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Z u r F a h n e n w e i h e d e r S t . S e b a s t i a n u s u n d R o c h u s S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t S t V i t h 

hält er sich, soweit , 
och immer T i n a fern, 
eute eine freie Frau 
eigenen Entschlüsse 

Scheidung rechtskrSft 
charmant u. verführet 

, aber zurückhaltend 
und von dem Gedai 
einmal die Launen 
bklingen zu lassen, L... 
Dunkel seiner Diskretk« 

nwerferlicht der grgflJ 

m hinterbracht, daß A. i I 
e zornig auf ihn ist, 

wei l er zwar mandi«! 
die ganze Wahrheit otj 
s p ä t erfahren hat, nadJ 

laina die Urkunden sdm| 
varen und an den 
len Verträgen nichts met»| 
•den kann. 

len eines verärgerten fehl 
s heute auf die ihm eigen;] 
se aus; er fliegt über NaAl 

um dort Maria Callas a | 
lern sie am Vorabend mit I 
-Tn für ein Konzert in CtJ 
verhandelt h a t 

q nächsten Nachmittag aadl 
ithen zurück und ist Iii 
:er i n Paris, um bei Majil 
aria Callas z u Abend n | 

i man ihn fragt, ob er diel 
i> die 36 jähr ige Maria Cal-I 
mische Sopranistin, zu hei-1 
zuckt er die Schultern und I 
Maria Callas, die Antrat! 
He meist nur vorsl4tij| 

s ich sagen kann, ist - dat I 
Kundschaft zwischen Mon-| 
s und mir besteht!" 
n sie nach Tina fi 
l ihre Augen böse . Und siej 
itt selbst eine Antwort : 
« n Smaragdkönig von Vej 

Renaldito Herrera, 
heute das Herz der schö-1 

kört und die nicht mehr da- [ 
sein wil l , daß sie einmal | 

ssis war. 

: Brise aussah, sich atej 
sitete, wie w ir erwarteten, f 
i dieses Etwas näher. Fin- f 
es s ä h e wie ein Untersee-1 

ser ich wies ihn darauf hin, 
ommandotürm zn sehen sei] 
amm es mit großer GH 
it vorbei, schlug hohe WeH 
! Boot ins Wanken brachten | 

plötzl ich unter." 
Worth, ein M ö n c h im KlosWl 
rus, sah „Ness i e" kurz nad 
i Krieg an einem Junitaj 
von seinem Fenster im 1 \ 
a früher einmal hatten ein-
des Klosters das Ungebeo« 
lang vom Bootssteg aus 1* I 
iner von ihnen untersod* 
sin Marineteleskop und !*• 

habe zwei dunkeigeforn* 
r der Wasseroberf läche, 
s und keimen Kopf geseh» 

hiefaten über da© Uhgefl«*' 
Meß sollten auf keinen 

Achselzucken abgetan 
erte von vernünft igen 
i Leuten haben berichtet, * 
t einmal gesehen zu habfM 
itglieder der 40 - Mann - **' 
i e sich noch in diesem ^ 
ung des R ä t s e l s mach«n I 
eugt, daß es existiert. 

orten am Loch Meß ^ I 
Zuneigung zu „Nessie" ?*' [ 

m vergangenen Jahr ein : 
verkündete , er wolle 
organisieren, die das W M 

en und tö ten w ü r d e , gi°S *! 
les Protestes durch daß ^ 
lament"abgeordnete und I 
eiligter ich an diesem 
ler Pol ipräs ident der Grs«-1 
jrnessih: c sprach für alle. I 
„Jader Versuch, das Ungen«* 
ch N e ß gefangenzunehmen ' 
n, w ü r d e koineswegs toA 
aufgenommen »»erden. 

Stammt die Bruderschaft aus dem Jahre 1107? 
T.VITH. Die St. Sebastianus und 

Äodu» Schü tzenbruderschaf t S t .Vi th 
weiht am kommenden Sonntag ihre 
neue Fahne ein. Bilder und eine kur­
ze Beschreibung dieser Fahne brachten 
wir bereits vorige Woche. Sie entspricht 
der jahrhundertealten T rad i t i on der 
Bruderschaft und ist dennoch i n moder­
nisierter, farblich und stil istisch ein­
wandfreier Form gehalten. 

Wenn wi r von jahrhunderteal ter T r a . 
dition sprechen, vermeiden w i r b e w u ß t , 
eine Jahreszahl zu nennen, denn die 
Ansichten ü b e r das G r ü n d u n g s j a h r ge­
hen weit auseinander. W i r ü b e r l a s s e n 
es daher unseren Lesern, sich anhand 
der folgenden A u s f ü h r u n g e n , die aus 
•len wenigen noch i m Arch iv vorhande­
nen Unterlagen stammen, eine Meinung 
:u bilden. Hier h e i ß t es: 

Die St Sebastianus und Rochus 
-hützenbrudersebaft der Stadt S t .Vi th 
I nach der Ueberlieferung i m Jahre 
32 825 Jahre alt . Das i n der Ein le i -
ng der Statuten e r w ä h n t e G r ü n d u n g s -
hi 1107, das demnach i n den alten 
.hrscheinlich n ä h e r b e g r ü n d e t gewe-
n war, kann zwar nicht mehr durch 
rkunden nachgewiesen werden . Es sind 
ber inzwischen Daten aus der Geschich-
> der Stadt St .Vi th bekannt geworden, 
it denen unsere Schü tzen -Brude r scha f t 
usammenhängt und die v o n ih r em ho-
en Alter Kunde geben. E in ehemaliger 
't.Vither Bürger namens Hend ly hat 
or nunmehr etwa 120 Jahren eine 
iadtiedmung aus dem Jahre 1597 be-
sssen, worin unsere S c h ü t z e n - B r u d e r -
"haft erwähnt is t . Ferner w i r d sie er­

mahnt in einer Stadtrechnung des Jah-
3s 1664, die Hendly ebenfalls bessessen 
at. Eine Abschrift v o n diesen H e n d . 
'sehen Abschriften geht hervor, d a ß 
usere Bruderschaft ta t sächl ich sehr a l t 
st Und die alten Bruderschafts-Rech-
mngen aus der Ze i t nach der Z e r s t ö . 
:ung der Festung St .Vi th , m i t dem Jah­
re 1693 beginnend, die vor einigen 
'ahren gefunden wurden , sind folgen­
dermaßen eingeleitet: 

„Rechnung der ural ten und hoch löb ­
lichen Bruderschaft des H o c h w ü r d i g ­
sten Sakrament des Altares unter dem 
Schute und F ü r b i t t der Hei l igen Se-
bastiani und Rochi." 

Ia dem „Verzeichnis Rheinisch-West­
fälischer S c h ü t z e n o r g a n i s a t i o n e n " , das 
im Jahre 1930 von der Kanzle i der Erz-
bruderschaft vom h l . Sebastianus i n Le-
verkusen.Kürrig bei Köln herausgege­
ben worden ist und w o r i n die rhe in i ­
schen Schützen-Bruderschaf ten dem A l ­
ter nach eingeordnet sind, steht die 
St, Sebastianus- und Rochus -Schü tzen ­
bruderschaft St .Vi th an zweiter Stelle. 
(«Aachener Kar l s schü tzen 9. Jahrhun­
dert, Sebastianus- und Rochus -Schü tzen ­

bruderschaft S t .Vi th 12. Jahrhundert" 
usw.) 

Es s ind auch noch Totenzet telvor­
drucke vorhanden, mit tels deren die 
a u ß e r h a l b S t .Vi th wohnenden Schü tzen­
b r ü d e r von dem Ableben eines M i t - , 
gliedes benachrichtigt wurden und w o ­
rauf als G r ü n d u n g s j a h r das Jahr 1107 
angegeben ist. Diese Jahreszahl m u ß 
i n den s. Z. verbrannten Statuten be­
g r ü n d e t gewesen sein, denn es ist aus­
geschlossen und v e r n u n f t g e m ä ß e m Den­
ken absolut zuwider , d a ß man diese 
Jahreszahl m i r nichts d i r nichts ohne 
B e g r ü n d u n g angenommen haben sollte. 
Zudem waren i n verflossenen Jahrhun­
derten dauernd gelehrte Her ren M i t ­
gl ied unserer Bruderschaft, die sich nach 
der Richtung h i n g e w i ß keinen Phanta­
sien hingegeben haben. U n d es ist 
ke in Grund ersichtlich, wozu . 

W o h l k ö n n t e man sagen: W a r u m 
haben die damaligen S c h ü t z e n b r ü d e r , 
die die al ten Bruderschaftsdokumente 
noch aus eigener Anschauung kannten 
und die Neuaufstellung der Statuten 
1714 aus ihrer Er innerung heraus neu 
aufgestellt haben, nichts von dem ü b e r ­
l ieferten G r ü n d u n g s j a h r e r w ä h n t ? Das 
w a r doch vor 200 Jahren schon eine 
g r o ß e Seltenheit - von 1107 bis 1714 
sind 607 Jahre- — d a ß sie unbedingt h ä t ­
te e r w ä h n t und die G r ü n d u n g s u r s a c h e 
und -Zeit neu h ä t t e dokument ier t we r ­
den m ü s s e n . W a r u m dies nicht gesche­
hen ist, ist noch ein g r ö ß e r e s R ä t s e l als 
d a ß es mögl ich war, d a ß man die nu r 
einmaligen und unersetzlichen D o k u ­
mente vor Brandgefahr nicht besser ge­
schütz t hat! 

I m Jahre 1914 wurde das zweihun­
d e r t j ä h r i g e Jubelfest der Wiedererneue­
rung unserer S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t ge­
feiert, bei welcher Gelegenheit der Bru ­
derschaft durch die Vermi t t l ung des da­
maligen Landrats Frhr . v . K o r f f (Mal-
medy), welcher bei dem Fest zugegen 
war, die goldene S c h ü t z e n m e d a i l l e Sr. 
M a j e s t ä t Kaiser Wi lhe lms I I . ver l iehen 
und durch den Landrat ü b e r r e i c h t wurde 

Her r Studienrat Ennen, ein geborener 
St.Vither, i n L ö w e n b e r g i n Schlesien 
wohnend, sagt ü b e r das A l t e r unserer 
S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t : 

Die Jahreszahl ist auf jeden Fa l l 
und ohne jeden Zwei fe l falsch, da es 
i m Jahre 1107 weder eine Sakraments­
bruderschaft gab noch die Stadt S t .Vi th . 

Die Zah l beruht jedenfalls auf einem 
Verlesen. S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t e n sind 
i m allgemeinen erst i m 15. Jahrhundert 
entstanden und w e n n ich die ganze Ent­
wicklung von St .Vi th i n Betracht zie­
he, so glaube ich nicht, d a ß ein Schüt ­
zenkorps dor t vo r 1500 entstanden ist . 
M e r k w ü r d i g ist auch, d a ß es auf dem 
Zet te l h e i ß t „e r r ich te t vor dem 1107. 
Jahr". Wahrscheinlich hat man nach der* 

Powers bekennt sich schuldig 
15 Jahre Zuchthaus beantragt 

MOSKAU. 2.000 Z u h ö r e r , darunter die 
Gattin und die El te rn des U2-Piloten 
Powers nahmen am P r o z e ß te i l , der i m 
Pößen Saal des Moskauer Gewerk-
schaftshauses eröffnet wurde . Helena, 
die Tochter C h r u s c h t s ± o w s , der ameri­
kanische Konsul Snyder, der britische 
ünterhausabgeordnete^ Zi l l iacus, der 
Präsident der f ranzös i schen Liga für 
Menschenrechte, Daniel Mayer und 140 
ausländische Journalisten sowie ' Ver­
toter der diplomatischen Missionen 
sind auf dem P r o z e ß vertreten, dessen 
Ursachen zum Scheitern der Gipfelkon­
ferenz geführt hatten. 

Nach der Aufnahme der Personalien 
Powers durch das Gericht verlas ein 
Protokollführer die Anklageschrift i n 
nissischer Sprache, die 12.000 Wor te 
umfaßt. Die Verlesung nahm fast eine 
Stunde in Anspruch. Der Text der A n ­
klageschrift wurde in englischer, fran­
zösischer, deutscher und chinesischer 
Sprache überse tz t . 

Powers antwortete auf die Fragen 
* » Gerichtsvorsitzenden stehend mi t 
^erschlossenem Gesicht. Ja, er f log von 
« A a w a r in Pakistan ab, er sollte sich 
.ach Bude in Norwegen begeben. Auf 

a l e Frage: Erkennen Sie sich schuldig, 

antwortete Power: „Ja, ich erkenne 
mich schuldig." 

Dank eines K o p f h ö r e r s , den er w ä h ­
rend der Verhandlung an sein l inkes 
Ohr p r e ß t e , konnte Powers die englische 
Uebersetzung der Anklageschrift ve r fo l ­
gen. Diese lag i n englischer Sprache 
ebenfalls vo r i h m . 

Der Generalstaatsanwalt Rudenko 
stellte seine Fragen m i t fester und 
eindringlicher Stimme. Powers antwor­
tete ruh ig und sofort. Er scheint der 
Linie die von der Verte idigung festge­
legt wurde zu folgen, nach dem er ü b e r 
die wichtigsten Einzelheiten seines Er­
kundungsauftrages nicht unterrichtet 
war, und nur den Auf t rag hatte, die 
D u r c h f ü h r u n g zu g e w ä h r l e i s t e n . Er gab 
jedoch z i i , eine Sonderausbildung ge­
nossen zu haben. I n seinen A n t w o r t e n 
verhinderte er systematisch jeden H i n ­
weis, der darauf sch l ießen lassen k ö n n ­
te, d a ß er sich selbst akt iv an der Vor ­
bereitung seiner M i s s i o n beteiligte. 

t!"ch der Frage des A n k l ä g e r s , ob er 
\. .;nd seiner Untersuchungshaft gut 
be.: .ndelt wurde , antwortete Powers: 
„ S e h r gut" . 

Staatsanwalt Rudenko beantragte am 
Freitag morgen 15 Jahre Zuchthaus für 
Powers. Das U r t e i l sollte nachmittags 
ergehen. 

Z e r s t ö r u n g der Stadt neue Statuten 
für die Bruderschaft geschaffen und hat 
nun, vielleicht wie gesagt durch einen 
Lesefehler, diese Zah l eingesetzt. 

Dr. A n t o n Hecking, der Verfasser der 
Geschichte der Stadt und ehemaligen 
Herrschaft S t .Vi th , sagt ü b e r das A l t e r 
unserer Schü tzen-Bruder scha f t folgen­
des: 

„ W e n n n u n auch die Jahreszahl ganz 
geschichtswidrig ist, denn damals wa r 
St .Vi th noch nicht zur Stadt erhoben 
und gar die El te rn des h l . Rochus noch 
nicht geboren, so hat der Verfasser die­
ser freilich b l i nd l i ng hochgegriffenen 
Zah l w o h l nur den a l t e h r w ü r d i g e n Zu­
sammenhang m i t jenem Verte idigungs­
k o r p s br ingen w o l l e n . " 

M i t „ d i e s e r Jahreszahl" meint Dr . H . 
die auf den alten Totenzettel-Formula­
ren als scheinbares G r ü n d u n g s j a h r an­
gegebene Jahreszahl 1107; m i t „ j e n e m 
Verte idigungs-Korps" das i n der St. 
Vi the r Festungszeit bestandene Ver­
teidigungskorps. Dr. H . sagt ferner, 
d a ß „d iese Sebastianus-Bruderschaften 
i n ähn l i chen V e r t e i d i g u n g s - S t ä d t e n des 
Luxemburger Landes sich erst m i t dem 
Anfang des 17. Jahrhunderts als r e l i g i ­
öse Genossenschaften gebildet haben." 
Diese Annahme w i r d dadurch wider legt , 
d a ß eine alte St .Vither Stadtrechnung 
die St .Vi ther Schü tzen -Brude r scha f t 
schon 1597 - also ausgangs des 16. 
Jahrhunderts e r w ä h n t . U n d d a ß der h l . 
Rochus bezw. dessen El tern i n der Ze i l 
vo r 1107 noch nicht geboren waren, ist 
ke in Gegenbeweis für das A l t e r unserer 
S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t . Der Name Ro­

chus wurde eben s p ä t e r hinzugenom­
men. 

Die Ansichten der genannten zwe i 
ges'cfaichtskundigen Her ren werden zur 
Kenntnis genommen, ohne d a ß man sich 
damit einverstanden zu e r k l ä r e n braucht 
A n der v o n den f r ü h e r e n Mi tg l i ede rn 
ü b e r l i e f e r t e n Jahreszahl hal ten w i r fest 
bis zum untrugerlichen, durch Dokumen­
te belegten, Beweise des Gegenteils. Ich 
beziehe mich nochmals auf das oben i m 
Absatz 4 v o n m i r gesagte. Ich v e r w e i ­
se hier auf das Register der Rheini ­
schen S e b a s t i a n u s - S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f -
ten, w o r i n die a u ß e r den Aachener und 
St .Vither S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t e n ä l t e ­
sten schon i m 13. und 14. Jahrhundert 
e r w ä h n t w o r d e n und tei lweise aus jener 
Zei t nachweisbar sind. Das spricht also 
gegen die Behauptung Ennens das 
S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t e n „ im allgemeinen 
erst i m 15. Jahrhundert entstanden" 
sind. W e n n m a n der Phantasie Raum 
g e w ä h r e n w o l l t e , so k ö n n t e man auch 
vermuten, d a ß die Urgeschichte unserer 
St .Vither S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t m i t dem 
ersten Kreuzzug z u s a m m e n h ä n g t , der 
„vor 1107", i m Jahre 1096 auszog. Doch 
dies nur nebenbei. Was w i r ü b e r unse­
re S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t wissen, i s t i m 
obigen und i n der kurzen Beschreibung 
der S c h ü t z e n k e t t e gesagt. Hoffent l ich ge­
l ing t es s p ä t e r e n u m unsere Lokalge-
schichte b e m ü h t e n Forschern, Licht i n 
das Dunke l der Entstehungsgeschichte 
unserer S c h ü t z e n b r u d e r s c h a f t zu b r i n ­
gen. 

So w e i t dieser, dem Arch iv entnom­
mene Bericht. 

Die silberne Schützenkette mit Vogel 
Die S c h ü t z e n k e t t e wurde , als S t .Vi th 

be i Ende des le tzten Krieges Kampfge­
bie t wurde , i m Hause K a r l Genten auf­
bewahrt . D o r t ist sie verschwunden und 
erst vor einigen Wochen erhiel ten w i r 
'einen Hinwe i s ü b e r das i h r zuteilge­
wordene Schicksal. H e r r Johann Proess 
aus Schlierbach berichtete uns, er habe 
zur Zei t als amerikanische Truppen 
1944-45 i n Schlierbach Quart ier gemacht 
hatten, gesehen, d a ß sie eine g r o ß e 
silberne S c h ü t z e n k e t t e m i t Vogel m i t 
sich führ t en . Auch konnte er n ä h e r e 
Angaben ü b e r die Einhei t machen, der 
diese Soldaten a n g e h ö r t e n . Der Vor ­
stand der Bruderschaft hat nunmehr an­

hand dieses Hinweises Ermi t t lungen 
unternommen. Ob diese v o n Erfolg ge­
k r ö n t werden, b l e ib t mehr als fraglich. 
I n Anbetracht des a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 
historischen Wertes der Kette w i r d je­
doch nichts unversucht gelassen, her­
auszufinden, was aus ih r geworden 
ist . 

Ebenfalls dem Arch iv entnehmen w i r 
folgende Beschreibung der Ket te : „Eine 
Urkunde ü b e r die Herkunf t der Schü t ­
zenkette der St .Vither Schü tze r ib rude r -
schaft i s t nicht vorhanden. Es m u ß an­
genommen werden, d a ß , w e n n eine 
Urkunde d a r ü b e r bestanden hat, diese 
m i t den alten Dokumenten der Schüt -

Lumumba sieht überall Spione 
Kanadier von Kongosoldaten verprügel t 
LEOPOLDVILLE. Lumumba hat i n den 
letzten Tagen so oft v o n belgischen Spi­
onen gesprochen, d a ß seine Soldaten 
ü b e r a l l solche vermuten. Z u einem ern­
sten / w i s c h e n f a l l k a m es am Donners­
tag auf dem Flugplatz N d j i l i be i Le-
opoldvi l le , als eine Maschine der U N O 
m i t 8 kanadischen und 3 marokkan i ­
schen UNO-Soldaten nach Luluaburg 
abfliegen sollte. Soldaten der Kongo­
armee, die bereits seit einigen Tagen 
ihre B e s t ä n d e i n der N ä h e des Flug­
platzes v e r s t ä r k t hatten, drangen auf 
den Flugplatz ein, entwaffneten die 
Kanadier, warfen sie zu Boden und 
t rak t ie r ten sie m i t dem Gewehrkolben. 
Sie h ie l ten diese Kanadier für belgische 
Spione, die sich unter der U N O - U n i -
f o r m verbargen. E in kanadischer Haupt­
mann wurde schwer verletzt . Die Flug­
p l a t z b e h ö r d e n a larmier ten sofort das 
UNO-Hauptquar t ier , das eine Abte i lung 
UNO-Soldaten aus Ghana unter dem 
Kommando eines britischen Offiziers 
einsetzte. Schl ießl ich konnten die Kana­
dier befrei t werden. 

Die UNO-Soldaten haben sich auf dem 
Flugplatz verschanzt und haben r u n d 
u m das F l u g p l a t z g e l ä n d e S c h ü t z e n g r ä ­
ben ausgehoben. A m Eingang des Flug­
platzes wurde ein g r o ß e s Schild ange­
bracht, auf dem steht, d a ß niemand au­
ß e r dem UNO-Personal Waffen oder 
M u n i t i o n auf den Flughafen br ingen 
darf. Der indische General R ikh iye hat 
seinen Truppen den Befehl erteil t , k e i ­
nen bewaffneten Kongolesen auf den 
Flugplatz Zu lassen; Falls die kongole­
sischen Soldaten m i t Gewalt i n den 
Flughafen eindringen wo l l en , werden 
die UNO-Soldaten sch i eßen . 

Die kanadische Regierung hat gegen 
diese „ u n g e r e c h t f e r t i g t e n und unent-
schulbaren" Uebergriffe of f iz ie l l be i der 

Kongoregierung energischen Protest 
eingelegt. A l s der stellverterende U N O -
G e n e r a l s e k r e t ä r Ralph Bunche u m eine 
Audienz be i Lumumba bat, u m seiner­
seits z u protestieren, wurde er nicht 
vorgelassen. 

zen-Bruderschaft am 5. September 1689 
verbrannt ist. Die Kette stammt aus 
dem Jahre 1670, was zweifelsfrei auf 
dem untersten Wappenschilde, an dem 
der Vogel hängt , eingraviert ist; n ä m ­
lich: 1670 St.Veith. Darunter befinden 
sich im Relief zwei gekreuzte Muske­
ten. 

Die Kette ist im Jahre 1932 durch den 
Hof- und Domgoldschmied August Wit­
te in Aachen renoviert worden. Das 
war notwendig geworden, wei l sie in 
dem jahrhundertelangen Gebrauch viel­
erlei Schaden gelitten hatte und zwar 
hauptsächlich durch unsachgemäße B e . 
handlung beim zeitweise notwendig 
werdenden Anbringen der K ö n i g s m e ­
daillen. Der silberne Vogel war eben­
falls schadhaft geworden. Der linke 
Flügel war, damit er nicht abbrechen 
soll, unterhalb gegen den Rumpf mit­
tels Zinnlötung verstärkt . Eine Kralle 
war geknickt und hät te leicht verloren 
gehen können . Diese Schäden sowie die 
Schäden an den Medaillen sind durch 
den genannten Goldschmied mit Silber 
ausgegossen und so verarbeitet worden, 
daß sie haltbar geworden sind. Die 
Krallen des Vogels die früher neben­
einander standen, sind gegeneinander 
ge lötet worden, was zur besseren Halt­
barkeit beiträgt. 

Die Kosten der Renovierung betragen, 
die unternommenen Reisen nach Aachen, 
welche die diese Reisen unternehmen­
den Brüder selbst bezahlt haben, nicht 
mitgerechnet, rund 5000 belgische Fran­
ken. Die g e g e n w ä r t i g e n Bruderschafts­
mitglieder haben diesen Betrag durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht, was an 
dieser Stelle lobend anerkannt werden 
muß." 

Das Festprogramm 
8.15 Uhr: Antreten der Brüderschaft und 
des Kgl. Tambourkorps vor dem Bruder­
schaftslokal Pip-Margraff. 
8.30 Uhr: Uebergabe der neuen Fahne. 
8.40 Uhr: Abmarsch zur Pfarrkirche. 
9.00 Uhr: Segnung der Fahne in der 
Pfarrkirche. (Die Bruderschaft nimmt 
Aufstellung vor der Kommunionbank). 
Anschl. Feierliches Hochamt für die L e ­
benden und Verstorbenen Mitglieder der 
Bruderschaft, verschönert durch mehr­
stimmige Messe des gemischten Kirchen­
chores, (die drei ersten Bänke rechts 
bleiben reserviert]. 
10.00 Uhr: Beteiligung der Bruderschaft 
an der Rochusprozession (mit Heide ge­
schmücktem Flambeau » Heide bei Erich 
Wilmes abholen). 
Nach der Prozession, im Bruderschafts­
lokale Frühschoppen mit ansch l i eßendem 
Festessen der Bruderschaft und der E h ­
rengäste . 

Fortsetzung Seite t 

Vertrauensvotum für Eyskens 
115 Stimmen gegen 82 und 6 Enhaltungen 

B R U E S S E L . Nach zwei täg iger Debatte | 
über die Kongopolittk hat die Kammer 
am Donnerstag abend der Regierung 
Eyskens mit 115 Stimmen gegen 82 und 
8 Enthaltungen das Vertrauen ausge­
sprochen. In der genehmigten Entschlie­
ßung he ißt es, daß die Kammer die 
Ausführung der Kongopolitik der Re ­
gierung gutheißt, der Regierung das 
Vertrauen für die Vorlage eines voll­
s tändigen Programms zwecks finanziel­
ler Sanierung, sowie wirtschaftlicher 
und sozialer Expansion ausspricht. 

In den langen und oft konfusen De­
batten hatte die Regierung Eyskens ih­
re Handlungsweise gerechtfertigt und 
besonders darauf hingewiesen, daß das 
Kongoprogramm gemeinschaftlich am 
runden Tisch von allen Parteien gemein­
sam mit den kongolesischen Vertretern 
gutgehe ißen hatte. Die Opposition kri ­
tisierte die Durchführung dieser Politik, 
die den jeweiligen Gegebenheiten nicht 
angepaßt gewesen sei und machte der 
Regierung den Vorwurf, sie habe die 
völ l ige Isolierung Belgiens bei. den Sit­
zungen des Weltsicherheitsrates ver­
schuldet. \ 

E s wird erwartet, daß Ministerpräsi­
dent Eyskens, der ein Sparprogramm 
angekündigt hat, i n nächster Zeit seine 
Regierung einer tiefgehenden Umbil­
dung unter-ziehe-n wird. 

Bei der Abstimmung enthielten sick 
die Liberalen Abgeordneten V a n Door-
ne und Lahaye, die CSP-Abgeordneten 
Charpentier, Jacques und Servais, 90-
wie der Sozialist Pierson der Stimme. 
Der CSP-Abgeordnete Lamalle stimmte 
gegen die Regierung. 

Sitzung des Sicherheitsrates 
am Samstag 

Belgien nicht vertreten 
N E W Y O R K . Die für Mittwoch vorgese­
hene Sitzung des Sicherheitsrates der 
Vereinten Nationen, welche die Diffe­
renzen zwischen Lumumba und Ham-
marskjöld zum Gegenstand haben soll­
te, ist verschoben worden. A m Don­
nerstag abend verlautete in gut unter­
richteten Kreisen der UNO, daß diese 
Sitzungen wahrscheinlich am Samstag 
stattfinden werde. 

Ein Sprecher des belgischen A ü ß e n -
mini:.:eriums erklärte, Belgien habe kei­
nen Grund, bei dieser Sitzung zugegen 
zu sein. Der Konflikt, über den der 
Sicherheitsrat zu beraten habe, bestehe 
nur zwischen Hammarskjö ld und L u ­
mumba bezüglich der Durchführung der 
kürzlich -vom Sicherheitsrat getroffenen 
Entschl ießungen. Belgien habe die ihm 
auferlegten Verpflichtungen loyal aus' 
geführt. 
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Handelsmesse, landwirtschaftliche Wettbewerbe, Reitturnier 
und Forsttagung in Francorchamps 

. ( A N C O R C H A M P S . G r o ß e Festlich­
keiten spielen sd<fa am Sonntag und 
Montag i n Francorchamps ab. Start und 
Zie l der b e r ü h m t e n Rennstrecke sind 
diesmal der Schauplatz von Veranstal­
tungen, die' besonders für die Landbe­
v ö l k e r u n g interessant sein d ü r f t e n . I m 
M i t t e l p u n k t steht die Handelsmesse, die 
?m Samstag feierlich e röf fne t w i r d und 
v!s Mon tag e inschl ieß l ich dem Publ ikum 

igänglich ble ibt . Daneben haben die 
Organisatoren des dort igen Verkehrs­
vereins eine be i uns unbekannte Neu­
erung e i n g e f ü h r t : eine Forsttagung, die 
am Samstag morgen um 10 U h r i m 
Walde v o n Roannay m i t einem Wet t ­
bewerb im- Ho lz f ä l l en beginnt . Dann 
folgen V o r f ü h r u n g e n m i t Forstmaschi­
nen. .Njach einem Picknick i m Walde 
w e i d e n die V o r f ü h r u n g e n fortgesetzt, 
w o b e i der Schwerpunkt auf Neuerungen 
i m Holzrücken , l iegt . 

Die Handelsmesse w i r d am Samstag 

Verkehrsunfälle 
?n Mabnedy s t i e ß e n am Donnerstag 
n o r g e n gegen 7.30 U h r der Au tobus 
.'rois-Ponts—Maljnedy u n d ein L k w der 
Fa. H ö b y aus Weisnies zusammen. Letz­
terer b e f ö r d e r t e Bauerbeiter zur A r ­
beitsstelle, v o n denen einer m i t einem 
Schenkelbruch u n d ein anderer m i t 
l e id i t en Kopfverle tzungen ins Spi ta l zu 
Malmedy g e b r a A t w u r d e n . Beide Fahr­
zeuge w u r d e n stark b e s c h ä d i g t . 

Zwischen Mont-Rigi und Baraque Michel 
kam es am M i t t w o c h abend zu einem 
Z u s a m m e n s t o ß zwischen dem Lieferwa­
gen des Fernand X . aus Verviers und 
dem P k w v o n F r l . A l i t a V . aus Amster­
dam. Niemand w u r d e verletzt , jedoch 
gab es bedeutende S c h ä d e n an den 
Fahrzeugen. 

A u l der Amelers traße f u h r am Donners­
tag gegen 7 U h r ' der Motor radfahre r L . ' 
aus M e d e l l gegen eine aus der Weide 
ausgebrochene K u h . Der Motor rad fah­
rer e r l i t t e inen F u ß b r u c h . Die K u h w u r ­
de ernstl ich verletzt , s o d a ß sie an O r t 
und Stelle notgeschlachtet werden 
m u ß t e . 

um 15 U h r auf der Rennstrecke eröff­
net. Vorher f indet ein Empfang der 
E h r e n g ä s t e auf dem Rathause statt. 

Der Samstag sch l ieß t m i t einem gro­
ß e n Bierfest, wobe i eine Ti ro le rkape l le 
und zahlreiche Fantaisisten m i t w i r k e n . 

Sonntags f indet bereits ab morgens 
ein durch die „ V e r e i n i g d e Paardenvrien-
den" aus Herck organisiertes R e i t ü r n i e r 
statt, an dem sich a u ß e r d e m belgische 
und deutsche Reiter betei l igen. E in 

Gartenbau-Wettbewerb wird ebenfalls 
ausgetragen und d ü r f t e viele Garten­
freunde unserer Gegend anziehen. Auch 
an diesem Tage w i r d , heben der Han­
delsmesse ein Wiesenfest m i t A t t r a k ­
t ionen du rchge füh r t . 

Der landwirtschaft l iche Wet tbewerb 
am Montag u n d die gegen 18 U h r statt­
findende S c h l u ß z e r e m o n i e runden das 
sehr reichhaltige und vielsei t ige Pro­
gramm ab.. 

Schlußchießen des Schätzenbundes in Büllingen 
BUELLINGEN. Der St .Eüg' ius S c h ü t z e n -
Verein Bü t l i ngen veranstaltet am morg i ­
gen Sonntag ein g r o ß e s B u n d e s - S c h ü t -
zenfest, auf dem gleichzeitig das Sch luß­
sch ießen zur Bundesmeisterschaft ausge­
tragen w i r d . Auch das P u b l i k u m hat Ge­
legenheit sich an einem P r e i s s c h i e ß e n 
zu betei l igen. A u ß e r d e m sind Volksbe­
lust igungen aller A r t vorgesehen. 

Das Programm 
12.30 U h r : Empfang der Vereine. 
12.45 Uhr : Aufs te l lung des Festzuges. 
13.00 U h r : Abmarsch des Festzuges 

Genaue Fahrtzeiten 
der Lourdeszüge 

A m Montag , den 22. August f ähr t der 
Lourdespi lgerzug, ab Verviers um 12.30 
Uhr , ab Ang leu r 12.54. Er läuft i n Lour­
des ein am Dienstag 23. um ¡8.56 Uhr . 

Die Rückfahr t erfolgt am Montag dem 
29. August , ab Lourdes u m 15.55 Uhr . 
Der Zug läuf t ein i n Angleur am Diens­
tag um 11.52, i n Verviers um 12.54 und 
i n Herbesthal um 12.58. Uhr . 

Die Fahrkar ten gelangen zur Ver te i ­
lung am- betreffenden Bahnhof. 

Der Krankenzug fähr t ab v o n Lü t t i ch -
Longdoz am 22. Augus t um 12.30 U h r 
und erreicht Lourdes am 23. A.ugust u m 
8.20 Uhr . Er v e r l ä ß t Lourdes am 29. 
um 15.10 Uhr , um i n Londoz einzutref­
fen am 30. August um 10.54 Uhr . 

M a n vergesse nicht den Personalaus­
weis . W i r steigen ab im H o t e l d ' A n -
vers. 

Pater Edmund Wi l l ems 

Nachrichten von den ArdennenJägern 
• Kopf, 

durch die Ortschaft m i t Kranzniederle­
gung am Ehrenmal . 
13.30 Uhr : Beginn des Pokal- und Preis­
s c h i e ß e n s . 

I m Ver l au f des i m 'Saale Grün-So l ­
heid s tat t f indenden g r o ß e n Schü t zen -
Balles w i r d gegen 22 U h r die Ver t e i ­
lung der Preise vorgenommen. 

Darbietungen 
der Theatersaison in St.Vith 
S T . V I T H . Die Theatervereinigung St. 
V i t h te i l t uns mi t , d a ß folgende Dar­
bietungen für die kommende Saison 
vorgesehen sind. Vereine und andere 
Veranstal ter werden gebeten, diese Da­
ten zu be rücks i ch t igen . 

A m 23. Oktober (eventuell am 1. 
oder 2. Oktober) „ B i b e r p e l z " v o n Ger­
hard Hauptmann. 

A m 4. Dezemoer: „ N a c h s a i s o n " ; 
A m 8. Januar: „ O b e r s t Chabert" . 
A m 2. A p r i l (Ostern): „ F a u s t " von 

Goethe. 
I m Laufe des Herbstes w i r d das Kam­

merorchester Lüt t ich einen Konzert­
abend geben. 

A r b e i t s u n f a l l 
W E I S M E S . ' Schwere Kopfverletzungen 
die eine U e b e r f ü h r u n g ins M a l m e d y e r . 
Krankenhaus no twend ig machten, e r l i t t 
am Donnerstag nachmittag i n T h i r i m o n t 
der 24 jäh r ige A l e x Etienne, als er das 
Heu mit te ls , eines Aufzuges auf den 
Heuboden br ingen wo l l t e . Das Kabel 
des Aufzuges r iß p lö tz l ich und der 
Greifer f ie l dem L a n d w i r t auf den 

Zw FataeRwetoe der St. Sebastian«* u. Rodws Sdwteenbruderschah St Vü 

Fortsetzung von Sehe 1 

U h r : Sammeln der Musikvere ine 
und der Ortsvereine auf dem W i n d m ü h ­
lenplatz. An t r e t en der Bruderschaft — 
Aufs te l lung des Festzuges - Ansprache 
des S c h ü t z e n m e i s t e r s . 
15.30 U h r : Abmarsch des Festzuges 
durch die Stadt m i t nachstehender Rei­
henfolge: 

1. Mus ikve re in A u e l , 
2. Tu rnve re in S t .Vi th , 
3.. Werbe- A u s s c h u ß S t .Vi th , 
4. R. F. C. 1924 S t .Vi th , 
5. Gesangverein „ S ä n g e r b u n d " S t .Vi th 
6. Eisenbahnerverein, 
7. Kr iegs inva l iden 1914-1918, 
8. Kriegsopferverband 1940-1945, 
9. A u t o - M o t o - C l u b S t .Vi th , 

10. St .Vi tusverein S t .Vi th , 

11. K g l . Tambourkorps St .Vith, 
12. St.Sebastianus und Rochus Schützet; 

bruderschaft der Stadt St.Vith. 
E h r e n g ä s t e . 

I n der N ä h e der Kathar inen!^ 
h ä l t der Festzug wenige Minuten zwei 
Abholens des S c h ü t z e n k ö n i g s (H. Re 

nartz) . 

A m Ehrenmal i n der MalmedyerstraU 
Niederlegung eines Blumengebindes. I 

A u f dem S t ä d t i s c h e n .Sportplatz; 
A u f l ö s u n g des Festzuges. 

Dortselbst t radi t ionel les Vogelschie 1 
ß e n der Bruderschaft - Preisschießen fei 
alle - G l ü c k s b u d e , Bierausschank! 
W ü r s t c h e n usw. 21.00 U h r : Geselliges! 
Beisammensein m i t Tanz i m Bruder-1 
schaftslokal. 

HRÜESSEL Ii 7.00, 8.0 
and Straßendienst ) . 15 
18.00 (Börse). 17 00 
22.65 Uhr Nachrichte 

WDR Mittelwelle: 6.O0 
8.85, 13-00, 17.00. 19 

Nachrichten 

UKW West: 7.30, 8.30, 
aod 28-00 Uhr Nachi 

Sendung in deutscher S 
„ohner der Ostkantor 
(Sender Namfir). 

Gotiesdienstordnung 
Pfarre St.Vith 

11. Sonntag nach Pfingsten 
Sonntag, den 21. August 1960. 

(Gem. h l . K o m m , der Jungfrauen) 
W E G E N DER PROZESSION sind 
alle h l . MESSEN V O R V E R L E G T 
6.00 U h r F ü r die Leb. und Verst . der 

Pfarre. 
7.00 U h r F ü r die Leb. und Verst . der 

Famil ie I l l ies - Hi lgers . 
8.00 Uhr Jgd. für Josefa Niede rkorn -

P lumm. 
9.00 Uhr F A H N E N W E I H E und Hochamt 

für die Leb. und Verst . der St. Se-
bastianus und Rochus S c h ü t z e n -
Bruderschaft. 

ANSCHLIESSEND PROZESSION durch 
folgende S t r a ß e n : M ü h l e n b a c h s t r a ß e , 

H a u p t s t r a ß e , M a l m e d y e r s t r a ß e , Neu­
stadt Str. 3, T a l s t r a ß e , von Dhaemstr., 
B a h n h o f s t r a ß e , Kirche. 
5.00 U h r Rosenkranzandacht. 

V I E L S A L M . Das 3. A r d e n n e n j ä g . e r b a t a i l -
l o n ü b e r m i t t e l t uns folgendes wei tere . 
Schreiben an die E l t e rn : 

Heute haben w i r Ihnen keine beson­
deren Näch r i ch t en mi tzu te i len . Unsere. 
Soldaten f ü h r e n i h r e n A u f t r a g w e i t e r ­
h i n tapfer aus, u n d i h r ' L e b e n v e r l ä u f t 
ohne Z w i s c h e n f ä l l e . • . . . 

Es is t also al les, i n bester Ordnung, 
zumal i h r g r ö ß t e s Problem n u n g e l ö s t 
is t : die Korrespondenz folgt - je tzt re­
g e l m ä ß i g . Jeder hat die Mögl i chke i t zu 
schreiben; w e n n verschiedene El te rn 
keine Briefe bekommen, so l iegt das 
nur daran, d a ß die Jungens m ü d e oder 
vielleicht schreibfaul sind, denn i n der 
Kompanie s ind weder Verwunde te noch 
Kranfee^ 

I n seinem letzten Brief b e s t ä t i g t der 
m i t der -Berichterstattung beauftragte 
Sergeant, d a ß sie „ g u t e n M u t haben 
und d a ß die gute Laune i n den- le tz ten 
Tagen alles' über t r i f f t , besonders da w i r 
einen V o r s c h u ß von 2.000 Fr. erhalten 
haben." 

Sie k ö n n e n also völ l ig beruhigt sein. 
Einer der Mi l i zso lda ten is t gestern zu­
r ü c k g e k e h r t , da er schon am 27. Juli 
vom Dienst entlassen werden soll te. 
Seihe Aussagen b e s t ä t i g e n * die Aus­
k ü n f t e die w i r v o n verschiedenen Sei­
ten erhiel ten und die w i r Ihnen mi tge­
te i l t haben. 

W i r hoffen, Sie ba ld ü b e r die Rück­
kehr unserer. Soldaten benachrichtigen 
zu k ö n n e n und g r ü ß e n Sie hochachtungs­
v o l l ! ' 

M A R K T B E R I C H T E 

Vieh^_Scbweine und 
KrammatKt von St.Vith 

• "" am 16. 8. 1S30 
Tragende K ü h e 13 bis 16.000 Fr.; T r a ­
gende Rinder 11 bis 14.000 Fr.; Fette 
K ü h e 8 bis 11.000 Fr.; Fette Rinder 
9 bis 12.C00 Fr.; Ochsen 10 bis 13.000 
Fr.; 2 j äh r ige Rinder 7 bis 9.000 Fr.; 
l j ü h r i g e Rinder 5 bis 8.000 Fr.; Kleine 

" R i n d e r - " 3 T i s 6.000 Fr.; 'Junge K ä l b e r 
1.200 bis 1.600 Fr.; Schlachtpferde 12-13 
Fr. kg. ; Arbei tspferde 9 bis 12 Fr. kg ; 
Schweine 5-6 Wochen 500 bis 550" Fr.; 
6-7 Wochen 550 bis 650 Fr,-; 7-8 Wochen 
650 b i s 75Ö~ Fr.; Läufe r 800 bis 900 Fr. 

Mark tgang m ä ß i g . 
N ä c h s t e r M a r k t 20. September. 

FürSie, die es nötig 
haben ist 

E x t r a i t d e S P A 

Ihr Stärkungsmittel 

Geldbörse gefunden 
SCHOENBERG; Eine i n S t .Vi th gefun­
dene . G e l d b ö r s e mi t ' I nha l t kann v o m 
E i g e n t ü m e r bei der Gemeindeverwal­
tung S c h ö n b e r g abgeholt werden . 

Verlängerte Polizeistunde 
in St.Vith. 

S T . V I T H . An läß l i ch der Rochuskirmes 
i n S t .Vi th w i r d die Polizeistunde in der 
Nacht von Sonntag auf Montag auf 4 
U h r Morgens verlegt. 

Genieinder atssitzung 
BREITFELD. Hie r f indet am kommen­
den Dienstag, dem 23. August morgens 
um 8 Uhr eine öffent l iche Sitzung des 
Gemeinderates statt. 

Montag, den 22. August 1960. 
6.30 U h r Zur I m m e r w ä h r e n d e n hioe| 

(Farn. Arens . Jakobs). 
7.15 U h r F ü r die beiderseitigen Elten I 

der Farn. Theissen-Michels und Sahne.| 

Dienstag, den 23. August 1960. 
6.30 U h r Z u Ehren der h l . Rita (Gilles-1 

sen - K a r t h ä u s e r ) . 
7.15 U h r Jgd. für Anna Georger-Schais 

Mittwoch, den 24. August 1960. 
Fest des hl . Bartho lomäus . 

6.30 U h r F ü r die Leb. und Verst. der | 
Farn. Close S c h r ö d e r und Feyen. 

7.15 U h r Jgd. für die Eheleute Peteil 
Jacobs und Kathar ina Mathey. 

I N W I E S E N B A C H : 
10.00 U h r H O C H A M T zu Ehren des M 

B a r t h o l o m ä u s m i t Predigt und Re­
l iqu ienverehrung. 

Donnerstag, den 25. August 1960. 
6.30 U h r F ü r die Leb. und Verst. dei 

Farn. Rohs - Leuther. 
7.15 U h r F ü r Jonas Kaster (seitens 

Nachbarn). 

Freitag, den 26. August 1960. 
6.30 U h r F ü r K a r l Schü tz . 
7.15 F ü r Johann Schoffers, Rosa Heinei| 

und S ö h n e Josef und E r w i n . 

Samstag, den 27. August 1960. 
6.30 Jgd. für Elisabeth Peters - Pint 1 

Enke lk ind H e l m u t h Colaris . 
7.15 U h r Jgd. für Helene Kohnen s 

Streicher.- ' _ ' 
B - E I T . H T G E L E G E N H EI:T| 
2 . 0 0 ; U h r Schulknaben. 
3.00 U h r S c h u l m ä d c h e n ; 
4.30 - 7.00 U h r Füt d ie Erwachsenen 

Sonntag, den 28. August 1960. 
(Gem. hl . Kommunion der Schulkinds | 

6.30 Uhr F ü r die Leb. und Verst. 
Farn. Theodor - Peren. 

8.00 U h r Jgd. für Jean Gallot . 
9.00 Uhr Jgd. für Eugenia Treinen 

Keh l und Ka th . Tre inen geb. Biete. | 
10.00 Uhr Hochamt für die Pfarre. 

M I T T E I L U N G E N OER VEREIN! 

Der Vi tusvere in 1 b i t te t alle seine Mit­
glieder am Sonntag morgen mi t Flau-
beau an der Rochusprozession teilzu­
nehmen, sowie nachmittags um 2.311 
Uhr am Festzug der Schützenb'ruder-1 
schaft. 

F R A N C O R C H A M P S 
Samstag, 20. August 

Internationale 
F O R S T T A G U N G 

20., 21. und 22. August 

H a n d e l s m e s s e 
mit Beteiligung von Musikvereinen 

20. und 21. August um 20 Uhr 

G r o ß e s W i e s e n f e s t 
mit der liroler - Kapelle G E N E R A Y P i n großer Besetzung unter Mitwirkung der Künstler jg 

Suzanne Herman, Ginette Houssa, André Steny und René Lahaye 

21. August 

Reitturnier 
22. August 

Landwirtschaftlicher Wettbewerb 

20. 21. und 22. August 
Gartenbau - Wettbewerb 

Vitaminhaltige 

Mineral Konzentrate U.Y. 
Ersatz für Muttermilch 

Züchtung und Mast der Kälber ohne Kuh 
mit unserer patentierten Milch 

Nur Vieh, welches hochwertige Produkte 
erhält, bringt etwas ein 

Qual i tä tsprodukte sind die der 
USINES VERMYLEN S.A. i n Baasrode 

Abteilung V I T A M E X 

Vertreter: A . Badet i n Hork»n-Hozemont 
Kostenlose Beratung - Formeln zu Ihrer 

Verfügung 
Unser Ingenieur zu Ihren Diensten 

GUTSCHEIN (bitte abtrennen) 

FRANCORCHAMPS 1960 

Dieser Gutschein gibt Ihnen während der 
3 Tage der Ausstellung Anrecht auf ko­
stenlose Teilnahme an unserem Ballon­
wettbewerb. Wirkl ich wertvolle Preise. 

i 

i 
A B W E S E N D 

ab 20. August 
Dr. J A C Q U E M I N , Eibertingen 

Sonntag, 21. August : 

¡8.35, 7.05, 8.10 u n d ! 
10.00 Hochamt, 11.00 J> 
12.00 Landfunk, 12.2 
12.30 Eine moderne 
17.00 2 30 M i n u t e n 1 
17.00 Soldatenfunk, 17 
Giden, 17.45 Warschai 
ehester, 19.00 K a t h . i 
20.00 La Chanson en 
Hunter und sein Orc 
zert i m Kursaa l Os t 
musik. 

Montag, 22. August 1 

6.45 Morgengymnast i ! 
Morgenkonzert, 9.10 
gramm, 10.00 Region 
Concert aper i t i f , 13. 
14.03 Festspiele i n B 
sehe Schlagerstars, 15. 
Musik zum Tee, 16.3 
Musik belg. K o m p o i 
spiele i n A l d e b u r g h , 
Komponisten, 18.02 ! 
Wunschplatten, 20.00 
Messager, 21.00 Ran 
22.10 Jazz. 

Dienstag, 23. August 

Bis 9.10 w i e montags 
Programm, 10.00 
12.02 Schallplarten, 
chib, 12.30 Neuheite 
und sein Orchester, 
14.45 Kammerorchest 
Swatoslaw Richter, 1 
leton, 16.07 T a n z m 
platten, 17.20 Schalli 
ken, 18.02 Soldaten 
renmusik, 18.45 M u 
Bayreuther Festspiel 

Kolonist sucht lo j 
M ä d 

guter Lohn , Fami 
Wäsche. Sich w e n d 
Hanlet, Verv ie rs oc 

Achtes 
Endlos und graue 

die Waldemar B o n 
ter Gerda verbra 
Marsch durch d 
Schneesturm zur I 
ihnen fast w o h l , d 
die Elemente i h n 
Dann noch eine ha 
tens i n dem s etile i 
tesaal, die Fahr t ai 
abermals die Wan 
Hollmar hinauf . I 
nicht in ih ren Bet 
ten vielleicht an i 
teuer geglaubt, all 
in dem seit M o n a 
se Licht auff lamm 

Waldemar hatte 
Schlüssel bei sich, 
ter brauchte nicht 
den. Der A n b l i c k 
mütlichen, je tz t fai 
sen ungeheizte Ri 
kalt waren, p a ß t e 
Geschwister. Gere 
verklammt. I n dei 
einst bewohnt ha 
"a* guten G r ü n d e 
Gemüt zu schone 
Groß . Ger l ingen i 
allein no<h e in B 
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20. August IS« 

corps S t .Vi th , 
und Rochus Schützen 
er Stadt S t .Vi th . 

der Katharinenkirc! 
renige M i n u t e n zvve^ 
l ü t z e n k ö n i g s (H. Re-

t der Ma lmedye r s t r aß t 
's Blumengebindes, 
idtischen .Sportplatze, 
istzuges. 

l i t ionel les Vo-gelschie-
a f t - P r e i s s c h i e ß e n für 
>ude, Bierausschank 
21.00 U h r : Geselliges 

nit Ta-nz im' Bruder-

August 1960. 

n m e r w ä h r e n d e n Hilfe 
Jakobs). 

s beiderseitigen' Eltern 
sen-Michels und Sohne. 

. August 1960. 
sn der h l . Ri ta (Gilles-
ser). 

• Anna Georger-Schaus 

1. August 1960. 

Bartholomaus. 
e Leb. und Verst. der 
ch röde r und Feyen, 
ü r die Eheleute Peter 
atharina Mathey . 
IH : 
I A M T zu Ehren des hl. 

m i t Predigt und Re-
ng. 

[ 25. August 1960. 
ie Leb. und Verst. der 
Leuther. 
Jonas Kaster (seitens 

August 1960. 
Carl Schütz . 

Schoffers, Rosa Heinen 
sef und E r w i n . 

7. August 1960. 

sabeth Peters - Pint und 
l m u t h Colaris . ' 
:ür Helene K ä h n e n geb, 

; E L K G K N H E I.T 
knaben. 
m ä d c h e n . 
r F ü r die Erwachsenen 

8. August 1960. 
nmunion der Schulkinderl 

die Leb. und Verst. der 
ir - Peren. 
für Jean Gal lot . 
:ür Eugenia Tre inen geb • 
äth. Treiaen geb. Biefer. 
amt für die Pfarre. 

geis. der Vereine 
. i 

n bi t te t alle seine Mit. 
nntag morgen m i f Flam-
Rochusprozession teilzu-

e nachmittags um 2.30 
zug der Schützenbruder-

Kälber ohne Kuh 
Herten Milch 
fiwertige Produkte 
jtwas ein 
sind die der 

S.A. i n Baasrode 
TAMEX 

Horion-Hozeniont 
Formeln zu Ihrer 

mg 
Ihren Diensten 

te abtrennen] 

iMPS 1960 

ihnen w ä h r e n d der 
g Anröcht auf ko-
i unserem Ballon-

wertvolle Preise-

D A S R U N D F U N K P R O G R A M M 

NACHRICHTEN 
| 9 R li£SSEL Ii 8.00, 11.5U | Wetter 
1 nnd Straßendienst). 12.55 (Börse). 13.00 

18.00 (Börse), 17.00, 19.30. 22.00 unr 
2¿6 Uhr Nachrichten. 

i LUXEMBURG: 6.15, 9.00, 10.00. 11.00. 12.3( 
13.00, 2 1 - 0 0 - 2 2 0 0 Z 3 u i l V a * 

I vVDR Mittelwette: 5.00, 6.00. 7 W B IH) 
8,86, 13.00, 17.00. 19.00, 21 45 und 24 
jiu Nachrichten 

| UKW West: 7.30, 8.30, 12.30. 17.45 20.00 
o«J 23.00 Uhr Nachrichten 

i Sendung in deutscher Sprache für die 'Je 
wohnet der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 
ISeadei Namflr). 

BRÜSSEL I 
Sonntag, 21. August 1960. 

6.35, 7.05, 8.10 und 9.10 Schallplatten, 
110.00 Hochamt, 11.00 Neue Schallplatten, 
[ 12.00 Landfunk, 12.20 Leichte Mus ik , 

12.30 Eine moderne Operette, 13.15 -
1 17.00 230 Minuten M u s i k und Sport, 

17.00 Soldatenfunk, 17.35 Die M u s i k der 
I Giden, 17.45 Warschauer Ph i lharm. O r -
I ehester, 19.00 Kath. r e l . halbe Stunde, 

20.00 La Chanson en marche, 20.30 F. 
Hunter und sein Orchester, 21.10 K o n . 
zert im Kursaal Ostende, 23.00 Tanz­
musik. 

g, 22. August 1460. 

6.45 Morgengymnastik, 7.05 und 8.10 
! Morgenkonzert, 9.10 Sinfonisches Pro-
I gramm, 10.00 Regionalsendungen, 12.02 

Concert aperitif, 13.15 In t ime Mus ik , 
14.03 Festspiele i n Bergen, 15.15 Belgi­
sche Schlagerstars, 15.40 Feui l le ton, 16.07 

! Musik zum Tee, 16.30 Mus ikbox , 17.10 
' Musik belg. Komponisten, 17.20 Fest­

spiele in Aldebuigh, 17.30 M u s i k belg. 
• Komponisten, 18.02 Soldatenfunk, 18.40 
\ Wunsdipktten, 20.00 Oper: Veronika , v. 

Messager, 21.00 Rampe de lancement, 
22.10 Jazz. 

Dienstag, 23. August 1960. 

Bis 9.W wie montags, 9.10 Sinfonisches 
Programm, 10.00 Regionalsendungen, 
12.02 Schallplatten, 12.15 Der Klavier -
chib, 12.30 Neuheiten, 13.15 J. Peltzer 
und sein Orchester, 13.30 Serie rose, 
14.45 Kammerorchester E. Doneux, 15.30 
Swatoslaw Richter, Klavier , 15.40 Feui l ­
leton, 16.07 Tanzmusik, 17.10 Schall­
platten, 17.20 Schallplatten für d ieKran-
ken, 18.02 Soldatenfunk, 18.30 Fanfa­
renmusik, 18.45 M u s i k für alle, 20.00 
Bayreuther Festspiele. Nibelunger ing. 

Kolonist sucht logierendes 

Mädchen 
guter Lohn, F a m i l i e n a n s c h l u ß , keine 
Wäsche. Sich wenden: 44 bis , Avenue 
Hanlet, Verviers oder Te l . 103.24. 

W D R Mittelwelle 
Sonntag, 21. August 1960. 

6.00 Hafenkonzert I , 7.05 Hafenkonzert I I 
8.00 Joh. Seb. Bach, 9.15 Froher Sonntag­
morgen, 10.00 Evang. Gottesdienst, 11.00 
Whi sky , Lords und D u d e l s ä c k e , 12.00 
Solistenkonzert , 13.10 Schöne St immen, 
14.30 Hohe Sommerzeit , 15.00 Konzert , 
16.30 Tanztee, 17.15 Sportberichte, 18.15 
J. S. Bach, 18.40 Joseph Haydn , 19.10 
Sportmeldungen,, 19.30 B r ü d e r l e i n fein, 
A l t w i e n e r Singspiel, 20.15 Frisch aus 
der Presse, 21.55 Sportmeldungen, 22.15 
Rhythmus für dich, 23.00 Hara ld Banter 
m i t seiner Media - Band, 23.15 T ä n z e ­
rische Unterhal tungsmusik, 0.05 Hector 
Berl ioz. 

Montag, 22. August 1960. 

5.05 Start i n die Woche, 6.05 F r ü h m u s i k , 
6.50 Morgenandacht, 7.10 F r ü h m u s i k , 
7.45 F ü r die Frau, 8.10 F r ü h m u s i k , 12.00 
Jazz i m Spiegel, 12.35 Landfunk, 13.15 
Operettenkonzert , 16.05 Konzert am 
Nachmittag, 17.20 Buch des Tages, 17.35 
F ü r die Frau, 17.45 Nach der Arbe i t , 
19.30 Wiene r Festwochen 1960, Sinfo­
niekonzert , 21.30 Sol l und Haben, 22.10 
Jazz, 22.30 Das Orchester Hans Bund 
spielt, 23.00 Der Tag k l ing t aus, 0.10 
Tanzmusik. 

Dienstag, 23. August 1960. 

5.05 M u s i k br ingt gute Laune, 6.05 
Leichte Mus ik , 6.50 Morgenandacht, 7.10 
Leichte Mus ik , 8.10 Leichte Mus ik , 8.45 
F ü r die Frau, 12.00 M u s i k zur Unter ­
hal tung, 12.35 Landfunk, 13.15 A n t o n 
Dvorak , 16.05 Kammermusik , 17.05Buch 
des Tages, 17.20 Franz Liszt , 17.50 W i e ­
d e r h ö r e n macht Freude, 19.20 Hermann 
Hagestedt mi t seinem Orchester, 19.45 
Po l i t i k aus der Aktentasche, 20.15 Kon­
zert, 21.15 Her Sanders öffnet seinen 
Schallplattenschrank, 22.10 Die Heran­
wachsenden, 23.30 B. A . Zimmermann, 
0.10 Tanzmusik. 

U K W W E S T 
Sonntag, 21. August 1960. 

11.00 Schöne St immen — S c h ö n e Weisen, 
11.30 Richard S t r a u ß , 12.00 Internat io­
naler F r ü h s c h o p p e n , 12.45 M u s i k v o n 
h ü b e n und d r ü b e n I , 13.15 Thera, die 
Felsenstadt, 13.30 M u s i k von h ü b e n und 
d r ü b e n I I , 14.00 Das Orchester Hans 
Bund, 14.30 Kinder funk , 15.00 B e r ü h m ­
te Solisten, 15.45 Sport und Musik,17.15 
M u s i k für dich, 18.00 Hermann Hage­
stedt m i t seinem Orchester, 19.00 K l e i ­
nes Konzert , 19.30 Zwischen Rhein und 
Weser, 19.55 Sportmeldungen, 20.20 Mer­
l ins Insel, Komische Oper, 22.00 V i r t u o ­
se Mus ik , 23.15 No t tu rno , 24.00 Tanz 
i n die neue Woche. 

Montag, 22. August 1060. 
10.00 Rhythmisches Alterlei, 11.00 Zur 
Unterhaltung, 11.30 Musikalische Unter, 
haltung, 12.00 Robert Schumann, 12.45 
Ländliches Ständchen, 13.15 Konzertan­
te Musik, 14.00 Operettenkonzert, 15X15 
Künstler in Nordrhein - Westfalen, 15.45 
W i r machen Musik, 17.55 Vesco D'Orio 
mit seinem Ensemble, 18.15 Kleines 
Hauskonzert, Jazz - Informationen,19.30 
Zwischen Rhein und Weser, 20.15 Sport­
spiegel am Montagabend, 20.30 Direktor 
Kreislauf, Kabarettistische Abreibungen, 
21.15 Das fiel mir auf, 22.00 Ernst Kre-
nek, 23.05 Tanzmusik. 

Dienstag, 23. August i960. 
10.00 Gute Bekannte, 11.00 Beschwingte 
Weisen, 11.30 Zur Unterhaltung, 12.00 
Alte Kammermusik, 12.45 Mittagskon­
zert, 14.00 Blasmusik, 14.45 Das neue 
Buch, 15.05 Aus romantischer Zeit, 15.45 
Die Wellenschaukel, 18.15 Abendinusik, 
19.20 Skepsis und Glaube, 19.30 Z w i ­
schen Rhein und Weser, 20.15 Mönch in 
der W ü s t e , 21.30 Die bunte Platte, 22.30 
Melodien aus Lugano, 23.05 Tanzmusik. 

F E R N S E H E N 

BRÜSSEL u. LÜ1IICH 
Sonntag, 21. August i960. 

11.00 Messe in Stavelot, 15.00 Eine Ge­
schichte von A . Lange, 15.20 Fi lm mit 
Laurel und Hardy, 19.30 Die Zirfcus-
kinder, 20.00 Tagesschau, 20.30 Muslk-
hall, 21.00 Sherluck Holmes, 22.00 Das 
wahre Gesicht Lincolns, 22.20 Malerei 
des amerikanischen Lebens, 22.30 Tages­
schau. 

Montag, 22. August 1900. 

19.30 Sportsendung am Montag, 20.00 
Tagesschau, 20.35 Operette: Crboulette, 
22.20 Rom bereitet sich auf die olympi­
schen Spiele vor, 22.40 Tagesschau. 

Dienstag, 32. August 1960. 

19.30 Auf 4 Rädern. Automagazin, 20:00 
Tagesschau, 20.35 Le Garde - Fou. T h e a , 
terstück, 21.35 Musi kfür dich, 22.06 T a ­
gesschau. 

A f r i k a n i s c h e L O T T E R I E 

S o n d e r z i e h u n g d e r J u g e n d 

£ I N H A U p T T R E F F E R von 10.000.000 Fr. 

E I N H A U p T T R E F F E R von 4.000.000 Fr. 

E I N H A U p T T R E F F E R von 2.000.000 Fr. 

E I N H A u p T T R E F F E R von 1000.000 Fr. 

E I N H A u p T T R E F F E R von 500.000 Fr. 

sowie 59.940 G E W I N N E von 400 bis 200.000 Fr. 

F ü r i n s g e s a m t 6 0 . 0 0 0 . 0 0 0 F r . 

Das L O S 200 Fr. Das Z E H N T E L 21 Fr. 

Z I E H U N G SONNTAG 28- AUGUST 1960 in Coxyde 

Lose überall i m Verkauf ! 

L A N G E N B E R G 
Sonntag, 24. August i960. 

12.00 - 13.00 Internationaler Frühschop­
pen, 14.30 Kinderstunde: Lassie, 15.00 
Olympia und der hellenische Sport, Do­
kumentarbericht, 15.40 Navajo, ein Spiel­
film, 16.50 - 17.25 Teakholz, Schlick und 
Elefanten, Disney - Film, 19.00 - 19.25 
Hier und Heute, 19.30 Wochenspiegel, 
20.00 Nachrichten, 20.05 Gaukler - Nar­
ren . Musikanten, 21.05 Römisches M o . 
saik, Vorabend der . X V I I . .Olympischen 
Spiele, 21.55 Große Interpreten: Chri­
stian Ferras und Pierre Barbizet. 

Moatag, 22. August 1960. 

17.00 Wiederholung, Kinderstund«: H a l ­
lo, Pirro!, 17.15 F N R S I I I tauchbereit, 
17.45 - 18.00 Nachts unter der Stadt, 
18.45 Hier und Heute, 19.25 Werbefern­
sehen, wenn es he iß wird in Paris, 
20.00 Nachrichten' und Tagesschau, das 
Wetter morgen, 20.20 G e w u ß t wo . . . 
ein Spiel zum Kombinieren und Kon­
zentrieren, 20.50 Erinnern Sie sich?, 
21.05 Autos zwischen Traum und Test, 
21.40 Patentschrift Nr. 30.105. 

Dienstag, 29. August i960. 

17.00 - 18.00 Jonnys neue Heimet, «In 
Spielfilm, 18.45 Hier und Heute, 19.25 
Werbefernsehen, W ü n s c h d ir -was , 20,00 
Nachrichten und Tagesschau, .das Wetter 
morgen, 20.20 V o n den Münchner Fest­
spielen, Arabella, von Richard S t a a t s . 

L U X E M B U R G 
Sonntag, 21. August 1960. 

19.47 Trickfilm, 19.58 Wettelkarte, SOtOO 
Aktuelles vom Sonntag, 20.15 Cotowdo 
Salottn, Film . 

Montag, 22. August i960. 

19.47 Telechansons, 19.58 Wetterkarte, 
20.00 Tagesschau, 20.20 Duel l i n ftftiHen, 
Fi lm, 21.40 - 21.55 Tagesschau. 

Dienetag, 28. August 1960. 

19.47 Telechansorus, 19.58 Wetterkarte, 
20.00 Tagesschau, 20.20 Verlangen und 
Liebe, F i lm, 21.45 Catch, 22.05 - 22.20 
Tagesschau. 

Kolonisten und Eigentumer aus Leo 7 
Tracongo-Limete übernimmt die Sicher­
stellung Ihrer Güter: Auto, .Kunstgegen­
s tände , usw. Geben Sie uns die Immo­
bilien bekannt, die Sie zu verkaufen 
w ü n s c h e n (Preis und Bedingungen).Gut­
achten über Ihre Bes i tz tümer durch in 
Paris und Brüsse l homologierten Archi­
tekten. Auskünf t e : H . Flémal , 4, Rue 
Spinois, Motttignies-sur-Sambre. - Tel . 
C h . 32.23.66 w ä h r . . der Bürostunden, 
abends Charleroi 31.52.33. 

D e r E r b e 
I 

v o n G r o ß - G e r l i n g e n 

Roman von Otiiid von ¿ianstetn 
Copyright bei Sieber-Verlag, Eberbach a. Neckar (Baden) 

>• Fortsetzung. 

Aù i t e s Kapi te l 
Endlos und grauenhaft war die Nacht, 

dfe Waldemar Born und seine Schwer­
ter Gerda verbrachten: Zuerst der 
Marsch durch den aufkommenden 
Sdmeesturm zur Bahn. Freilich, es tat 
i!|nen fast wohl , daß der Kampf gegen 
dfe Elemente ihre Kräf te anspannte. 
Dann noch eine halbe Stunde des War­
tens in dem schlecht erleuchteten W a r ­
tesaal, die Fahrt auf der Kle inbahn und 
abermals die Wanderung nach Ober -
Holtmar hinauf. H ä t t e n die B auern 
"idit in ihren Betten gelegen, sie h ä t ­
ten vielleicht an gruselige R ä u b e r a b e n ­
teuer geglaubt, als dann i n der Nacht 
H dem seit Monaten verlassenen Hau­
se Liât aufflammte. 

Waldemar hatte zum Glück den 
Schlüssel bei sich, der alte F a b r i k w ä c h -
fer brauchte nicht erst geholt zu wer­
den. Der Anblick dieses einst so ge­
glichen, jetzt fast leeren Hauses, des­
sen ungeheizte R ä u m e na tü r l i ch bi t ter­
kalt waren, paß te zu der St immung der 
Gsschwister. Gerda war vollkommen 
verklammt. In dem Zimmer, das Maud 
e a i 3 t Gewohnt hatte und dessen Möbe l 
^ «Uten Gründen und um Waldemars 

«müt zu schonen, nicht mit nach 
roo . Gerlingen überführt waren, stand 

«lein noch ein Bett. Mit »t i l lemZwang 

führ te Waldemar die Schwester zu die­
sem und sie w a r so durchfroren, d a ß 
sie nur die schneenassen Stiefel ab­
streifte und es sich gefallen l i eß , d a ß 
der Bruder sie, angekleidet, w i e sie w a r 
i n das Bett n ö t i g t e u n d m i t al len vor­
handenen Decken zudeckte, w ä h r e n d er 
selbst, noch i m Pelz, das Haus durch­
suchte und m i t dem kleinen, i m Kel ler 
noch v o r r ä t i g e n Holzs tapel i n dem ei­
sernen Ofen, der i n diesem Raum ne­
ben der na tü r l i ch a u ß e r Dienst gesetz­
ten Zentralheizung bestand, e in Feuer 
anmachte und gleichzeitig einen Kessel 
m i t Wasser darauf stellte. 

Z u n ä c h s t hatte der Frost ihre Glieder 
so d u r c h k ä l t e t , d a ß beide der u n w i l l ­
kür l iche Selbsterhaltungstrieb zwang, 
nach W ä r m e zu streben. 

Es verging eine Stunde, w ä h r e n d 
Gerda s tumm und apathisch unter der 
Decke lag und Waldemar am Feuer han­
tierte. I n aller Hast hatte Gerda vor i h ­
rem Aufbruch noch einiges Notwendige 
i n der Handtasche verstaut und so 
konnte Waldemar m i t dem kochenden 
Wasser einen heissen Kaffee bereiten. 

W ä h r e n d er das G e t r ä n k a b g o ß , blick­
te er zu der Schwester h i n ü b e r . Ihr an 
diesem A b e n d noch so glückliches Ge­
sicht wa r vo l lkommen v e r w ü s t e t und 
dennoch lag i n diesen Augen ein so 
dankbarer Schimmer, es tat i h r i n i h ­
rem Gram so w o h l , w i e der Bruder 

dastand und für sie sorgte. Sie fühlte, 
daß sie selbst außers tande gewesen w ä ­
re, nur einen Fingen zu rühren. 

Mit mattem Lächeln nahm Gerda die 
Tasse und trank, w ä h r e n d ihre Finger 
leise über Waldemars Hand strichen. 

Dann aber hörte er sie schluchzen und 
in die Kissen weinen. 

Des Bruders an körperliche Strapazen 
g e w ö h n t e r Körper hatte schneller die 
Unbilden der Kälte ü b e r w u n d e n und, 
als es nun wenigstens in diesem Zim­
mer warm geworden, er den Pelz able­
gen konnte und der Kaffee ihn erfrischt 
hatte, fühlte er sich wieder wohl, w ä h ­
rend Gerda noch immer von Kälteschau­
ern geschüttelt wurde. Endlich begann 
er zu sprechen. 

„Vielleicht haben wir überei l ig ge­
handelt. Ich habe in Bodos Gesicht ge­
sehen. E r selbst war to tenblaß und 
selbst erschrocken." 

Sie schüttelte den Kopf. 
„Er hat nicht widersprochen, als sie 

für seine Einladung dankte." 
Waldemar dachte anders. 
„Es ist doch vollkommen ausgeschlos­

sen, daß er, ausgerechnet an dem T a ­
ge, an dem er sich mit dir verloben 
wollte, Maud zu sich einlud. E r war ja 
gerade in dem Augenblick, als sie e in . 
trat, im Begriff, die Verlobung zu ves» 
künden." 

„Und doch war sie da." 
Waldemar überlegte . 
„Wenn es ganz anders zusammen­

hinge? D u w e i ß t , unsere E h e ist noch 
nicht geschieden. Der Termin steht erst 
in acht Tagen an. Maud hat sehr wahr­
scheinlich von ihrem Vater erfahren, 
daß die neue Prüfung in Berlin ein gün­
stiges Resultat hatte. Hält mich wieder 
für reich und aussichtsvoll. Wenn sie 
das getan hat, um jetzt im letzten A u ­
genblick den Weg wieder zu mir zu­
rückzufinden?" 

E i n leiser Aufleuchten kam in Ger­
das Augen. 

„Das halst du für möglich?" 
Waldemars Augen waren hart ge­

worden. 
„Se i tdem ich die ganze'Niedrigkeit 

ihres Charakters aus dem frivolenBrief 
ihres Anwalts erkannt habe, traue ich 
ihr auch das zu. Sie rechnete mit mei­
ner törichten Liebe, mit meiner Blind­
heit. E s ist schade, daß wir alle die 
Beherrschung verloren. Wer w e i ß , ob 
sie, die ja über alles im Bilde ist, nicht 
auch mit deiner Verlobung rechnete. Sie 
kam mitten hineingeschneit — an der 
Seite dieses Barons, von dem ich ü b e r , 
zeugt bin, daß er eine höchst dunkle 
Existenz ist, und wollte die allgemein 
glückliche Stimmung zu einer rührenden 
V e r s ö h n u n g mit mir ausnutzen. Je mehr 
ich darüber nachdenke, Gerda, um so 
mehr bin ich überzeugt , daß ich recht 
habe und daß wir Bodo unrecht taten. 
Herrgott, man hat es ihm doch angese­
hen, wie er dich liebt und — es ist ein 
Jammer,daß derMensch, selbst der sonst 
Vernünft ige , in Augenblicken der Uebex-
raschung nicht logisch zu denken ver­
mag. Das alles w ä r e ja heller Wahn­
sinn. Nein, es ist ausgeschlossen, daß 
Bodo Maud eingeladen hat. Warum? Die 
Verlobung mit dir w a r ihm ernst. E s 
war ja im Begriff, sie zu v e r k ü n d e n . 
Mauds Eintreten m u ß t e einen Skandal 
heraufbeschwören . Bodo ist doch über­
legt genug, um das zu wissen. E s ist 
ganz ausgeschlossen, daß ein Mann mit 
halbwegs gesundem Menschenverstand 
Maud und dich und mich in einer öf­
fentlichen Gesellschaft einander..gegen­
übers te l l en sollte. Wahrhaftig, je mehr 
ich mir das über lege , um so klarer 
leuchtet es mir ein. Bodo ist vollkom­
men unbeteiligt und dar ganze Schlag 
galt lediglich mir." 

Waldemar der in diesem Augenblick 
mehr an die Schwester dachte als an 
sich selbst, war ordentlich befreit bei 
dem Gedanken, daß zum wenigsten Bo­
do an Gerda nicht als Lump gehandelt 

hatte, aber als er jetzt einen Augen­
blick schwieg, kam vom Bett her ein 
seltsam wimmerndes Geräusch und, als 
er hinzusprang, sah er, -daß- Gerda das 
Gesicht g lühte , w ä h r e n d ein Schütte l . 
frost ihre Glieder erbeben l i eß . Ihre 
Augen waren verschleiert, sie s töhnte 
und schien den Bruder nicht zu erken­
nen. 

Das alles war kein Wunder, i m dün­
nen, ausgeschnittenen Festkleid war 
Gerda, nur den Pelz locker ü b e r g e w o r ­
fen mit den Ballschuhen vom Schloß 
zur Fabrik gelaufen. Hatte sich nicht 
Zeit gelassen, die Strümpfe zu -wechseln. 
Dann der Weg durch den Schneesturm 
der Nacht und jetzt das eiskalte Haus. 

Waldemar stand einen Augenblick 
ratlos. Gerda schwer krank. Wahrschein­
lich eine Lungenentzündung im Anzug. 
Hier das kahle, unwirtliche Haus, keine 
Mögl ichkeit zur Pflege. In diesem A u ­
genblick hörte er unten die Tür gehen 
und schwere Tritte -kamen die Treppe 
herauf. Waldemar dachte sofort an den 
alten Grollmann aus der Fabrik und 
öf fnete die Tür. 

. H ä n d e hoch, oder ich schieße?" 
„Aber nein, Grollmann, ich bin es je 

selbst" 
„Sie , Herr Doktor, ich dachte Einbre­

chergesindel, — aber — wie kommen Sie 
in der Nacht - " 

„Eine Autopanne. Ich war mit meiner 
Schwester nach Groß - Gerlingen unter­
wegs. Die Feder ist wohl gesprungen. 
W i r sind mitten im Hollmarer Walde 
liegen geblieben. Es . war nicht anders 
mögl ich, als daß., wir z u Fuß hierher­
gingen. Zum Glück hatte ich ja den 
Schlüsse l des Hauses." 

A l l s klang recht wahrscheinlich. Un-
- ter keinen U m s t ä n d e n führte.- der Weg 
von Berlin oder von Waldenburg-nach 
Groß . Gerlingen durch den Hollmarer 
W a l d und erst recht unwahrscheinlich 
war es, daß der Doktor den Schlüsse l 
zum Hollmarer Hause immer mit sich 
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Gedanken zum Sonntag I E r I f c U t i e i c U l t 
~ u einem geschickten Operateur sagte 

einmal jemand: „Es muß doch einHoch­
gefühl sein, wenn man mit seiner ärzt­
lichen Kunst so vielen Menschen helfen 
kenn." Da gab der t iefgläubige Mann 
die Antwort: „Die Freude ist nicht im­
mer so groß, wie man meinen sollte, 
weil man »ich oft fragen muß, wie wird 
dieses Menschenkind die wiedererlang­
te Gesundheit benützen? Wird es sie 
zu seinem und seiner Menschen Heil 
benutzen oder zum Verderben?" - Da 

:rde auch dem Heiland im heutigen 
nntagsevangelium (Mk. 7,31-37) ein 
jnker gebracht, ein Taubstummer, u. 

p mühte sich um ihn, berührte seine 
hren und seine Zunge, und sogleich 

..fneten sich seine Ohren und dasBand 
seiner Zunge ward gelöst . Und es wird 
uns dann gesagt, daß dieser die frisch 
gewonnene Gabe der Gesundheit gut an 
wendete. „Er redete recht." - Wir ha­
ben die Gabe der Sprache. Wie benut­
zen wir sie? Reden auch wir recht? 

,'ann reden wir recht? 
Gott hat in das an sich Schwächste , 
e es ein Wort ist, eine große Macht 
egt. Wenn das Wort sich verbindet 
t dem Geist des Menschen, wird es 
e Macht. Und es kann sich heute 
•vielfältigen in früher ungeahnter 
ise. Durch moderne Maschinen wie 
!io u. a. kann es in die meisten 
iser dringen und zum Guten oder 

n B ö s e n wirken, E s kann die Men-
:en mit H a ß und Mordgier undKriegs. 

ut erfüllen, kann sie trunken machen, 
i tören und ins Verderben führen, wie 

Iii es erlebt haben. Welche Macht zum 
Juten hat nach Anordnung Jesu Christi 
da Wort im Christentum entfaltet! 

:hrlstua hat alles auf das Wort aufge. 
baut, auf das gesprochene, nicht auf das 
geschriebene. Die Heilige Schrift ist ja 
TSt Jahrzehnte später entstanden, zu . 
reist auf Grund der gesprochenen Pre-
igten. Christus selber hat nur geprä­
gt. Und er hat seinen Jüngern den 
uftrag gegeben, mit der Madit des 

Vortes hinauszuziehen, die Welt zu 
robern. Und es war kein Menschen­

wort, sondern Gotteswort, dem eine be­
sondere Macht innewohnt. Die Prophe­
ten sagten: Das Wort Gottes ist wie 
ein Feuer, wie ein Hammer, der die 
Pelsen zerschlägt. Und Paulus nennt es 
ein Schwert des Geistes, das bis ins In ­
nere hinein schneidet. A n jedem Sonn­
tag wird uns Gottes Wort verkündet 

und e rk l ä r t . Lassen w i r es g e n ü g e n d aui 
unsere Seelen e inwi rken , oder fällt das 
Samenkorn des Wortes Gottes auf har­
ten, steinigen, verunkrauteten Boden, 
erstickt in den Dornen und bringt kei ­
ne Frucht? 

Jesus hat einmal m i t tiefem Ernst zu 
den Seinigen gesagt: „Wahr l ich ich sagp 
euch, die Menschen werden Rechenschaft 
ablegen m ü s s e n i m Jüngs t en Gericht von 
jedem u n n ü t z e n Wor t , das sie gespro­
chen haben" (Mt. 12, 36). Damit macht 
er uns auf unsere Veran twor tung beim 
Reden aufmerksam. Von unserem W o r t 
werden f o r t w ä h r e n d gute oder b ö s e 
Geister in die W e l t hinausgesandt, in 
unsere Familie, unsere Umgebung, i n u n . 
ser Berufsleben. Haben w i r die Wor t e 
hinausgesandt, so k ö n n e n w i r sie nichi 
wieder zu rückru fen . Sie w i r k e n entwe­
der zum Segen oder zum Schaden, zum 
H e i l oder zum Unhei l . „Die Zunge ist 
zwar ein kleines Glied, richtet aber 
G r o ß e s an. Siehe, ein kleines Feuer, 
welch g r o ß e n W a l d z ü n d e t es an. Auch 
die Zunge ist ein Feuer, eine W e l t dei 
Ungerechtigkeit" (Jak. 3, 5). 

Daraus ergeben sich nun einige L e . 
bensregeln. Gott hat uns Menschen die 
Sprache gegeben als ein wundervol les 
Geschenk, d a ß w i r zu i hm sprechen kön­
nen i m Gebet, d a ß w i r uns untereinan­
der v e r s t ä n d i g e n k ö n n e n , d a ß w i r ein­
ander helfen k ö n n e n mit guten, raten­
den, t r ö s t e n d e n Wor ten . M i ß b r a u c h e n 
w i r nie die Gabe Gottes! U m recht zu 
werden, m u ß unsere Rede wahr sein. 
Warum? W e i l unser ganzes Leben, also 
auch unser Reden i n Gott sein V o r b i l d 
suchen m u ß . „Se id vo l lkommen, wie 
auch euer Vater i m Himmel v o l l k o m ­
men ist." Gott aber ist die unendliche 
Wahrhe i t . K ö n n e n w i r uns i m Munde 
des Heilandes eine Lüge vorstellen? 
Al les was er sagt, ist wahr, und was 
er vorhergesagt hat, ist genauestens in 
Er fü l lung gegangen. Der Teufel aber ist 
der Vater der Lüge seit den Tagen de:-
Paradieses. Glauben w i r i h m nie! Er 
ist e in Be t rüger , der alles verspricht und 
nichts hä l t . 

Unsere Rede sei wahr, w e i l der 
N ä c h s t e e in Recht auf die Wahrhe i t hat. 
W i e k ö n n t e die geordnete und gesittete 
Menschheit bestehen, wenn kein Ver­
trauen i n die Redlichkeit und Wahrhaf­
t igkei t des N ä c h s t e n b e s t ü n d e ? E inMund 
der lügt , t ö t e t die Seele, die eigene und 
die Seele der Gemeinschaft. Ein be-

i'uniuter Staatsmann hat einmal gesagt, 
die Sprache diene dazu, die Gedanken 
zu v e r h ü l l e n . Das ist nicht christlich, das 
he iß t nicht Gott , sondern den Teufel 
nachahmen. - Noch eins. Bist du Vate i 
oder Mut t e r oder sonst ein Erzieher, 
dann gi l t die Mahnung auch für dein 
heiliges A m t . W i e Gott für dich, so se : 

du für deine Kinder und Zög l inge ein 
V o r b i l d der Wahrhe i t ! Erfül le sie schon 
von zarter Kindhe i t an mi t Abscheu ge­
gen jede Lüge ! 

Rede mi t Klughei t ! Was m u ß ein 
Mensch tun, wenn er mi t Klughei t r e . 
den wi l l ? Er m u ß ü b e r l e g e n , er darf 
nicht gedankenlos in den Tag h i n e i n , 
reden. Ein Menschenwort kann tödl ich 
verwunden, selbst den eigenen Freund. 
Es gibt Menschen, die m ü s s e n immer 
reden. Sie sind wie die R ö h r b r u n n e n auf 
dem Mark t , die immer laufen, solange 
Wasser da ist. Ein kluger Mensch w e i ß 
den Brunnen auch zu sch l ießen . Man 
macht gern darauf aufmerksam, d a ß die 
Zunge eine doppelte Sicherung hat: die 
Z ä h n e und die Lippen. „Der hat v ie l 
List , der seiner Zunge Meister ist. V i e l 
h ö r e n und wenig sagen, nicht antworten 
auf alle Fragen", lautet ein alter W e i s , 
heitsspruch. - Rede mit Klughei t : M i t 
aufgeregten zornigen Menschen soll man 
nicht reden, da sol l man schweigen. 
„Mit einem Zornigen l a ß dich nicht in 
Streit e in" (Sir. 8, 19). Beleidigungen 
h in , Beleidigungen her, ist keine christ­
liche Regel. I m Gegenteil: „Verge l te t 
nicht B ö s e s mi t Bösem, nicht S c h m ä h u n g 
mit S c h m ä h u n g ; segnet vielmehr einan­
der, da ih r berufen seid, Segen zu 
ernten!" (1. Petr. 3, 9). 

Unsere Rede sei l i ebevol l ! W i e sehr 
w i r d dagegen ge.'eh'.t! Wie sind die 
Menschen so zahlreich, die ihre Zunge 
m i ß b r a u c h e n zur Verletzung der Liebe, 
sei es aus H a ß , Neid oder Eifersucht 
oder auch nur aus Leichtsinn und Ge­
s c h wä t z igke i t ! Wie oft werden die l ie­
ben Mitmenschen verletzt durch feines 
oder grobes Ehrabschneiden, Ver leum­
den und Verhetzen! Hier w i r d der rich­
tende Gott manches zurechtstellen. -
Ein gutes Wor t t r ö s t e t , richtet auf, gibt 
Kraf t auf dem oft schweren Lebensweg. 
Wie konnte der Hei land so güt ig wer­
den? Man hör t förmlich das Mi tgefüh l 
heraus, wenn er zur trauernden W i t w e 
sagt: „ W e i n e nicht!" M a n s p ü r t sein l ie­
bendes Herz, wenn er spricht: „Sei ge­
trost, mein Sohn!" Wenn er zum S ü n . 
der sagt: „ H e u t e noch wi r s t du mi t mi r 
im Paradiese sein." 

Seien w i r schließlich in unseren Re-

D e r e i n e A u g e n b l i c k 
M a n hatte vor , nach Neapel zu r e i ­

sen, Capr i anzusehen, das blaue Meer, 
dunkle Augen, Castello Nuovo, Mando-
l i n e n k l ä n g e zu h ö r e n . Die ul t ramarinen 
V e r h e i ß u n g e n der Prospekte soll ten 
wahr werden, der T raum sollte endlich 
g e t r ä u m t , das wahre, das s c h ö n e r e Le­
ben endlich gelebt werden! M a n hatte 
es verdient: Der A l l t a g grau, der H i m ­
mel grau, die S t r a ß e grau! Endlich Far­
be! Endlich schreiende, sich ü b e r s t ü r ­
zende, w ä r m e n d e , f röhl iche, beschwingte 
T ö n e ! I t a l i en - S ü d e n ! 

M a n steigt mi t D i p l o m a t e n g e p ä c k für 
zwanzig Konferenzen, den amtlich zu­
gelassenen und den schwarz beschafften 
Devisen und einem dicken Paket Z e i t u n ­
gen und I l lus t r ie r te r i n den E x p r e ß , er­
k ä m p f t einen Fensterplatz, verstaut dre i 
Koffer und zwei Taschen, iß t den Pro­
viant (verschiedene Butterbrote und zwei 
Schachteln Keks), z ü n d e t sich eine Z i ­
garette an und vert ief t sich i n die mi t ­
gebrachte L e k t ü r e . Es ist f rüh am M o r ­
gen. 

Und dann knirschen plötzl ich i rgend-

den bescheiden. Es k l ing t besser, wenn 
andere uns loben, als wenn w i r uns 
selbst loben. Lassen w i r auch gerne ein­
mal andere zu Wor t e kommen, die v i e l ­
leicht etwas Nütz l i ches zu sagen oder zu 
fragen haben! Eine Schriftstellerin er­
z ä h l t : „Die geselligen Stunden eines 
Nachmittags i n vergangner Woche haben 
mich nachdenklich gestimmt. Und wenn 
ü b e r ihnen auch ein leises Lächeln lag, 
so er innern sie mich doch an ein ernste­
res Erlebnis. Eine der eingeladen acht 
Damen, die vor der Ehe i m Berufsleben 
etwas Besonderes geleistet zu haben 
schien, sprach ohne Unterbrechung von 
ihren Interessen, ih re r Arbe i t , i h rem Le­
ben. Sie wurde nicht m ü d e , immer w e i ­
ter ausholend, ü b e r sich und ihr Leben 
zu reden. - Zwischendurch kam immer 
l i e b e n s w ü r d i g die Frage: „ I n t e r e s s i e r t 
es die Damen auch?" A l l e sagten ja, al­
le e r m ü d e t e n , und ich h ö r t e gar nicht 
mehr zu." Abgesehen davon, d a ß i n je­
der guten Unterhal tung Reden- und 
S c h w e i g e n k ö n n e n eine unbedingte Not­
wendigkei t ist, hatte die eine oder an­
dere auch etwas auf dem Herzen. So 
kam keine auf ihre Kosten, alle w a ­
ren abgespannt, und der Aufbruch war 
für alie eine Befreiung. Nur die E r z ä h ­
ler in mit ü a m un bescheidenen „Se lbs t ­
lob o.me Ende" nahm den Dank dei 
Hausfrau für ihre Unterhaltsamkeit 
s e l b s : b e w u £ t entgegen. Sie h ö r t e nicht 
den kalten Unter ion in der Stimme der 
vornehmen Gastgeberin. Sie hatte halt 
nur eine unbescLaidene Zunge, es fehlte 
ihr aber die feinen Uhren. 

Erforschen w i r heute unser Gewissen. 
Wie sind unsere Reden? K ö n n e n w i r a l ­
les verantwor ten vor Gott und unserem 
Gewissen? Reden w i r künf t ig wie mit 
Wahrhe i t und Klugheit , so auch mit 
Liebe und Bescheidenheit, und w i r re­
den recht. 

wo die Bremsen: ein sanfter Ruck c 
die Reisenden in stillem Einverstär, 
m i t den K ö p f e n und den Oberkö: 
nicken - und der Zug steht, steht 
gendwo auf einer Wiese zwischen M 
dien und Rom, w e i l die Strecke \ 
W ä r t e r gesperrt ist. 

Der e n t r ü s t e t e Ur laubs re i send« s 
auf die Uhr , s tel l t V e r s p ä t u n g fest, 
gert sich d a r ü b e r ebenso und sui 
unwi l l kü r l i ch zum Fenster hinaus, 

Es ist ein ganz gewöhn l i ches Bild, t 

Wiese zwischen Rom und München, I 
H in te rg rund sind Berge, nicht eben ma> 
kant, nu r so als Kulisse, auch ein biß. I 
dien W a l d ist da und ein Hausgiebtl 
hinter W i p f e l n , ein ausgefahrener We; I 
m i t „ b e s c h r a n k t e m Bahnübergang" , e;-1 
trockenes Rinnsal m i t langen Disteln i , 
brei ten, fetten Huflattichschirmen. Steint 
s ind da und M a u l w u r f s h ü g e l und Kuh. 
fladen und ein morscher Weidezaus 
U n d ein lebendes Wesen ist auch de 
eine K u h , w e i ß - braun gefleckt, nv 
langsam und melancholisch sich hin uno 
her schiebenden Kaukiefern, mit großer, 
s t i l len, ve rwunder ten Augen und we 
delndem Schwanz. Die Kuh zwisdiet i 
Rom und M ü n c h e n , die Kuh zwischen 
Neapel und Kopenhagen, die Kuh zwi- [ 
sehen N o r d - u . S ü d p o l , die Kuh schlecht-
h in , d a ß Denkmal der unbekannte I 
K u h . Die Sonne steht noch nicht hoch 
ihre Strahlen k i t ze ln noch die Tau­
tropfen, und die K u h bl inzel t mandimi: 
und l äß t sich das feuchte Gras schmel-
ken. Der Schwanz baumelt zwisctei | 
Rom und M ü n c h e n , aber sie nimmt 1 
ne Not iz v o n dem stehengebliebene! | 
E x p r e ß z u g . 

Der Ferienreisende staunt, als sähe | 
er das alles zum ersten Male. Ja, viel­
leicht sieht er es w i r k l i c h zum erster, 
ma l i n seinem Leben: eine Wiese, ei. 
nen W a l d , eine K u h — nur einen Ab. 
genblick, aber der ist w i e ein Gruß von I 
Ewigen her. Denn die K u h kennt keine | 
Zei t und keine V e r s p ä t u n g . 

Der Zug fähr t m i t einem schrillen | 
Pf i f f wieder an, die Landschaft korcr. 
i n Schwung, und man wendet sich wie. 
der den Zeitungen zu. Das Dichte: 
w o r t „Tr ink t , o Augen, was die Win 
per h ä l t - von dem goldenen Ueberfliii | 
der W e l t ! " steht g r o ß ü b e r einer Re 
portage ü b e r die Sch lös se r an der Loire 
Der Leser lächel t ein wenig müde. Dich­
ter sind kluge Menschen, denkt er, aber | 
das steht doch alles nur auf dem Pa­
pier - und die Wirk l i chke i t , die ist doch I 
ganz, ganz anders. 

W ä h r e n d des 14täg igen programmge­
m ä ß e n Urlaubs, der Besichtigungen, 
Rundfahrten, F ü h r u n g e n , Erklärungen I 
und Panorama - Demonstrationen aber | 
denkt unser Reisender 'Zuweilen an i 
einen Augenblick, an die Kuh, i 
Frieden zwischen Rom und Manchen -1 
und er weg! es gar nicht auszusprechen [ 
d a ß dieser wundervol le Platz, Her Fahr­
zeit nach z u sch l ießen , fünfzig Kilome­
ter von daheim entfernt gewesen sein 
k ö n n t e . 
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herumtrug. Aber der alte Arbeiter dach, 
te zum Glück nicht weiter nach. 

„Das Schlimmste ist, daß sich meine 
Schwester in der Nacht sehr erkältet 
hat und fiebert. Ist Doktor Grützmacher 
in Hollmar?" 

.Ne, der Doktor ist Uber Weihnachten 
verreist." 

Der Alte war eingetreten und hatte 
Gerda in ihren Schüttelfrösten gesehen, 
die immer wieder kamen. E s dachte 
wahrhaftig keiner von den beiden Män­
nern an das Seltsame und Unschickliche 
der Lage. 

„Herr Doktor.dat sieht nicht gut aus!" 
Waldemar überlegte . 
„Im Krug ist doch Telephon?" 
„Dat woll." 
„Können Sie telephonieren?" 
.Dat soll ick woll können." 
„Eilen Sie, telephonieren Sie sofort an 

das Kreiskrsnkenhaus in Waldenburg. 
Sagen Sie meinen Namen. E s soll au­
genblicklich ein Krankenauto kommen. 
Preis ganz gleich. Möglichst ein Arzt mit 
dabei. Sagen Sie, schwere Lungenent­
zündung. Um Gottes willen, machen Sie 
rasch." 

Freilich, im Dorfkrug gab es Geraune 
und Getuschelfi über die seltsamen Din­
ge: Der Doktor und seine Schwester in 
der Nacht in dem leeren Hause? Das 
Auto Im Walde? Das Fräulein schwer 
krank? W ä h r e n d d e s s e n konnte Walde­
mar nichts tun, als der Schwester die 
abwechselnd Schüttelfröste bekam und 
dana wieder in Schweiß ausbrach, de­
ren Gesicht glühte und die laut deli­
rierte, he ißen Kaffee e inzuf lössen . Er 
hatte ja nicht einmal ein Thermometer 
zur Hand, um das Fieber zu messen. 

Grollmann kam zurück. 
„Alles besorgt. Das Auto fährt sofort 

ab. W i r d aber bei den schlechten We­
gen und dem Schnee eine Stunde oder 
zwei brauchen." E s waren Stunden, die 
d e n Bruder wie Jahren erschienen, denn 
Gerda atmete hastig und schnell, huste­

te immer krampfhafter und blutiger 
Schleim erschien auf den Lippen. W i m ­
mernd lag sie da und klagte ü b e r bren­
nenden Durst . 

Endlich e r t ö n t e d r a u ß e n eine Hupe 
und gleich darauf kam ein junger Her r 
die Treppe herauf und sah sich erstaunt 
i n dem leeren Hause um. 

„ A s s i s t e n z a r z t Dr . Adelung." 
„Dr. Born . Ich war von Ber l in nach 

G r o ß - G e r l i n g e n unterwegs, hatte eine 
Autopanne und m u ß t e mit meiner 
Schwester i n der Nacht hierhergehen, 
w o ich dieses Haus f rühe r bewohnte." 

Z u m Glück h ö r t e der A r z t kaum h i n 
und s a ß schon am Krankenbet t . 

„ A k u t e , f ib r iöse L u n g e n e n t z ü n d u n g . 
Fieber 40,5, sieht b ö s e aus." 

Wieder blickte er sich fragend um. 
„Hier ist jede Pflege unmögl ich . Das 

Haus fast leer, der Dorfarzt noch da­
zu verreist . Darum bat ich um einen 
Krankenwagen." 

Der Arz t s chü t t e l t e bedenklich den 
Kopf. 

„Ein Transport bei der Käl te und in 
dem Zustand ist na tür l i ch bedenklich, 
aber, wenn es nicht anders geht - " 

Z w e i S a n i t ä t e r brachten die Kranken­
trage aus dem Wagen. Gerda, die laut 
phantasierte, wurde darauf gelegt und 
sorgfä l t ig zugedeckt: 

„Ich kann dodi mitfahren?" 
„ S e l b s t v e r s t ä n d l i c h . " 
W ä h r e n d Gerda bei jedem S t o ß ü b e r 

den holprige,-. Weg laut aufjammerte 
und b iswei len h u t schrie, dann n ieder 
hustete oder in halber Ohnmacht zu­
sammensank, erreichte der Kran­
kenwagen endlich die Hauptchaussee 
und konnte nun i n jchnellerer Fahrt 
der Stadt zu?treben. Waldemar s a ß 
vo l lkommen nieder^ebrodien neben der 
Schwester. Er dachte gar nicht mehr 
an das, was gestern gesdichen. Sein 
ganzes H«rz war nun erfül l t von der 
grenzenlosen Angct um Gerda. Um die 
Schwester, deren ganzes Leben js nur 

ein einziger Beweis ihrer g r o ß e n Liebe 
für ihn gewesen. Er konnte es nicht 
fassen, d a ß sie, die immer Starke, Ge­
sunde, jetzt so vo l lkommen hi l f los , ein 
B i ld des Verfal ls , vor i hm lag und ihn 
nicht einmal kannte. 

End l id i fuhr der Wagen i n den H o f 
des Kreiskrankenhauses und Gerda wur­
de in ein Z immer gebettet, w ä h r e n d der 
Chefarzt geruien wurde. Wieder qual­
volle Minu t en für den Bruder, der jetzt 
mi t hastigen, n e r v ö s e n Schritten auf 
dem Kor idor auf- und ablief, w ä h r e n d 
dr innen die Krankenschwestern und die 
Aerzte um Gerda beschäf t ig t waren. 
Endlich kam Mediz ina l ra t K ö r n e r her­
aus. 

„Kein Zweife l , d a ß w i r es mi t e i n : 1 

a u ß e r o r d e n t l i d i schweren Lungenen.-
z ü n d u n g , die bereits beide Lungenlap­
pen ergriffen hat, zu tun haben." 

Waldemar klapperte unwi l lkü r l i ch die 
Z ä h n e , und er m u ß t e seine ganze Kraft 
zusammennehmen. 

„Also Lebensgefahr?" 
„Die besteht s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , zu­

dem der Transport i n diesem Zustand 
ganz sicher ein g r o ß e s W a g s t ü c k war. 
Immerh in , es ist ja eine sonst kräf t ige 
und w i d e r s t a n d s f ä h i g e junge Dame. I n 
jedem Falle m ü s s e n w i r die nächs t en 
Tage in Ruhe abwarten und hoffen, 
d a ß das Herz stark genug bleibt ." 

Waldemar p r e ß t e unwi l lkü r l i ch die 
Hand vor die Ä u g e n und s t ö h n t e laut 
auf. 

„ Ihr F r ä u l e i n Braut - oder Frau Ge­
mahlin?" 

„Meine Sdi wester." 
„Den Kopf oben behalten. Es is t ja 

durdiaus nicht jede Hoffnung verloren." 
W i e ein Trunkener taumelte Walde­

mar aus dem Hause und ging i n die 
tiefer gelegene Stadt hinunter. Was 
nun? Er m u ß t e unter allen U m s t ä n d e n 
in Gerdas N ä h e bleiben und dabei -
Bodo w u ß t e ja n i d n einmal, was aus 
i hm geworden. Ein bi t terer Gro l l gegen 

die Frau, die er einst so geliebt hdtte, 
war in i .nn. Was sollte er tun? Konnte 
er an Bodo telephonieren? W a r Maud 
noch im Schloß? -

„ G u t e n Morgen, Herr Doktor ! W i e 
kommen Sie denn plötzl ich nach W a l ­
denburg?" 

Es war sein Rechtsanwalt Dr. Zorn , 
der ihn anredete, und er wa r im ersten 
Augenblick so ve rwi r r t , d a ß er ihn 
kaum erkannte. 

„ U e b r i g e n s ist es sehr gut, d a ß ich 
Sie treffe. Ich wo l l t e heute zu Ihnen 
nach G r o ß - G e r l i n g e n . Aber, um H i m ­
melswi l len , Mann, was ist Ihnen denn 
geschehen?" 

„Meine Schwester ist plötzl ich an ei­
ner gefähr l ichen L u n g e n e n t z ü n d u n g er­
krankt und schwebt zwischen Leben und 
Tod . Ich habe sie eben i n das Kreis­
krankenhaus eingeliefert." 

„Meine herzliche Tei lnahme! K o m . 
men Sie, Her r Doktor ! Kommen Sie erst 
einmal zu mi r und t r inken Sie einen 
warmen Kaffee. Sie sehen ja selbst aus, 
als m ü ß t e n Sie jeden Augenbl ick zu­
sammenbrechen." 

Sie waren nicht we i t v o n dem Hause 
des Anwa l t s entfernt, und Waldemar 
l i eß sich wi l l en los h i n e i n f ü h r e n . Es wa r 
ja so gle ichgül t ig , ob er die n ä c h s t e n 
Stunden hier oder an einem anderen 
Orte verbrachte und - Dr. Zo rn hatte 
sich schon damals, bei dem Zusammen­
bruch des Vaters, als ein M a n n erwie­
sen, der nicht nur A n w a l t , sondern 
auch ein Freund war. 

Fast automatisch g o ß er ein Glas 
starken Por twe in hinunter , bis der Kaf­
fee, den der A n w a l t bestellt hatte, 
kam. 

„Wie ist denn I h r F r ä u l e i n Schwe­
ster so plötz l ich erkrankt? Ich denke, 
ich h^be doch so etwas l ä u t e n h ö r e n , 
als sollte gestern in Groß-G»r l>ngen 
Ver lobung gefeiert werden?" 

Waldemar f i s l es nicht auf, daß i n 

des A n w a l t s Summe etwas Verhalte­
nes war, aber er hob den Kopf. 

„ H e r r Doktor , man k ö n n t e fast an-1 
nehmen, d a ß es mehr als ein Zufall bt 
d a ß ich gerade Ihnen i n den Weg lief 
Ich w e i ß nicht, ob ich Sie etwa «1' | 
Freund betrachten darf." 

„Ich bi t te Sie herzlich darum." 
„Es hat sich gestern etwas ganz 

ß e r o r d e n t l i c h e s begeben. Ich 
ich m u ß den Rat eines Mannes haben 
der k ü h l e r zu denken vermag als ich" 

„ H a b e n Sie volles Vertrauen Hert | 
Doktor ! H ä n g t es m i t Ihrer Gattin zu­
sammen?" 
„Sie ist gestern.ganz plötzl ich, gerade in | 
dem Augenblick, als Baron Gerling sei­
ne Ver lobung m i t meiner Schwestet | 
bekanntgeben wol l t e , i n die Gesellschaf! 
hineingeplatzt ." 

„Sie ist nach G r o ß - G e r l i n g e n gekom­
men?" 

Fortsetzung folgt 

• • • • • • • • • • • • • | 

Am Abend 
Sti l ler neigt sich nun der Tag, 
W i n d und W e l l e n wo l l en ruhn. 
T r i t t den Staub nun von den Schuhn | 
K o m m ! U n d was dich freute, sag! 

Sag, was heute dich bedrückt 
Sei daheim nun , liebes Herz! 
Heb dein Auge s t e rnenwär t s , 
D a ß es sich m i t G l ä n z e schmückt. 

L a ß i n meiner deine Hand, 
Sei m i r w i e der Abend gut. 
Dunkler rauscht nun unser Blut. 
T ie f i m Traum versinkt das Land-

Josef Schneider 



O E L , H O C H H Ä U S E R U N D S L U M S 

Venezuela, einst das Wirtschaftswunder Land Südamerikas, hat heute erhebliche Sorgen. 
Der erste frei gewählte Präsident der jungen Demokratie wäre jüngst beinahe einem 
Attentat zum Opfer gefallen. Die Kommunisten werden in Venezuela immer aktiver. Sie 
haben besonders unter den Studenten Anhänger werben können. 
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E I N G R O S S Z U G I G E S W O H N U N G S B A U P R O J E K T 
wurde in Caracas, der Hauptstadt Venezuelas, verwirklicht. Auf einem G e l ä n d e , auf dem 
sich vorher eine ausgedehnte Barackensiedlung befand, wurden unlängst vierzig fünfzehn­
stöckige W o h n h ä u s e r errichtet, die jeweils 150 bis 200 Wohnungen aller Größen umfassen. 

Die g r o ß e Wende i n Venezuela zeich­
nete sich ab, als die in te rna t iona le 
Oelschwemme begann. Sie k a m vö l l ig 
ü b e r r a s c h e n d . Noch w ä h r e n d der Suez­
krise hat te das L a n d al le M ü h e , ge­

nug Petroleum zu f ö r d e r n , dann aber m u ß t e 
schon bald die P r o d u k t i o n gedrosselt werden . 
Die Zukunftsaussichten für das venezolani­
sche Oel werden v o n den Fachleuten nicht ge­
rade optimistisch betrachtet. Obgleich Vene­
zuela nach w i e vo r der g r ö ß t e Oelexpor teur 
der Erde ist, d r o h t es diese S te l lung zu ve r ­
lieren, denn sein Pe t ro leum ist zu teuer. 

Jimenez hat te als echter D i k t a t o r die Ge­
werkschaften ebenso verboten w i e Streiks . 
Nach seinem Sturz s ch lös sen sich die Oela rbe i -
ter zusammen. Sie ver langten h ö h e r e L ö h n e 
und setzten sie auch m i t S t re iks durch . Z u r 
gleichen Zei t erhandel te die Regierung einen 
höheren Gewinnan te i l von den Oelgesellschaf-
ten. Hat ten sie vorher an Caracas 50 Prozent 
ihres Gewinnes a b f ü h r e n m ü s s e n , so sind es 
nach dem neuen V e r t r a g 65 Prozent. Das a l ­
les geschah zu einer Zei t , da die W e l t m a r k t ­
preise fü r Oel b e t r ä c h t l i c h fielen. Die Prof i te 
derOelgesellschaften v e r m i n d e r t e n sich s c h l i e ß ­
lich so sehr, d a ß die Un te rnehmen ih re Ge­
schäftspolitik ä n d e r t e n . Sie ra t ional is ier ten, 
ent l ießen Arbe i t e r , verzichteten auf wei te re 
Investitionen und begannen, i h r K a p i t a l ab­
zuziehen. F ü r Venezuelas Wir t schaf t konn ten 
diese M a ß n a h m e n n icht ohne Folgen bleiben. 

Fehlspekulationen 
Der Besucher v o n Caracas r e ib t sich meist 

erst einmal die Augen , denn was er da an 
moderner A r c h i t e k t u r zu sehen bekommt , ist 
beispiellos i n der ganzen Wel t . A l s Jimenez 
auf den Gedanken k a m , Tour i s ten ins L a n d 
zu locken, gab er den Befehl f ü r den Bau 
eines Luxushotels , das e i n m a l i g sein sollte. 

Die Arch i t ek ten gingen ans Werk . Sie schu­
fen ein Hote l , das e inem T u r m aus A l u m i ­
nium gleicht. Es w u r d e auf dem 2250 Me te r 
hohen A v i l a b e r g ü b e r der Haupts tad t e r r i c h ­
tet. Man erreicht es m i t einer Drahtse i lbahn . 
Es hat a l len erdenkl ichen K o m f o r t und als 
besondere A t t r a k t i o n eine Kunste isbahn, die 
auch w ä h r e n d des tropischen Hochsommers 
in Betrieb ist . 

Die Arch i t ek ten w a r e n auf ih re Le i s tung 
stolz. Es stel l te sich jedoch sehr schnell her ­
aus, d a ß die Rechnung ohne die G ä s t e ge­
macht worden war . A u ß e r e in paar Snobs 
war kaum j emand bereit , die Zimmerpre ise — 
über 200 D M p r o Nacht — zu bezahlen. I n ­
zwischen hat d ie Regierung die Preise d r a ­
stisch herabgesetzt, aber sie s ind fü r unsere 
Begriffe i m m e r noch re ichl ich hoch. F ü r e in 
Abendessen w i r d m a n i m m e r noch 80 M a r k 
los und e in M a r t i n i kostet bescheidene 10 
Mark. 

Das ehrgeizigste P r o j e k t v o n Caracas d roh t 
sich als g r ö ß t e Feh lspekula t ion zu entpuppen. 
Auf dem Felsen von Tarpe ja entsteht e in r i e ­
siges Einkaufszent rum, der „ H e l i c o i d e " . E r 
hat die F o r m eines S c h n e c k e n g e h ä u s e s u n d 
ist sechs Stockwerke hoch. Z w e i A u t o s t r a ß e n 
winden sich r u n d u m i h n i n die H ö h e . Selbst 
die modernsten und g r ö ß t e n Einkaufszentren 
in den Vereinigten Staaten nehmen sich ge­
gen den „ H e l i c o i d e " so bescheiden w i e K r ä ­
mer läden aus. 

Als die D i k t a t u r g e s t ü r z t wurde , w a r der 
Rohbau bereits fast f e r t ig . Danach w u r d e n 
die Bauarbeiten v o r ü b e r g e h e n d eingestellt . 
M i t Hi l fe von Regierungskredi ten schleppen 
sie sich nun m ü h s a m der Vo l l endung entge­
gen. D r ä n g t e n die Mie t e r der 300 L ä d e n noch 
vor einem Jahr m i t a l len M i t t e l n auf einen 
möglichst f r ü h e n Einzugs termin , so hoffen sie 
heute, d a ß die E i n w e i h u n g noch m ö g l i c h s t 
lange hinausgeschoben w i r d , denn bei der 
gegenwär t igen G e s c h ä f t s l a g e w ü r d e n sie die 
hohen Mieten ru in ie ren . 

Gegensätze in Caracas 
Wer durch die H a u p t s t r a ß e n der venezola­

nischen Hauptstadt schlendert, s p ü r t n icht 
übermäßig v ie l von einer Wirtschaftskrise. E r 
sieht L u x u s l ä d e n , supermoderne Hotels, ex ­
klusive Nachtklubs und viele andere Zeichen 
auße rgewöhn l i chen Wohlstands. Die A u ß e n ­
bezirke von Caracas dagegen bieten ein w a h r ­
haft erschreckendes B i l d . D o r t leben i n W e l l ­
b lechhüt ten ohne Lich t und ohne Kana l i sa t ion 
Tausende und Abertausende von Pro le ta r i e rn . 
Sie kamen w ä h r e n d der Ze i t der Hochkon­
junk tu r in die Hauptstadt , w e i l sie glaubten, 
dort schnell reich werden zu k ö n n e n . Damals 
fanden sie auch Arbe i t , meist i m Baugewerbe, 

N U R P E R „ S C H W E B E B A H N " 
zu erreichen ist das 2000 Meter hoch ge'egene 
vierzehnstöckige , s i lo förmige Gipfelhotel, das 
sogar ein luxur iöses Schwimmbad bietet. -

doch als die Kr i se begann, w u r d e n sie er ­
werbslos. 

U m das schlimmste Elend zu v e r h ü t e n , zog 
die Regierung sie zu Notstandsarbei ten her ­
an, die zwar keinen Sinn hat ten und auch 
n u r selten i n A r b e i t ausarteten, aber nicht 
schlecht bezahlt wurden . Der Er fo lg wa r ganz 
anders als e rwar te t . Es sprach sich he rum, 
d a ß man i n Caracas fast ohne etwas zu t u n 
Geld verdienen k ö n n e . Neue Tausende s t r ö m ­
ten i n die Stadt, fanden keine A r b e i t u n d 
l i e ß e n die Reihen des Prole tar ia ts anschwellen. 

A l s die Regierung dann die Nots tandsarbei ­
ten einstell te, k a m es zu Unruhen . Wie so 
oft zuvor erlebte Caracas S t r a ß e n k ä m p f e , die 
erst entschieden werden konnten , als die A r ­
mee den Polizis ten zu H i l f e kam. Die Slums 
der Haupts tadt sind auf dem besten Wege, 
B r u t s t ä t t e n des Kommun i smus zu werden . 
Die Ag i t a to ren haben es leicht, die Massen 
aufzuwiegeln. Sie brauchen n u r auf die W o l ­
kenkra tzer zu zeigen, u m die scheinbare so­
ziale Ungerecht igkei t des Systems anzupran­
gern. 

Das Bedauerlichste an der S i tua t ion ist f r e i ­
l ich , d a ß die Menschen, die b e s c h ä f t i g u n g s l o s 
i n den Elendsquar t ieren hausen, i n der L a n d ­
wir t schaf t d r ingend b e n ö t i g t werden. Vene­
zuela m u ß jedes Jahr Hunder te von M i l l i o n e n 
fü r Lebensmi t t e l impor te ausgeben, w e i l die 
Wir tschaf t zu 'e insei t ig auf die Oel indus t r ie 
ausgerichtet ist. 

Die Regierung bereitet entsprechende Re­
formen vor, aber es d ü r f t e noch eine Wei le 
vergehen, bis sie w i r k s a m werden. Z w a r fehl t 
es nicht an Fa rmland , aber davon g e h ö r e n 
75 Prozent einer H a n d v o l l G r o ß g r u n d b e s i t ­
zern, die ih ren A r b e i t e r n so schlechte L ö h n e 
zahlen, d a ß diese l ieber in den S t ä d t e n i h r 
Glück versuchen 

Die Armee hat die Macht 
Jeder Staatschef, der Venezuela sanieren 

w i l l , ha t m i t der Armee zu rechnen. V o n i h r 
geht die w i r k l i c h e Macht aus. I n seiner 140-
j ä h r i g e n Geschichte als s e l b s t ä n d i g e Na t ion 
is t das Land meist von Generalen regier t 
worden . W a r der P r ä s i d e n t k e i n A n g e h ö r i g e r 
der Armee , dann m u ß t e er alles tun , u m die 
Offiziere bei guter Laune zu hal ten. 

Der letzte D i k t a t o r , Perez Jimenez, gab 
einen g r o ß e n T e i l der Staatseinnahmen f ü r 
die Ver t e id igung aus, obgleich das L a n d k e i ­
neswegs von seinen Nachbarn i rgendwie be­
d r o h t war . Die D o l l a r m i l l i o n e n w u r d e n denn 
auch weniger zur S t ä r k u n g der Schlagkraf t 
verwendet , sondern fü r die W e h r s o l d e r h ö ­
h u n g bei den Offizieren und den Bau p r ä c h ­
t iger Offiziersklubs. 

A l s jedoch die K o r r u p t i o n un te r J imenez 
das e r t r ä g l i c h e M a ß ü b e r s c h r i t t und m i t 
einem Volksaufs tand zu rechnen war , ve r ­
jagte die Armee den M a n n , der i h r gegen­
ü b e r so g r o ß z ü g i g gewesen war. Der neue 
P r ä s i d e n t hat es bisher nicht gewagt, die Z u ­
wendungen für die S t r e i t k r ä f t e zu k ü r z e n , 
denn er w e i ß , d a ß er aus dem Regierungs­
palast gejagt w ü r d e , w e n n er auch nu r den 
leisesten Versuch u n t e r n ä h m e , den Wehre ta t 
zu k ü r z e n . 

I n Venezuela herrscht zwar off iz ie l l seit 
ü b e r einem Jahr die Demokra t ie , aber jeder ­
mann w e i ß , d a ß das Land le tz t l ich nicht v o m 
P r ä s i d e n t e n - P a l a i s , sondern v o m l u x u r i ö s e n 
Off iz iersklub i n Caracas aus regier t w i r d . 

Es sind besonders die jungen Leute, haup t ­
säch l ich die Studenten, die m i t den he r r ­
schenden Z u s t ä n d e n nicht zufr ieden sind. Sie 
wol l en nicht ganz einsehen, d a ß Venezuela 
le tz t l ich ein unterentwickel tes L a n d ist, d a ß 
sein Re ich tum n u r einer d ü n n e n Oberschicht 
zugute k o m m t . Sie empf inden die Reformen 
'MäWäiiisv' uii'j auti l ''4 Jn'it* i," > ; .n»i 

E I N L A N D I M A U F B R U C H 
ist Venezuela. Die Oelproduktion bringt viel 
Geld ein, aber viele soziale Probleme der auf­
strebenden Republik sind noch nicht ge löst . 

Betancourts als u n g e n ü g e n d . N ich t wenige 
dieser j ungen M ä n n e r ve rehren den k u b a n i ­
schen R e v o l u t i o n ä r Castro u n d das verspr ich t 
fü r die Z u k u n f t nichts Gutes. 

Be tancour t ist i n einer ü b e r a u s schwier igen 
Lage. E r m u ß m i t der A r m e e gu t a u s k o m ­
men, w e n n er bestehen w i l l , m u ß eine L a n d ­
r e f o r m d u r c h f ü h r e n , die i h m n ich t gerade d ie 
Sympa th i en der G r o ß g r u n d b e s i t z e r e i n b r i n g t , 
m u ß m i t der wi r t schaf t l i chen K r i s e f e r t i g w e r ­
den, was we i t e re u n p o p u l ä r e M a ß n a h m e n e r ­
forder t , u n d m u ß sch l i eß l i ch auch noch v e r ­
suchen, die j unge Genera t ion auf seine Seite 
zu b r ingen . E i n weniger ehrgeiziger M a n n 
w ü r d e wahrschein l ich v o r der G r ö ß e der A u f ­
gabe kap i tu l i e r en , doch Betancour t is t aus 
h a r t e m Holz geschnitzt. Ob er bis zu den n ä c h ­
sten Wahlen aushalten kann , w i r d f r e i l i ch m a n ­
cherorts bezweifel t . 

Der Fluch des Öls 
W e r Caracas kennt , w e i ß v o n Venezuela 

l e tz t l i ch noch gar nichts, denn diese Stadt is t 
e igent l ich nichts we i t e r als e in D e n k m a l , das 
sich D i k t a t o r J imenez setzte. Al les , was a n 
Caracas e indrucksvo l l ist, ents tand nach 1922, 
dem Jahr, in dem der g r o ß e Oelboom Vene­
zuelas begann. 

R u n d e in Sechstel der e twa 6,5 M i l l i o n e n 
Venezolaner leben i n Caracas. Die H ä l f t e 
der G e s a m t b e v ö l k e r u n g k a n n weder lesen 
noch schreiben. I n den l ä n d l i c h e n Bez i rken 
s ind nach einer Fests tel lung der Regie rung 
90 Prozent a l l en Wohnraumes d r ingend e r ­
n e u e r u n g s b e d ü r f t i g . Z w e i M i l l i o n e n Venezo­
laner haben i h r ganzes Leben l ang noch n i e 
Geld i n den H ä n d e n gehabt. Wer die A r m u t 
i n den Slums von Caracas gesehen hat, is t 
e r s c h ü t t e r t , doch er w e i ß nicht , d a ß es i n j e ­
nem Lande noch ä r m e r e Menschen g ib t . W i e 
w e n i g r i c h t i g manchmal das B i l d ist,, das 
S ta t i s t iken geben, zeigt sich a m Beispie l Vene ­
zuela ganz besonders deu t l i ch . L a u t S t a t i s t i k 
b e t r ä g t das P r o - K o p f - E i n k o m m e n irj j e n e m 
Lande umgerechnet e twa 3800 D M i m Jahr . 
Es l i eg t d a m i t i n S ü d a m e r i k a an erster Ste l le . 
Le ider ist dieser Re ich tum bisher falsch v e r ­
t e i l t . 

I n w o h l k a u m e inem anderen Lande ha t 
sich so deut l ich gezeigt, d a ß Oel n icht n u r 

•Segen" JMing-t. Venezuela "Ver i i eß^s i ch - al lzu*ri 
lange, darauf, d a ß das. f lüss ige Go ld i m m e r 
.begehrt-sein w ü r d e . Sq wurd.e d ie E r s c h l i e ß 
ß u n g des Landes v e r n a c h l ä s s i g t . Ers t die neue 1" 
Regierung b e m ü h t sich m i t Ei fer , das V e r ­
s ä u m t e nachzuholen. Sie f ö r d e r t v o r a l l e m 
die Eisenindustr ie . I m St romgebie t des P a r a -
gua- u n d des poroni -Flusses s ind gewal t ige 
Eisenerzlager entdeckt worden , da run te r der 
Cerro B o l i v a r , e in Berg, der .ganz aus E i sen­
erz besteht. I n seiner Nachbarschaf* en t s t an ­
den e in g r o ß e s Wasse rk ra f twerk u n d H ü t t e n ^ 
werke . A u f den L a n d k a r t e n erschien z u m e r ­
sten M a l der Name Puer to Ordaz. Anfangs 
eine k le ine Siedlung, hat es heute schon 10 000 
Einwohner . I n zehn Jahren sollen es berei ts 
100 000 sein. 

Die j unge Eisenindust r ie so l l mi the l f en , V e ­
nezuelas Wir t schaf t eine g e s ü n d e r e Basis z u 
geben, aber auch da w a r n e n K r i t i k e r v o r 
a l lzu v i e l Opt imismus , zuma l die S t ah lwe rke 
i n den U S A g e g e n w ä r t i g n u r etwa 65 Prozent 
ih re r K a p a z i t ä t e n ausnutzen k ö n n e n , w e i l de r 
M a r k t g e s ä t t i g t ist. 

Kriege im Busch 
D i e indianischen U r e i n w o h n e r i m S ü d e n des 

Landes wissen nichts v o n den Sorgen der 
Regierung. Der Oelboom is t spurlos an i h n e n 
v o r ü b e r g e g a n g e n . 

I n diese Gebiete v e r i r r e n sich n u r sel ten 
W e i ß e . D o r t leben noch S t ä m m e , von denen 
die Wissenschaftler bis v o r k u r z e m k a u m e t ­
was w u ß t e n . 

S ü d a m e r i k a is t e in K o n t i n e n t der Gegen­
s ä t z e , aber w o h l n i r g e n d w o s ind sie so g r o ß 
w i e i n Venezuela. 

D E R S T I E R K A M P F 
behielt als Erbe spanischer Vergangenheit in 
den Landgebieten Venezuelas seine Anhänger . , 
Spanischen „Corrida"-Glanz verrät er nicht. 

\ 
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Fliegende Blätter und andere „Blättchen 
„Schmeiß sie zum Fenster raus!" 

i j 

Edison stellte als J ü n g l i n g selbst eine kleine 
Zeitung her, deren 400 Exemplare er g r ö ß t e n ­
teils in der Eisenbahn zwischen Port Huron 
und Detroit verkaufte. 

I m Packwagen des Zuges wurde der „ W e e k -
ly Herald" von ihm redigiert und gedruckt. 
E ines Tages ging der kleine Zeitungsverle­
ger mit seinem B l ä t t c h e n durch die Abteile. 
„ W a s bringst du, Junge?" fragte ein dicker 
Herr , der mit seinem schwarzen Diener reiste. 
„ Z e i t u n g e n , Sir ." „Schmeiß sie zum Fenster 
raus. Nicodemus, gib dem Jungen das Ge ld 
dafür ." Der Neger bezahlte die weggeworfe­
nen Exemplare , und Edison rannte zurück in 
den Packwagen und erschien mit seiner gan­
zen Auflage. „Was bringst du nun schon wie­
der?" fragte der Dicke. „Die ü b r i g e n Zeitun­
gen." — „Wirf » ie auch raus, Nicodemus, be­
zahl ihn." Edison erkannte die einmalige G e ­
legenheit. E r schleppte alle alten Zeitschriften 
herbei, und als diese vom Winde verweht und 
bezahlt waren, da holte er seine ganze D r u k -
kereieinrichtung. „ H i n a u s damit", befahl der 
Protz. „ N i c o d e m u s , rechne mit ihm ab." E d i -

„ K ö n n e n Sie's nicht einfach in ein Radio u m ­
bauen? W i r schauen schon lange nicht mehr 
hin." - .. . „ , ( U S A ) 

son nannte ihm eine phantastisch erscheinende 
Summe, erhielt sie aber anstandslos. „Das 
w a r das beste Geschäf t meines Lebens", er ­
z ä h l t e er als alter Mann, „denn nun hatte 
ich Geld genug, um mich den Dingen zuzu­
wenden, die mich mehr interessierten." 

F ü r s K ä s e b l a t t 
E ine K ä s e f a b r i k erbot sich von Altmeister 

Raabe einen Beitrag für das „ A l l g e m e i n e 
Deutsche Käseblat t" . E s sollte, wie es h ieß , 
zu einem großen literarischen Unternehmen 
ausgestaltet werden. Man kann sich das 
R a a b e - L ä c h e l n vorstellen, als er seinen B e i ­
trag schickte. E r h ieß kurz und b ü n d i g : „Ein 
guter K ä s e lobt sich selbst." 

Feuerschutz 
I n Hamburg besuchte L u d w i g B ö r n e das 

Magazin eines Verlegers, in dem Tausende 

„3 Mark 80! Ich habe dich überhol t !" 
(Italien) 

von B ü c h e r n aufgestapelt waren. Als er . den 
R a u m betrat, rief er besorgt: „ W e n n hier 
eines Tages eine Feuersbrunst a u s k ä m e . . . ! " 
Dann besichtigte er die Bücher , las die Tite l , 
b lä t t er t e hier und da ein wenig — und 
klopfte dem Verleger beruhigend auf die 
Schulter: „Ne in , Feuer kann Ihnen nichts tun, 
— es ist zuviel Wasser drin!" 

„Kalkbrühe!" rief Schopenhauer voller Entsetzen 
„Afma" im Garten der Hölle auf dem Römerberg 

Schopenhauer war im Laufe der Zeit ein 
verbitterter Verächter der Menschen, aber ein 
großer Freund der Tiere geworden. Mit be­
sonderer Liebe hing er an seinem braunen P u ­
del ,Atma" (auf deutsch Seele). M u ß t e er 
diesen für eine Missetat doch mal strafen, 
dann schimpfte er ihn „Mensch". 

Als Ziel seiner täg l i chen S p a z i e r g ä n g e in 
Frankfur t am Main, wo der große Philosoph 
fast 30 Jahre lebte, w ä h l t e er gerne den R ö ­
merberg. Dort w ä l z t e sich einmal der Hund 
auf dem Rasen und auf den Blumenbeeten 
des Gartens des Dichters Friedrich Stoltze her­
um, w ä h r e n d Schopenhauer in einiger E n t ­
fernung von der T ü r vergeblich auf ihn w a r ­
tete. 

Stoltze nahm eine Peitsche und knallte d a ­
mit. „ A t m a " s tör te das gar nicht, aber sein 
H e r r kam sofort herbeigeeilt, um seinen 
Liebl ing vor eventuellen Hieben zu bewahren. 

„Herr Professor", sagte der Dichter, „Ihr 
Hund treibt sich leider in dem T e i l meines 
Gartens herum, wo ich Gift gelegt habe!" 

„ U m Gottes Wil len! Atma Atma, komm 
her!" 

Der Hund kam. E r hatte im Maul ein Stück 
Papier, an dem Fleischreste klebten. 

„Da haben wir es", rief Stoltze, „das ist 
das Papier, in dem das mit Arsenik vergiftete 
Fleisch eingewickelt war!" 

„ A r s e n i k ! Mein armer Atma! Bringen Sie 
alle Milch, die Sie im Hause haben!" 

Stoltze rief seiner F r a u zu, einen Humpen 
voll Much zu bringen. Als der Humpen leer 
war, zog ihn der Dichter mit gut gespieltem 
Entsetzen weg und goß die Milch aus mit 
den Worten: 

„ A b e r F r a u , du hast dich j a vergriffen, das 
ist j a Kalkmi lch . Damit wollte ich j a die 
B ä u m e anstreichen." 

.Kalkbrühe", schrie entsetzt Schopenhauer. 
„Auch das noch! Haus des Ung lücks , Garten 
der H ö l l e ! Fort , fort von hier, Atma!" 

Der „verg i f te te" und „geka lk te" Pudel sprang 
lustig voraus. Der H e r r Professor aber l i e ß 
sich nicht mehr auf dem R ö m e r b e r g blicken. 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Auch eine Antwort 

Besuch zum kleinen M a x : „Wie alt ist dein 
Großvater , M a x ? " 

Max: „Das w e i ß ich nicht, aber w i r haben 
ihn schon sehr lange." 

Sie hat immer Recht 
„ W e n n du nicht so lange mit deiner Toilette 

verbracht hät tes t , hä t t en wir noch den Zug 
erreicht", meinte er vorwurfsvoll . 

„Ja", erwiderte sie abweisend, „und wenn 
du mich nicht so furchtbar g e d r ä n g t hättest, 
dann brauchten wir nicht so lange auf den 
nächs ten zu warten I" 

Nicht zus tändig 
Polizeibeamter: „So, I h r F a h r r a d ist Ihnen 

gestohlen worden?" 
„Ja, Herr Wachtmeister!" 
„Hm. War eine Handbremse daran?" 
„Nein ." 
„ H a t t e n Sie auch ein Katzenauge?" 
„Nein ." 
„Wie sah die Signalglocke aus?" 
„Ich hatte keine." 
„So, das macht fünfzehn D - M a r k Strafge­

bühren . Den Diebstahl aber m ü s s e n Sie in 
Zimmer zwoundzwanzig anmelden, das ist für 
abhandengekommene R ä d e r zuständig ." 

Erfolgsgeheimnis 
„Ja, mein Onkel ist schwerreich geworden, 

und nur durch die Fehler anderer." 
„So, was hat er denn gemacht?" 
„Er hat eine Radiergummifabrik." 

Heiserkeit 
„ W i e kommt es denn, d a ß Sie so heiser 

sind, F r a u Lehmann? Haben Sie sich erkältet?" 
„Nein, das nicht, aber mein Mann kam 

gestern so spä t vom Kegelabend nach Hause." 

Kindermund 
„Ach, Papi , w ä r s t du doch nur Junggeselle 

geblieben, was k ö n n t e n w ir beide dann jetzt 
einen herrlichen T a g leben!" - ~ u -

„Hören Sie mal , Sie brauchen mich doch 
nicht gleich i n Scheiben zu schneiden." 

(Schweden) 

Schachaufgabe 
von V . Pr iby l 

Matt in zwei Z ü g e n 
Kontrollstellung: W e i ß K h 7 , Dd7, Ta3, b8, 

L d l , e3, Sd3, d5 (8) — Schwarz: Kc4 , Da8, T e l , 
d2, L a l , b7, Ba5, a6, a7, g6, h6 (11). 

Sag's mit Musik 
Paula schrieb an Johannes: „Daß Erns t sich 

als mein B r ä u t i g a m bezeichnet, ist eine Flege­
lei; er wird von mir eine scharfe Zurechtwei­
sung bekommen. D u w e i ß t , wie sehr ich diesen 
vorlauten Menschen mit seinen Pauschalmei­
nungen haße, der ohne eigene Bildung, eigene 
Urteilskraft dahinlebt! Nun ist Thekla vierzehn 
Tage bei uns. Sollte er in dieser Zeit kommen, 
w ird er nicht vorgelassen." I n diesem Text sind 
die Namen von neun Musikinstrumenten ver­
steckt ' 

Freihe Reihe 
a k s e m o t s a ^ 

a t a a r d e n b e 
t e r g a e m d e i 
i r t e n n a e r s 

Anstelle der Punkte sind Buchstaben zu 
setzen, so d a ß die senkrechten Reihen zu be­
kannten Begriffen ergänzt werden. Die punk­
tierte Waagerechte nennt dann einen Alpen­
gipfel. 

Kleines 
D i g e s t — l i c k u i n z g — 

g e n b — e r a u — a l t e n - l l e s u — 
a n n a — e i n e . 

I n der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 
vorstehende Satzbruchstücke einen S i n n ­
spruch* 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — baer — bahn — bos — bot 

— bra — bruch — eel — chry — don — e — ein 
— eis — eis — el — erbs — f ekt — gie — gu — 
i — im — k a m — le — les — Ii — Ii — ma — 
mer — mi — mis — mu — mum — no — 
pe — per — r a — reif — rin — rock — sa — 
san — se — sik — sup — ta — tern — the — 
tho — ti — to — tor — tu — ze sollen 18 
Wörter gebildet werden. Ihre Anfangs- und 
Endbuchstaben ergeben ein Wort von Scheffel. 

Bedeutung der Wörter: 1. nächste Anver­
wandte, 2. Herbstblume, 3. deutscher Maler, 4. 
S ä u g e t i e r der Polarzone, 5. a l tertüml iches 
Frauenkle idungss tück , 6. Insel an der Nord­
w e s t k ü s t e Kleinasiens, 7. grammatikalischer 
Begriff, 8. Gedichtform, 9. florentinischer Maler, 
10. Wintersports tät te , 11. assyrische König in , 12. 
Straftat, 13. Wetteinrichtung, 14. Huftier, 15. 
italienische Stadt, 16. Gebiet der Tonkunst, 17. 
Gericht, 18. urweltliches Kriechtier. Anmer­
kung: ch = ein Buchstabe. 

Magisches Quadrat 
: O O O O O 1 

O O O O O 2 
O O O O O 3 
O O O O O 4 

_ O O O O O 5 
Italienischer Dichter, Herbstblume, schmaler 

Weg, französischer F l u ß , Musikinstrument. 

Kleines Mosaik 
uchtna — ered — eleun — örlich — sehns — 

estenv — ese — chdemb — eltdi — aufh. 
I n der richtigen Reihenfolge gelesen, ergeben 

vorstehende Satzbruchstücke eine Lebensweis­
heit. 

Füllaufgabe 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht sind Begriffe folgender Bedeu­
tung einzutragen: 1. Mitlaut, 2. Titel , 3. S ü d ­
wes teuropäer , 4. Befreiung aus Not, 5. K r a f t ­
fahrzeug, 6. Schmach, 7. geometr. Körper , 8. 
G e w ä s s e r , 9. Initiale Bonapartes. 5. waagerecht 
und 1. senkrecht sind gleichlautend, 

) 

1 2 3 IM
 u in 4 5 6 

7 8 

III 9 

IIB 10 11 

III 

12 13 14 

III 15 

III 

III 16 

III III 

181 17 

III 

IIB III 18 19 • 

III 

III 20 21 

III 
III 

22 23 24 25 

III 26 

III 

27 

III 28 
29 

Iii n ü 30 

W a a g e r e c h t : 1. russ. Stadt, 4. Besucher, 
7. schles. Witzfigur, 9. Operettenkomponist, 10. 
gepflegte Grünfläche, 12. Staatsgebiet, 15. S e ­
gelstange, 16. franz.: Osten, 17. Körperte i l , 18. 
M ä d c h e n n a m e , 20. Papagei, 22. Tei l d. Ohrs, 26. 
Gußform, 27. Kloster, 28. Schwiegersohn, 29. 
Wasserstrudel, 30. oriental. M ä n n e r n a m e . 

S e n k r e c h t : 1. dtsch. Philosoph, 2. Ost-
asiate, 3. Que l l f luß d. Weser, 4. Art , 5. E h r e n ­
gruß , 6. Verkehrsmittel (vo lkstüml . Ausdruck), 
8. Hafenufer, 9. Papstname, 11. Nachwuchs-
Filmschauspielerin, 13. Rundfunkgerät , 14. 
franz. F l u ß , 18. Versuch, 19. Vogel, 20. Polster­
material, 21. Tei l d. Kirche, 22. Tierfett, 23. 
Monat, 24. Schiffsseite, 25. südam. Hauptstadt. 

S ä u l e n r ä t s e l 
Blockfloete — Schiismus — Reckstange — 

Kaufhaus — Kilometer — Frettchen. 
Diese sechs Wörter sind so untereinander zu 

setzen, daß in zwei senkrechten Buchstaben­
reihen die Namen zweier N a d e l b ä u m e ent­
stehen. 

Von Land zu Land 
1. L A N D . 
2. — L A N D — 
3. L A N D — — 
4. — L A N D — 
5. L A N D 

1. mittelalterlicher Verwaltungsbeamter, 2. 
Nordseelandschaft, 3. Prägemasch ine , 4. B l u ­
mengewinde, 5. europäischer Staat. 

Verwandlungsaufgabe 
K i e l — Bei — Egel — Wesel — Kel le fr-

Maus — Ral le — Eibe. 
Jedem dieser Wörter ist eines der nach­

stehenden Buchstabenpaare ungetrennt e in-
oder anzufügen , so daß neue sinnvolle Wörter 
entstehen. Nach richtiger L ö s u n g nennen die 
neuen Buchstaben zwei Ste infrüchte . 

ap —* «ib. t— i r « ko — pf = r i -~ se = si. 

Versteckaufgabe 
Koffein •— Kadaver — Ratte — Gehilfe — 

Bastler — Wüter ich — Raster — Einfal l —i 
Inse l — Langrohr — Schwanenhals — Stein­
bruch — Braten. 

Jedem Wort sind drei nebeneinanderstehende 
Buchstaben zu entnehmen, die im Zusammen­
hang einen Spruch ergeben. 

Kennen Sie die Welt? 
Wenn Sie die H a u p t s t ä d t e der folgenden 

neun Länder ermittelt haben, nennen ihre 
Anfangsbuchstaben zwei weitere Hauptstädte . 

Frankreich — Marokko — Türke i — G u a ­
temala — Is land — Saudi -Arabien — Liech­
tenstein — Griechenland — Bolivien. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 33/60: 1. Ta7! ab2: 2. Ta2! b lD 

3. Te2t! fe2: 4. f4 matt. 
1 a2 2. Ta2: d3 3. Ta4 nebst 4. Te4 matt 

K r e u z w o r t r ä t s e l : Waagerecht: 1. Gizeh, 4. 
Arosa, 7. Breslau, 10. Blatt, 11. P S , 12. Base, 
14. Eire , 16. Ort, 17. lau, 19. Dal , 20. Tegernsee, 
21. Mir, 22. E i d , 23. Ära, 25. Anna, 27. olim, 
28. Liese, 31. Tourist, 32. Tabes, 33. Regal. — 
Senkrecht: 1. Garbo, 2. Erbe , 3. Hei, 4. Alt, 
5. Rate, 6. Amsel, 3. Samariter, 9. Tartini , 11. 
Praerie, 13. Stern, 15. Ideal, 17. Lee, 18. und, 
21. Manet, 24. Amsel, 26. Aloe, 27. Oese, 29. ius, 
30. Sir, 31. Tb . 

Gi t terrätse l : 1. Tauern, 2. Stange, 3. Altona, 
4. Henkel. — Kast i l ien — Aragonien. 

Eins ins andere: 1. A r , 2. Ras, 3. R I A S , 
4. Riesa, 5. Serail . 

Kopf und F u ß : Elsass — Inlett •— Sahara —i 
Eppich — Nessel. — Eisen, Stahl. 

S i lbenrät se l : 1. Nausikaa, 2. Uvac, 3. roma­
nisch, 4. ultraviolett, 5. E r l a u , 6. Ballade, 7. 
Eichenlaub, 8. Rotunde, 9. Lichtjahr, 10. E s -
kariol, 11. Grabbe, 12. Entzündung , 13. Nor-
mandie, 14. Mannesmann. — Nur Über legen 
macht ü b e r l e g e n ! 

Wortverwandlung: Fauna , Rasse, Auto, 
Nagel, Ziegel, Leben, Ebene, Hegel, Auge, Rost 
Diana, Inder, Eber, L a m m , U r a l , Saldo, Tasso, 
Idee, Geiger, Eule , Wotan, I run , Tango, Waran, 
Eger. — F r a n z Lehar : Die Lustige Witwe. 

Zerlege-Aufgabe: 1. Kanne , 2. Wind, 3. Mes­
ser, 4. Schnur, 5. Ines, 6. Rat. 

E s liegt mir auf der Zunge: 1. Astrologie, 
2. Bengasi, 3. Dobermann, 4. Internist. 

Visitenkarte: Damenschneiderin. 

Wie sagt das Fremdwort: 1. pressieren, 
2. Rendezvous, 3. Optimum, 4. legislativ, 5. obli­
gatorisch, 6. grassieren — P r o l o g . 

Mir geht ein Rad im Kopf herum: 1. R a -
dames, 2. Radar, 3. Radetzky, 4. Radierung, 
5. Radieschen, 6. Radio, 7. Radium, 8. Radius, 
9. Radom, 10 Radikalismus. 
- Z u m A i r Men: Wer gai nichi • duldet, wird 

gehaßt , W-> -les duldet, der wird verachtetl 
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M a s c h i n e n a n w e n d u n g i m B a u e r n h o f 

Man sollte die Schutzvorrichtungen nicht vernachlässigen 
Die Bauart der gebräuchlichen A r . 

beitsmaschmen bietet einen weitgehen­
den Unfallschutz. Wenn diese Maschi­
nen nach den beigegebenen Betriebsan­
weisungen und Wartungs- und Pflege-
vorschriften verwendet und behandelt 
werden, ist ihre lange, anstandslose 
Lebensdauer zu erwarten. Werden sie 
vernachlässigt und drohende Schäden 
nicht sachgemäß behoben, werden sie 
vorzeitig ihren Dienst versagen und 
zudem mancherlei Unfallgefahren bie­
ten, In der Viehpflege ist der Bauer sehr 
erfahren, i r - Maschinenpflege muß 
er noch v' lernen. Das Lernen ist 
immer ' und billiger, als durch 
Schaden zu werden. 

Alle sich drehenden, h i n - und her-
oder auf- und abbewegenden Maschi-
nenelemente - Wel l en und Achsen m i t 
ihrenLagerstellen, Riemenscheiben.Zahn-
räder, Zugketten, Drahtseile, Reibkupp-
langen usw. - s ind i m Betrieb der A b -
•utzung unterworfen. Der na tü r l i che 
Verschleiß, von dem Lebensdauer 
Gebrauchsfähigkeit einer Maschine . 
hängt, kann wesentlich aufgehalten wer­
den, wenn die Gleit- u n d Re ibf lächen 
der gegeneinander und mite inander ar­
beitenden Maschinenteile, v o m Ant r i eb 
bis zum Abtrieb und al len Zwischen­
elementen, sorgfäl t ig reingehalten wer­
den, 

Dabei ist vor allem eines sehr zu be­
achten. 

Nicht jedes Maschinenfett, nicht ein 
beliebiges Masch inenö l is t für den je­
weiligen Zweck geeignet; Fett is t nicht 
gleich Fett und Oel is t nicht gleich Oel! 

Die von den Maschinenherstellern 
vorgeschriebenen Fette und Oele — oft 
mit Markenausgabe, aber, stets m i t i h ­
ren besonderen Schmiereigenschaften — 
sind nicht von u n g e f ä h r und haben gar 
nichts mit einer m u t m a ß l i c h e n engen 
Bindung zu den Liefer f i rmen zu tun . 
Sie sind vielmehr - nach den Gesichts­
punkten der besten und z w e c k m ä ß i g s t e n 
Wirksamkeit, oft nach langwier igen V e r . 

suchsreihen a u s g e w ä h l t . Der Bauer w ü r ­
de u n ü b e r l e g t und tör icht handeln, w o l ­
le er sich nicht der gebotenen Vor te i l e 
bei der Empfehlung best immter Fette 
und Oele bedienen. 

E in Wechsel der vorgeschriebenen 
Schmiermit tel ist immer riskant. Die 
Markenerzeugnisse s ind durchweg al le 
gut und brauchbar, aber werden spe­
zielle M a r k e n für die einzelnen Maschi­
nentypen verlangt, so s ind d a f ü r auch 
besondere G r ü n d e vorhanden und m ü s ­
sen berücks ich t ig t werden . 

F ü r den Betrieb einer beliebigen A r ­
beitsmaschine i m Bauernhof werden 
meist besondere Betriebs- und Behand­
lungsanweisungen beigegeben. Es is t 
bedauerlich, d a ß viele dieser Gebrauchs­
anweisungen v i e l zu u m s t ä n d l i c h und 
ausfuhr' gehalten sind, i n dem Be­
streben, , - -ü, auch die kleinste Einzel ­
hei t a n z u f ü h r e n . 

A l lgemein ist zu fordern, d a ß die Be­
tr iebsvorschrif ten für Hofmaschinen 
kurz, k lar , i n St ichworten a b g e f a ß t wer­
den. Es is t mehr W e r t auf gedruckte 
Bedienungshinweise zu legen. Der Bau­
er ist k e i n Techniker, und umfangreiche 
Vorschrif ten werden doch nicht gelesen 
und beachtet. 

Z u warnen is t davor, die vorgesol.c: 
nen Einrichtungen für den Unfallschutz 
abzunehmen oder i n ihrer Wirkungs­
weise i rgendwie zu b e e i n t r ä c h t i g e n . 

Die Maschinenhersteller m ü s s e n aber 
auch vermehrte Sorgfalt auf einen un­
fallsicheren Betrieb der Maschinen le­
gen. Die Bezeichnung v o n Gefahrenstel­
len, die Beigabe v o n U n f a l l v e r h ü t u n g s ­
vorschriften sind nicht z w e c k m ä ß i g und 
reichen nicht aus, die le idef v i e l zu 
h ä u f i g e n B e t r i e b s u n f ä l l e zu v e r h ü t e n . 

Die Maschine m u ß an sich unfallsicher 
sein; sie m u ß auch v o n Frauen und Ju­
gendlichen ohne Maschinenverstand be­
dient werden k ö n n e n , ohne d a ß be i 
mangelnder Sorgfalt und Aufmerksam­
ke i t F inger , u n d Handverletzungen od. 
ernstere K ö r p e r s c h ä d e n vo rkommen 
können". " " 

V i r u s k r i s e i m K a r t o f f e l b a u 
Konsumsorten haben meist einen schlechten Gesundheitszustand 

Seit etwa Mit te Juni sind i n den Kar-
ioffelbeständen Erscheinungen sichtbar 
worden, die für die Mehrzah l der 
iConsumanbauer zunächs t als u n e r k l ä r ­
lich galten. Die meisten Kartoffelsor ten 
zeigen Virusschäden al ler A r t , u m so 
schwerer, je empfindlicher die jewei l ige 
Sorte ist und je l ä n g e r der Bezug an­
erkannten Pflanzgutes zurückl ieg t . Abe r 
auch neugekaufte Sorten sind zu we­
sentlichen Teilen befallen. Es sind das 
die Nachwirkungen des D ü r r e s o m m e r s 
1959, der i n einem f rüher nicht gekann­
ten Maß die S p ä t i n f e k t i o n b e g ü n s t i g ­
te. Der Fachkundige war von vornhere in 
auf einiges gefaßt, keineswegs aber auf 
Schäden des jetzigen Umfangs. 

Einige wenigeSorten versprechen noch 
volle Erträge, darunter ein paar, die 
mindestens de mNamen nach schon be­
kannt waren. Vielfach sind es aber neue 
und ganz neue Sorten, v o m G r o ß t e i l der 
Anbauer bisher wenig beachtet, die sich 
uun aber in den Vordergrund schieben 
werden. Flächenmäßig machen diese zu­
nächst aber so wenig aus, d a ß sie den 
Gesamtertrag unbedeutend beeinflussen 
werden. Der Hauptantei l aller B e s t ä n d e 
ist mittel- bis :,chwerkrank und kann 
auch bei günstigem Wet terver lauf keine 
Vollernten mehr Hefern. Br ingt u n g ü n ­
stiges Wetter noch umfrangreicheKraut-
fäule oder zusätzl iche Aus fä l l e ande­
rer Art, so muß das die E r t r ä g e wei ter 
drücken. 

Der Konsumanbauer ist gegen das 
Geschehen so gut wie machtlos. Der 
Rat, mehr auf Saatgutwechsel zu halten, 
•st zwar oft ausgesprochen, aber wegen 
Oer hohen F rüh j ah r sp re i s e weniger be­
folgt als in f rüheren Jahren. H i n z u kam 
d a ß ein Teil der Sorten, die jetzt noch 
m den gesundesten zäh len , wegen i h -

geringen Beliebtheit beim Verbrau-
beim Pflanzgutzukauf wenig be­

rücksichtigt wurde, obgleich ihre Preise 
niedrig waren. 

Es ist k a u meine Uebertreibung, v o n 
Katastrophe i m Gesundheitszu-

^ n d der meisten Konsumsorten zu re-
* 8 1 - Der dies jähr ige Aufwuchs is t für 
«8 Wiederverwendung . im kommenden 
J*M größtenteils unbrauchbar. Noch i m 
l«U wurden Flächen umgebrochen, d i e , 
y» eigenem Anbau stammten und w e -
kfil * d l w e r e r I n f ek t ions schäden auch 
«Wen halbwegen Ertrag mehr verspra-

a > M a a w i r d auch damit rechnen 

m ü s s e n , d a ß V o r g ä n g e dieser A r t noch 
wei ter zunehmen, selbst w e n n man 
dann wegen der vorgeschrittenen Zeit 
von Umbruch und Neubestellung absieht 
Die wenigen Sorten, die fast oder ganz 
u n g e s c h ä d i g t geblieben sind, w i r d man 
für den kün f t i gen A n b a u besonders zu 
be rücks i ch t igen haben. Andere , auf die 
man g r o ß e Hoffnungen setzte, we rden 
ebenfalls e n t t ä u s c h e n und k ö n n e n kaum 
wieder gebaut werden. 

Z u den g r ö ß t e n t e i l s e n t t ä u s c h e n d e n 
E r t r ä g e n kommt der. Zwang für den 
n ä c h s t j ä h r i g e n Anbau , einen so um­
fangreichen Pflanzgutwechsel vorzuneh­
men, w i e er bisher kaum vorgekom­
men ist . 

Bis zu einem gewissen Grad haben 
sich die Vermehrer darauf eingerich­
tet, indem sie die angemeldeten F lächen 
um einige 1000 ha e r h ö h t haben. W i e . 
v i e l aber davon zur Anerkennung k o m ­
men, ist noch völ l ig offen. M a n m u ß 
abermals damit rechnen, d a ß bekannte 
und geschä tz t e Sorten v o n der Bildflä­
che verschwinden, w i e dies i m laufen­
den Jahr schon so bekannte Sorten w i e 
Bona, Augusta, Heida usw. betroffen 
hat, die dem Y-Virus nicht gewachsen 
waren. Te i lweise ' l ä ß t sich auch schon 
erkennen, d a ß die w i e d e r s t a n d s f ä h i g e -
ren Sorten i m Vermehrungsbau erheb­
l ich angestiegen sind. V e r g r ö ß e r t s ind 
aber auch F lächen anderer, die die schar­
fen A n e r k e n n u n g s p r ü f u n g e n nu r zu 
Bruchteilen ihres Anbaus ü b e r s t e h e n 
werden. So w i r d i m Herbst die Liste 
der endgü l t i g anerkannten Sorten we­
sentlich anders aussehen als noch vor 
einem Jahr und kaum noch vergleichbar 
m i t den Anerkennungsl is ten f r ü h e r e r 
Jahre. D a r i n m u ß sich der Konsuman­
bauer v o m Herbst an neu zurechtfinden. 
Z u n ä c h s t m u ß man sagen, d a ß das Ge­
schehen i n den Kartoffelfeldern h ö h e r e 
Gewalt ist, eben der Nachklang aus dem 
D ü r r e j a h r 1959. Es w ä r e heute ve r f rüh t , 
schon eine Liste der Sorten aufzustellen, 
die auch künf t ig a n b a u w ü r d i g bleiben, 
auch wenn einige dieser schon gut er . 
kenbar sind, wie Delos, Poet usw., de-
re. amen bisher nur Eingeweihten be-
ka. . waren. Die e n d g ü l t i g e Liste w i r d 
wes<- .flieh g r ö ß e r . Aber man m u ß sich 
m i t -.'inen beizeiten ver t raut machen, um 
auch künf t ig wieder Erfolg m i t dem 
Kartoffe lbau zu haben, der i n diesem 
Jahr manchem versagt bl ieb. 

Der Bauer m u ß aber auch darauf ach­
ten, d a ß eine Hofmaschine nicht e twa 
aus Bequemlichkeit oder Dummhei t i n 
den vorgesehenen Unfallschutzeinrich­
tungen u n w i r k s a m gemacht w i r d . Er 

m ß auch we i t e rh in darauf achten, od. 
vermeiden, d a ß ke iner le i Umhauten, 
ke iner le i b e h e l f s m ä ß i g e , laienhafte Re­
paraturen an der Hofmaschine vorge­
nommen werden, selbst w e n n die A r ­
bei t noch so d r ä n g t . 

W e r offenkundig, e twa wegen k ö r p e r ­
licher Behinderung an einer Maschine 
nicht arbeiten kann und darf, sollte 
g r u n d s ä t z l i c h v o n i h r fernbleiben. 

Nachherige V o r w ü r f e be i einem durch 
Zuwiderhand lung entstandenen U n f a l l 
s ind zwecklos; die Folgen treffen den, 
der sich ü b e r Vorschrif ten und Schutz­
m a ß n a h m e n leichtsinnigerweise h inweg­
gesetzt hat! 

Das Maschinenzeitalter, i n dem w i r 
leben u n d arbeiten, hat l ä n g s t auch i n 
jeden Bauernhof Einzug gehalten. Der 
Bauer i s t g e w i ß k e i n M a s c h i n e n s t ü r m e r ; 
er w e i ß , d a ß seine A r b e i t nu r durch e i ­
nen umfangreichen Maschineneinsatz 
wir tschaft l ich und nutzbr ingend sein 
kann. 

Aber jede Maschine er forder t die Be­
rücks ich t igung der i h r e igen tüml i chen , 
no twendigen Wartungs- , Pflege- und 
Bedienungsvorschriften. Sie m ü s s e n i m 
eigenen Interesse beachtet werden . Die 
Hofmaschinen g e h ö r e n zum teuren I n ­
ventar. Sie mögl i chs t lange Zei t , m ö g ­
lichst w ä h r e n d der Dauer ih re r A m o r ­
tisationszeit l e b e n s f ä h i g , g e b r a u c h s f ä h i g 
und v o l l b e t r i e b s f ä h i g zu erhalten, is t 
e in Gebot der Klughei t und der n ü c h t e r ­
nen Ueberlegung. 

Z u m Schluß sei für die Maschinen­
verwendung i m Bauernhof noch ein gu­
ter Rat erteil t , der al lgemein befolgt 
werden sol l te: 

Es is t z w e c k m ä ß i g und erleichtert den 
mater ie l len und technischen Ueberblick, 
w e n n für jede Maschine, für jedes Ge­
rä t , für jede mechanische Anlage eine 
einfache, formlose Maschinenkarte an­
gelegt w i r d . Da r in werden eingetragenr* 

Maschinenbezeichnung, Hersteller .Bau-
jahr, Type, Anschaffungspreis, Ersatz , 
teile und Reparaturen m i t den Kosten, 
Leistungen, A n s t ä n d e und sonstige Be­
merkungen. M i t dieser Maschinenkarte 
k ö n n e n i m Laufe der Garantiezeit I n . 
standsetzungs- und E r s a t z a n s p r ü c h e gel? 
tend gemacht, die gesamten Betriebs­
kosten i n Zeitabschnitten und Auf ­
sch lüsse ü b e r die Abschreibung ermit­
te l t werden. 

. Was macht man dagegen ? 

Hier Blattläuse — 
dort Mehltau 

Blatt läuse an Blumen, G e m ü s e n , O b s t ­
b ä u m e n und - s t r ä u c h e r n ? M a n spri tz t 
m i t einem Insektengift l au t Anwe i sung 
auf den Packungen der h a n d e l s ü b l i c h e n , 
amtl ich anerkannten P r ä p a r a t e . 

, Erdflöhe? M a n s t ä u b t die befallenen 
Pflanzen hauchfein m i t einem der 
s t a u b f ö r m i g e n F r a ß - oder B e r ü h r u n g s ­
gifte ein. 

Rote Spinne an O b s t b ä u m e n , Rosen, 
G e m ü s e n , Buschbohnen, Gurken? W i e ­
derholte Spritzungen m i t Netzschwefel 
helfen dagegen. 

Mehl- und Rußtau an Rosen? Es is t 
alle 2 bis 3 Wochen m i t einem der i m 
Hande l e rhä l t l i chen Rosenspezialmittel 
zu spritzen, dem bei gleichzeitigemBlatt-
laus- oder Raupenbefall noch ein In ­
sektengift zugesetzt w i r d . 

Erdraupen? A m besten w i r k e n Spe-
z i a l k ö d e r m i t t e l , die noch einen k le inen 
Zusatz von Zucker erhalten. A m t l i c h 
empfohlen w i r d für diesen Zweck auch 
das S p e z i a l p r ä p a r a t Perr i t -Bl i to l -E, das 
nach Gebrauchsanweisung anzuwenden 
ist . 

Blattfleckenkrankheit an Sellerielaub? 
Ein Pilzgift laut Anwei sung verwenden; 
Spri tzung eventuell alle 2 bis 3 Wochen 
wiederholen. 

Brennfleckenkrankheit an Bohnen? 
Zineb- oder Captan - P r ä p a r a t e d ä m ­
men sie ein. 

Mehltau an Rit tersporn, Begonien u . 
a.? Spritzungen m i t Karathane, die h ä u ­
figer wiederho l t werden, w i r k e n gut. 

Schnecken? Dagegen haben sich bisher 
metaldehydhalt ige M i t t e l , i a Kornfo rm 
als K ö d e r ausgelegt, am besten be­
w ä h r t . 

Stoppelrübenfläche richtig bemessen 
Für die Fütterung ist eine Anbauplanung wichtig 

Die S t o p p e l r ü b e spielt be i der herbst­
lichen U e b e r g a n g s f ü t t e r u n g des Mi l ch ­
viehs i n g r o ß e n Gebieten Nordwest ­
deutschlands eine bedeutende Rol le .Von 
Anfang November bis Weihnachten her­
um, also fast ü b e r 50 - 60 Tage, l ie fer t 
sie stets frisch v o m Feld ein bi l l iges 
Futter. Da der A n b a u der S t o p p e l r ü b e 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g einfach und sicher u n d 
die Aussat selbst b i l l i g ist, w i r d die 
A n b a u f l ä c h e oft sehr reichlich bemessen, 
was i n der Regel dann auch s p ä t e r zu 
e r h ö h t e n Tagesrationen führ t . 

Immer wieder w i r d darauf h ingewie­
sen, d a ß man aus t iergesundheit l icben 
und milchhygienischen E r w ä g u n g e n her­
aus den K ü h e n täg l ich nicht mehr als 
h ö c h s t e n s 50 kg S t o p p e l r ü b e n verabre i ­
chen sollte. Da die S t o p p e l r ü b e anderer­
seits e in sehr gern gefressenes Fut ter 
ist, h ä l t man diese Menge i n der Pra­
x i s häu f ig nicht e in u n d gibt 60, j a 
vereinzelt sogar 70 k g u n d mehr Stop­

p e l r ü b e n . Z w a n g s l ä u f i g m i t der Frag< 
der t äg l i chen H ö c h s t g a b e is t auch di< 
S t o p p e l r ü b e n a n b a u f l ä c h e je K u h verbun 
den. W e n n m a n davon ausgeht, d a ß von 
Anfang November bis Ende Dezember, 
also ü b e r 60 Tage Je K u h 50 kg Stop­
p e l r ü b e n m i t Bla t t gereicht werden, so 
werden i n diesem Zeitabschnitt je Kuh 
r u n d 30 dz S t o p p e l r ü b e n b e n ö t i g t . Ein 
durchschnittlicher S t o p p e l r ü b e n e r t r a g je 
ha b e l ä u f t sich be i s a c h g e m ä ß e r D ü n ­
gung auf 250 bis 300 dz. Je K u h w ä r e 
demnach eine S t o p p e l r ü b e n a n b a u f l ä c h e 
v o n e twa 0,10 bis 0,12 ha erforderl ich. 
W e n n m a n n u n annimmt , d a ß auch die 
ä l t e r e n Jungtiere noch etwas an Stop­
p e l r ü b e n erhalten, dann kann man die 
S t o p p e l r ü b e n a n b a u f l ä c h e je K u h auf 
r u n d 0,15 ha e r h ö h e n . Diese A n b a u f l ä ­
che w i r d i n der Praxis nicht selten 
ü b e r s c h r i t t e n , w i e das Beobachtungen 
w ä h r e n d der le tz ten Jahre i n 118 Be­
t r ieben zeigten. 

Stoppelrübenanbauf läche je K u h 
i n 118 Betrieben 

A n b a u f l ä c h e je K u h i n ha 
bis 0,15 ha 
0,15 - 0,30 ha 
ü b e r 0,30 ha 

Insgesamt ha t ten demnach 80 B e . 
triebe, das s ind 67,8 Prozent, eine 
S toppe l f l äche je K u h v o n ü b e r 0,15 ha, 
davon 12,7 Prozent sogar ü b e r 0,30 ha. 
Die letzte Gruppe der Betriebe baute 
mehr S t o p p e l r ü b e n als R u n k e l r ü b e n an. 
E in zu umfangreicher S t o p p e l r ü b e n a n -
au geht sehr h ä u f i g auf Kosten v o n 
Gär fu t t e r . Z w a r l ä ß t sich auch die 
S t o p p e l r ü b e notfal ls einsi l ieren, doch die 

Z a h l der Betriebe 
38 
65 
15 

Prozent 
32,2 
55,1 
12,7 

„ i d e a l e " Silopflanze is t sie gerade nicht. 
W e n n schon die Mögl i chke i t eines so 
umfangreichen Zwischenfruchtfut terbau­
es gegeben ist , dann sollte man der 
S t o p p e l r ü b e keine Monopols te l lung ge­
ben, sondern nebenher andere Futter­
pflanzen z u m A n b a u br ingen, die eine 
gute Silage für die eigentliche Win t e r ­
futterperiode abgeben. 

Der Werkzeugschrank ist der Stolz 
des Hausherrn 

Arbei t sgeräte m ü s s e n immer griffbereit sein 

'"'-&]>£ A x t i m Haus" erspart den Z i m ­
mermann. W e r auch andere Handwer ­
k e r einsparen w i l l oder m u ß , tu t gut 
daran, sich beizeiten m i t dem n o t w e n ­
digsten Handwerkszeug x u versehen. Es 
w i r d am besten i n einem Werkzeug­
schrank untergebracht, dami t es auch 
auff indbar is t , w e n n N o t am M a n n ist . 
Vorsorgliche V ä t e r achten darauf, d a ß 
ih ren K i n d e r n der Z u g r i f f ve rwehr t ist. 

N a t ü r l i c h l ä ß t sich auch der Werkzeug­
schrank i m Eigenbau herstellen. Die 
Abmessungen r ichten sich dabei ganz 
nach dem Bestand. I n j sdem F a l l aber 
sollte an, den Zuwachs godacht werden, 
w i e denn ü b e r h a u p t eaie gewisse Ge­
r ä u m i g k e i t für bessere Uebersicht und 
bequemere Entnahme sorgt. U n t e n w i r d 
ein Schubfach e i n g e p a ß t , dessen Inne­
res, i n kle ine Fäche r unter te i l t , zur A u f ­
nahme v o n N ä g e l n und Schrauben be­
s t immt is t . 

Die beiden T ü r e n we rdsn zv-eckmä-
ß i g e r w e i s e m i t K l a v i e r b ä n d e r n Wfest ig t . 
Der garant ier t staubfreie V e r s & k i ß und 
is t ohnehin empfehlenswert, w e i l auch 
an seinen Innenseiten Werkzeuge u n ­
tergebracht werdan . Einseischarniere 
w ü r d e n einer a l lzu g r o ß e n Belastung 
unterworfen . Wich t ig is t e in Sch loß , das 
unbefugten Z u g r i f f verhinder t . Der 
Schrank w i r d a u f g e h ä n g t , w o es auf 
alle Fä l l e trocken is t . 

Zur Auss ta t tung g e h ö r e n z u n ä c h s t e in-
m a l Werkzeuge für die Holzbearbei tung. 
Neben der L a u b s ä g e , die gar nicht w a r m 
genug empfohlen werden kann, Fuchs­
schwanz und S t i chsäge und eventuel l 
die F e i n s ä g e . Wich t ig i s t der Hobe l , w o ­
bei i m allgemeinen eine kleinere Pa­
t e n t a u s f ü h r u n g g e n ü g t . E i n Hammer 
von 100 Gramm i s t sehr vie lse i t ig und 
e rmögl i ch t auch noch Feinarbei ten.Zwei 
Stechbeitel, 5 und 15 M i l l i m e t e r , ver­
v o l l s t ä n d i g e n das Sart iment . 

F ü r Meta l larbei ten , w i e sie i m nor ­
malen Haushal t anfal len, i s t e in k l e i ­
ner Schraubstock v o n n ö t e n , der jedoch 
auch durch einen Fe i lko lben e r«e ta t wer­
den kann. A n Fei len i s t ein/ Mindss lbe-
darf die Dre ikant - und Kalbrundfe i le . 
Die Kombizange m i t i so l ie r tem G r i f f is t 
v ie lse i t ig verwendbar, die g e w ö h n l i c h e 
B e i ß z a n g e w i r d nicht nu r zum Auszie­
hen v o n N ä g e l n benutzt und die ver­
stellbare Rohrzange schl ießl ich dient 
auch zum Festhalten v o n M u t t e r n . Z u m 
Dr i l l boh re r g e h ö r t e in Sort iment Spira l ­
bohrer m i t verschiedenem DuschmeeBer. 

Reich sollte die A u s w a h l an Schrau­
benziehern sein; denn Schrauben, und 
Werkzeug verderben, w e n n der Zieher 
nicht haargenau i n die Nute dos Kopfes 
p a ß t . Dabei ist es empfehlenswert, den 
Elek t r iker - Schraubenzieher i n der 
Sp6zialform des S p a n . ; u n g s p r ü f e r s an­

zuschaffen. Bei v ie len Reparaturen ist 
es n ö t i g , M e t a l l mi te inander zu ver­
binden. Dazu d i e n t ^ e r . ^ I i ö t k o l b e n , in 
seiner kostspiel igen A u s f ü h r u n g elek­
trisch beheizt, und L ö t d r a h t nebst Sal­
miaks te in . 

Maurerarbei ten fa l len selten an, sehr 
oft aber i s t es no twend ig , einen D ü b e l 
einzubringen oder Ofenrohre einzugip­
sen. D a r u m sollte e in Spachtel seinen 
Platz i m Werkzeugschrank bekommen. 
W e n n i rgend mögl ich , auch die kleine 
Wasserwaage. Z u we i t e ren Selbstver­
s t ä n d l i c h k e i t e n g e h ö r e n Zollstock oder 
B a n d m a ß , der Leimtopf , das W i n k e l ­
s tück u n d e in M e i ß e l . 

Der Werkzeugschrank i s t auch die 
Heimat a l le r zufä l l ig i m Haushal t ver­
tretenen Werkzeuge w i e Glasschneider 
und Telefonzange, Kit tmesser u n d M a u ­
rerkel le , S c h r a u b e n s c h l ü s s e l u n d Gips­
becher. Nicht zuletat g e h ö r e n i n i h n als 
den M i t t e l p u n k t für No t f ä l l e auch Re­
servesicherungen. D a r ü b e r hinaus n i m m t 
er Schmirgel , und Glaspapier auf, even­
t u e l l e in Lo t u n d viel le icht auch die 
M e t a l l s ä g e . 

Die A u f h ä n g u n g des Werkzeuges 
w i r d durch Leis ten erleichtert, i n die 
entsprechende Aussparungum einge­
schnitten s ind. Bohrersatze u n d Zangen 
lassen sich i n den L ö c h e r n s t ä r k e r e r 
La t ten unterbr ingen. Die A n o r d n u n g so l l 
i n jedem Fal l so erfolgen, d a ß nicttt «In 
Werkzeug die Herausnahme dps ande­
ren beh inde r t« 

D e r g u t e l i p 

Vorsidit bei kranken Pflan«anteitan 

Kranke G e m ü s e b l ä t t e r d ü r f e n nie­
m a l « auf den Komposthaufen kommen, 
sie d ü r f e n auch nicht untergegraben 
werden. Sie s ind z u verbrennen, da­
durch wardsn die Kranlche&wfceime »ßjbt 
au f andere F l ü c h t e und Pfleogen ubei-
trragen. 

Briefteuben pflegen 
Reiseiforieftauben, die v o m U * u n g s -

f lügen z u r ü c k k e h r e n , m ü s s e n stsagsan» 
gepflegt werden . Of t haftet Lehm a » 
ih ren F ü ß e n , d*s deute* darauf h i n , d a ß 
die Tiere unterwegs h a b e » r * * i e « m ü s 
sen. 

U e b e x s ä h l i g e J u a g h ä h n e n<&rten 
Bei den H ü h n e r n is t die pachtzeiage 

Trennung der Geschlechter wicht ig . Die 
Jubghäütne verfolgen di« Jung&ennen zu 
sehr, und sie bleiben i m Wachstum z u 
rück, U e b e r z ä h l i g e Jvin{, - ühae werden 
m i t Weichfutter angesnä . 3t. A m besten 
h ä l t man sie i n einem großem, heller 
gut d u r c h l ü f t e t e n Stul l . M a n kann s-c 
jetzt aber auch k a p « u n i s _re«i 



Nummer 96 ' Seite 8 Samstag, den 20. A r j g u n l H 

Rapsanbau kennt feste Regeln 
Es gibt keine Frucht i n der Landwir t ­
schaft, die in i h rem A n b a u i m Laufe der 
letzten Jahrzehnte ein derart s t ä n d i g e s 
„Auf-und Nieder" erfahren hat wie der 
Rape und das „Kind des Rapses", der 
R ü b s e n . Der Rapsanbau b ü r g t nun ein­
mal ein g r o ß e s Ris iko i n sich. Die Er­
t r a g » schwanken i n we i t en Grenzen, sie 
können — abgesehen von der A u s w i n . 
rerung - 6 dz-ha sein, aber auch 30 d z . 
Ha betragen. Da ein E inf luß auf die 
Wit te rung nicht besteht, -kommt es fü r 

n einzelnen Anbauer immer wieder 
c rauf an, die gerade bei der Rapssaat 

ihenden festen Anbauregeln zu be-
m, u m zumindest die besten Vor -

:setzungen für eine gewisse Wide r -
n d s f ä h i g k e i t gegen den Frost und für 

uine gute Ernte zu schaffen. 

Eine der wichtigsten Regeln ist es, 
Mir die richtige Saatzeit Sorge zu tra-

i . Sie l iegt i n engen Grenzen, i m m i t -
: ' leutschen Raum u m den 15. August , 

n kl imatisch g ü n s t i g e n Gebieten u m den 
!5. August . Der Raps verlangt ferner ei­
ne rechtzeitige Tieffurche, damit sich 
ler Boden setzen kann und die n ö t i g e 
Gare sich entwickelt . Das hat wiederum 
zur Voraussetzung, d a ß die Vorfrucht 
sofort umgebrochen und der Acker von 
Quecken und anderen W u r z e h m k r ä u t e r n 
g e s ä u b e r t w i r d . Besonders geeignete 
Vorf rüch te , die zeit ig das Feld r ä u m e n , 
s ind Klee, F r ü h k a r t o f f e l n und Erbsen. 
Handelt es sich u m reinen Klee oder 
um Klee m i t wen ig Gras, so is t der 
Anbau ohne Stal ldung möglich. Bei 
tarkem Grasanteil oder nach Samen-
ras empfiehl t sich stets eine Stal lmist-
ibe, nicht zuletzt um die z ä h e Gras-
\rbe rechtzeitig zu zersetzen. W i n t e r , 
irste als Vorfrucht is t weniger geeig. 
3t, t rotzde msie das Feld f rüh r ä u m t . 
,r Aufschlag is t oft so stark, d a ß der 
3ps darunter leidet. Diese Fruchtfolge 
j r l ang t deshalb doppelte Sorgfalt. 

I n al len F ä l l e n ist auf eine gar ten , 
l ä ß i g e H e m c h h m g des Ackers zu ach-
en -und auf die Erzielung eines ausrei­
henden -Bodensdilusses. Notfa l ls m u ß 

auf die Schälfurche verzichtet werden, 
und es ist gleich eine mit te l t iefe Saat­
furche zu geben. I n besonders g ü n s t i g e n 
Lagen besteht be i f rühe r Saat immer 
die G e f a h r , , d ^ ß „ d e r , R a p s zu finnig, w i r d 
und w ä h r e n ä ' 5 des Win te r s ahäfä'ült . °Ef-
ne s p ä t e r e Saat u m den 25. August ist-
hier dr ingend anzuraten. Eine Aussaat­
menge v o n 8 kg-ha i s t i m allgemeinen 
ausreichend. Bei nicht z u dichter Saat 
erreicht man eine bessere V e r ä s t e l u n g 
und reichen Schotenansatz. M i t Rücksicht 
darauf und zur besseren Bodenbearbei­
tung ist die Reihenentfernung nicht zu 
eng zu w ä h l e n ; sie b e t r ä g t e twa 40 cm. 
Der Raps m u ß flach i n den Boden k o m ­
men. 

Raps braucht viele Nähr s to f f e . Sta l l ­
mist w i r d ausgezeichnet verwertet . Er 
ist i n jedem Falle durch H a n d e l s d ü n g e r 
zu e r g ä n z e n . W i r rechnen m i t durch­
schnittlich 3.4 dz eines P h o s p h o r s ä u r e , 
d ü n g e r s , 3 dz eines 40 oder 50 prozen-
tigen K a l i d ü n g e r s und 4 dz eines 20-
prozentigen S t i cks to f fdünger s je Hek­
tar. Die K a U p h o s p h a t d ü n g u n g is t vo r 
der Saat zu geben, w ä h r e n d die Stick­
stoffgabe geteil t w i r d , w o b e i i n der 
Regel die kleinere Gabe im Herbst und 
die Hauptgabe i m zeit igen F r ü h j a h r aus­
gebracht w i r d . Dadurch w i r d ein Ueber-
wachsen vermieden und eine rasche und 
k rä f t ige F r ü h j a h r s e n t w i c k l u n g erreicht. 
Raps verlangt einen neutralen Boden. 
Eine etwa erforderliche Ka lkung w i r d 

zur Vorfrucht a u s g e f ü h r t oder erfolgt 
als Krumenkalkung. 

Der Raps sollte wenigstens einmal im 
Herbst und einmal i m F r ü h j a h i mi t der 
Maschine gehackt werden, um so den 
Boden offen zu halten, das Unkrau t zu 
b e k ä m p f e n und die Winterfeucht igkei i 
nicht ver loren gehen zu lassen. 

Nicht unbeachtet beim Rapsanbau soll­
te schließlich seine ausgezeichnete gare­
f ö r d e r n d e W i r k u n g sein. Er ist eine 
vorzüg l iche Vorfrucht für Weizen. Bei 
dem hohen A n t e i l von garezehrendem 
Getreide und dem damit verbundenen 
nachteil igen Einf luß auf den Garezu­
stand ist die Hereinnahme des Rapses 
in die Fruchtfolge wenigstens von Zeit 
zu Zei t ein sehr heilsames M i t t e l . Da­
mi t verbunden sind a u ß e r d e m eine g ü n ­
stigere Arbe i t sver te i lung und die Ver ­
unkrautung entgegenzuwirken. I m ü b r i ­
gen hat das. neuzeitliche Ernteverfahren 
fast alle Handarbei t übe r f l ü s s ig ge­
macht. M i t M ä h d r e s c h e r und Stroh-
h ä c k s l e r unter gleichzeitiger Ver te i lung 
des Strohs auf dem Acker sind alle 
zeitraubenden und kostspiel igen Hand­
arbeiten entbehrlich geworden . . 

Zu warnen ist vor einem zu star­
ken Rapsanbau in RübenwirtS 'chaften. 
So g r o ß seine V o r z ü g e sonst sind, re i ­
chen sie doch nicht aus, um eine Scha­
d e , r ; der . R ü b e n e r t r ä g e i n Kauf zu 
n . ;n, wenn beide F lächen zusam­
men zu einer Uebersetzung in der 
Fruchtfolge führen . Es war auch zu ke i ­
ner Zeit der Sinn der F ö r d e r u n g , den 
Rapsanbau i n die R ü b e n w i r t s c h a f t e n zu 
verlegen, sondern dor th in , w o der Rü­
benbau wegen Boden- oder G e l ä n d e . 
.Schwierigkeiten nicht mögl ich ist. W o 
der Raps mi t dem Z u c k e r r ü b e n b a u i n 
Konkurrenz t r i t t , ist es besser, auf i h n 
zu verzichten. Die -Bodengesundheit darf 
zugunsten kurzfr is t iger G e w i n n m ö g l i c h ­
kei ten -nicht a u ß e r acht gelassen wer­
den. Ihre Schädigung w ü r d e nur einen 
Rückgang s p ä t e r e r E r t r ä g e zur Folge ha­
ben, den w i r uns nicht leisten k ö n n e n . 

Was versteht man darunter ? 

Praktische Winke 
Gegen Engerlinge und D r a h t w ü r m e r 

werden bereits bei der Herbstbestel lung 
entsprechende M i t t e l auf die Flächen 
ausgestreut und dann auf W ü r z e l t i e f e 
untergearbeitet. 

A u f den Zwischenfruchtanbau darf auf 
keinen Fa l l verzichtet werden, w e i l er 
bis i n den W i n t e r h ine in die Grünfü t ­
terung des Rindviehs* ermögl ich t . 

Bei der Getreideernte d ü r f e n die U n ­
tersaaten nicht vergessen werden. Der 
M ä h b a l k e n m u ß die richtige H ö h e ha­
ben. 

Das G r ü n f u t t e r ist jetzt nicht mehr 
so gut wie in den vergangenen Wochen 
und Monaten, durch eine Be i fü t t e rung 
e i w e i ß r e i c h e r Pflanzen m u ß der Mangel 
ausgeglichen werden. 

R ü b e n b l a t t ist ein hochwertiges Ei­
we iß fu t t e r , unter anderem auch für die 
Schweine. M a n sollte dieses Nebenpro- j 
dukt der Z u c k e r r ü b e also nicht achtlos 
wegwerfen. 

Je f rühe r der W i n t e r i n den einzel 
nen Landstrichen hereinbricht, desto 
f rühe r m u ß auch der Raps i n den Bo­
den kommen. Die g ü n s t i g s t e Zeit für die 
Rapsaussaat l iegt um die Augustmi t te . 

A u f eine gute Bodengare kann in der 
Landwirtschaft nie verzichtet werden. 
Voraussetzungen da fü r sind eine ge­
regelte Fruchtfolge und ausreichende 
K a l k - und Humuszufuhr, dazu na tü r l i ch 
die richtige Bodenbearbeitung. 

Jetzt ist die g ü n s t i g s t e Zeit , um die 
F ä r s e n decken zu lassen. Die Kalbezeit 
fällt dann i n die Monate A p r i l - M a i , dann 
sind die We iden am ergiebigsten. 

Jetzt w i r d der Boden für die Rog­
genaussaat gepf lügt , denn er braucht 
Zeit, um sich g ründ l ich abzusetzen. 

A u f den Kohlfe ldern m ü s s e n unbe­
dingt K o h l w e i ß l i n g s r a u p e n und -eier 
beki - :Tft werden. M a n kann die Köpfe 
du.n'.i Binder absuchen lassen. 

Sehr ansteckend 

Was tun wir gegen Geflügelpocken? 

Kraftfutter aus dem Sack 
W i f j hat ten, yoa unseren G r o ß e l t e r n 

s c h o n . g e h ö r t , d a ß man die Katze nicht 
i m Sack kaufen sol l . Dieses W o r t "hat. 
auch"heute 'noch se ihe 'vo l le Gül t igke i t . 
Aber es ist nicht mehr so, d a ß der 
Lehr l ing i n einem Werk , das Kraf t fut ­
t e rmi t t e l herstell t , sagen k ö n n t e : „Lie­
ber Meister, wenn herauskommt, was 
hier h ine inkommt, dann kommen w i r 
i rgendwo hinein , und wer w e i ß , wann 
w i r wieder herauskommen." Nein, wenn 
man heute einen vom Hersteller ver­
schlossenen Sack v o l l Mischfutter kauft, 
dan s t immt der Inhal t mi t den Anga­
ben auf dem Sack, auf dem A n h ä n g e r 
oder auf dem Zettel , der i n den Sack 
hineingelegt wurde, ü b e r e i n . UnterKraf t ­
futter verstehen w i r allgemein Gemi­
sche von verschiedenen Fu t te rmi t t e ln 
oder Futterstoffen, w e i l w i r eine v i e l , 
seitige Nahrung darbieten w o l l e n . Es 
gibt auch wer tvo l l e Fut te rmi t te l , w i e 
zum Beispiel Rapssdirot, das einer Ge . 
sdvmacksverbesserung bedarf und diese 
durch Mischung m i t anderen Fut termi t ­
teln bekommt. Jeder kann ich n a t ü r l i c h 
Misd i fu t t e r selbst herstel len. V o r -30 
Jahren w a r das die Regel. Damals wa r 
es jedoch leichter; die Anforderungen 
an die Tiere waren nicht so hoch, viele 
Erkenntnisse' und Mögl i chke i t en fehlten 

B r o t m u ß r i c h t i g g e l a g e r t s e i n 
Der Kühlschrank ist nicht der geeignete Ort dafür 

I n grauen Vorzei ten l i e ß e n K r ä u t e r ­
hexen und Quacksalber Brotscheiben 
absichtlich verschimmeln, u m sie Kren­
ken und Blessierten als heilendes Pfla­
ster auf die W u n d e n zu legen. Heute 
sollte man verschimmeltes Brot für die­
sen Zweck nicht mehr verwenden. Das 
moderne Penic i l l in , das aus besonderen 
Schimmelpi lzkul turen gewonnen w i r d , 
ist hygienischer und wissenschaftlich 
erprobt. - Aber Brot kann sich ohne 
weiteres bis zu drei Wochen halten, oh­
ne Sch immel ' anzusetzen - • w e n n es 
richtig gelagert ist. Falsch w ä r e es auf 
jeden Fal l , Brot etwa i m K ü h l s c h r a n k 
aufzubewahren. Die feuchte Kä l te , die 
andere Lebensmit tel frisch hä l t , l ä ß t das 
Brot schnell verderben. N u r so tiefe 
Temperaturen, wie man sie konstant 
i n den g r o ß e n T i e f k ü h l t r u h e n hat, k ö n ­
nen Brot oder Kuchen lange frisch ha l ­
ten. 

:,Ein Brot zum Anschneiden", verlangt 
die Hausfrau von ihrem Bäcker und er­
hä l t einen Laib Brot, der schon am Ta­
ge vorher gebacken worden ist. O b w o h l 
Brot zwei ie l los zu den verderblichen 
Nahrungsmit te ln g e h ö r t , ist es doch 
nicht zum sofortigen Verzehr bestimmt. 
Der Weg aus dem Backofen d i rek t auf 
dsn Tisch ist zu kurz, denn ganz f r i ­

sches Brot ist nur schwer bekömmlich. 
Brötchen werden jedoch möglichst frisch 
gegessen, auch • Weißbrot , sobald es ge­
schnitten werden kann. Roggenbrot und 
Mischbrot dagegen m ü s s e n ablagern. 
Vollkornbrot ist sogar altbacken am 
besten bekömmlich. Erst , wenn es eini­
ge Zeit gelagert ist, bekommt die Krume 
die Festigkeit, die sich schneiden läßt, 
und erst dann i»t das Brot dem Magen" 
am zuträglichsten. E s behält diese Vor­
züge sogar verhäl tnismäßig lange, al­
lerdings nur, wenn es- richtig, gelagert 
wird, Brot gehört in trockene Behälter. 
Es darf keine Feuchtigkeit anziehen 
k ö n n e n und sollte möglichst nicht mit 
anderen Lebensmitteln zusammen gela­
gert werden. Die Brotbüchse muß hin 
und wieder durchgelüftet und gründ­
lich gesäubert werden, weil alte Reste 
und Krümel die Schimmelbildung för­
dern. Schimmeliges Brot ist verdorben 
und nicht mehr genießbar. 

Aber Hand aufs Herz . . . ein fri­
sches Brot mit duftender Kruste — 
reizt das nicht geradezu, davon einige 
dicke Scheiben mit ganz frischer But­
ter zu essen? Wir sollten uns auch des 
nicht verleiden lassen, wenn »s auch im 
allgemeinen zuträglicher ist, etwas ab­
gelagertes Brot zu essen. 

noch, so d a ß die Gemische lange nich: 
so reichhaltig waren. Heute s ind M i n e ­
ralstoffe und Vi tamine , ja i n einigen 
Mischungen sogar A n t i b i o t i k a enthalten." 
W e n n w i r von den letzten Mischungen 
absehen, k ö n n t e sich also jeder selbst 
das Kraf t fut ter 'zusammenstellen und 
mischen. Er braucht nur zu wissen, w e l ­
che Näh r s to f f e und Fu t te rmi t t e l i n ' w e l ­
chem V e r h ä l t n i s zueinander für seine 
Zwecke ein wer tvol les Kraftfutterge­
misch ergeben. E in geistiger Sport für 
die Freizeitgestaltung. Hoffentl ich hat 
nun auch der H ä n d l e r die einzelnen Sa­
chen für i h n vo r r ä t i g , sonst geht die 
Suche nach Ersatz los und schon s t immt 
auch die Rechnung nicht mehr. Welche 
Freude für den H ä n d l e r , sich m i t k l e i ­
nen Verkaufsmengen abzuplagen, da er 
ebenfalls keine Leute mehr hat. F ü r a l ­
le W ü n s c h e kann der Handel nicht Vor ­
r ä t e halten. Man ist daher gezwungen, 
in manchen Dingen das selbst zu tun, 
obwohl das gerade Sache des Handels 
ist. Sollten Sie nun meinen, immer noch 
die einzelnen Futtermittel pre i sgünst i ­
ger eingekauft zu haben als das fertige 
Mischfutter, dann erfreuen Sie sich jetzt 
noch der Arbeit des Mischens. Voraus­
setzung ist ein guter Speicherraum mit 
gutem Fußboden, wo nichts ver loren­
geht. So, und jetzt bitte rechtzeitig und 
sorgfält ig mischen, auch wenn andere 
eilige Arbeit drängt; denn Regentage 
kommen nicht immer gerade, wenn die 
alte Mischung zu Ende geht. Dami t dürf­
te der mögliche Pred»vorteil beim E i n ­
kauf einzelner Futtermittel n u n Selbst-
miscfaen in den meisten Fäl len ausge­
glichen sein, ohne daß die Futtermittel 
auf Gehalt und Güte amtlich kontrol­
liert waren. Kraftfuttermiediungen dage­
gen, die ein Gütezeichen trogen, wer­
den unter ständiger Kontrolle herge­
stellt. Verechiedeae KraitJctttertypen 
geben die Möglichkeit , entsprechend der 
Versorgung mit wirtschafteeigenem Fet­
ter die richtige Ergänzung zu finden. Für 
Milchkühe gibt es 4 Kraftfutteratandards 
in denen die notwendigen Minereistoffe 
gleichzeitig enthalten sind. Sie sind im­
mer in gleicher Güte au bekommen mit 
wenig Kopfzerbrechen und ohne Arbeit. 
Auch bei Kraftfutter Sur Kälber hat man 
an zwei verbrei te t vorkommende Fut­
tergrundlagen gedacht, nämlich an di< 
Kälberaufzucht mit und ohne Mager , 
milch und entsprechend ein Aufzucht­
mehr bzw. ein Nährmehl in den Handel 
gebracht. Für Schweine ist die Auswahl 
vielseitiger, weil das Ergänzungefutter 
oder Beifutter dem Alter der Ferkel u. 
Mastschweine sowie auch der A r t der 
Mast angepaßt sein mUesen. DemSchwei-
nemästar, der keine Grundlage wirt-
•chaftaelgenen Futters besitzt, wied ein 
Fert ig ' u t t t r m i t allen notwendigen Nähr­
stoffen zur Verfügung gestellt. Auch f i r 

Die sehr ansteckenden und gefürchte­
ten Gef lüge lpocken treten vorwiegend 
in den Herbst- und Win te rmona ten 
(September bis Februar] auf, wenn die 
S c h l e i m h ä u t e der Atmungswege bereits 
durch u n g ü n s t i g e W i t t e r u n g s e i n f l ü s s e 
geschwäch t sind. W i r sehen dabei Ent­
z ü n d u n g der K o p f s c h l e i m h ä u t e und pok-
kenartige V e r ä n d e r u n g e n auf der Haut . 
Die Schleimhaut- und die H a u t v e r ä n d e ­
rungen k ö n n e n gleichzeitig oder auch 
einzeln vorkommen. Die Schleimhaut­
v e r ä n d e r u n g e n hat man f rühe r als D i p h ­
therie bezeichnet. Schleimhaut- w i e auch 
die H a u t v e r ä n d e r u n g e n werden durch 
das gleiche . Pockenvirus hervorgerufen. 
Die Ansteckung und Verbre i tung e r . 
folgt durch den von kranken Tieren 
beim Niesen, Husten oder mi t dem Kot 
ausgeschiedenen Erreger, besonders 
ü b e r Tr inkwasser und Futter. 

Bei der Hau t fo rm zeigen die erkrank­
ten H ü h n e r auf der unbefiederten Haut, 
am Kamm, an den Kehllappen, dem 
Schnabelwinkel und an den Ohrscheiben 
vereinzelte oder dichter zusammenlie­
gende s a n d k o r n g r o ß e , g r a u w e i ß e oder 
graurote Pocken, die nach einigen Ta­
gen E r b s e n g r ö ß e erreichen und sich zu 
einer höcke r igen , schwarzroten Kruste 
erwei tern . 

Bei der Schleimhautform sind i n s o n . 
derheit Schnabel- und R a c h e n h ö h l e be­
troffen. Die Se i tenf läche der Zunge, die 
Schleimhaut des Rachens, des Kehlkopfs 
und der S p e i s e r ö h r e , ja sogar des 
Kropfes sind i n solchen F ä l l e n m i t gel­
ben, k ä s e ä h n l i c h e n B e l ä g e n bedeckt, bei 
deren Entfernung g e r ö t e t e , leicht b luten­
de F lächen zum Vorschein kommen. Das 
Betroffensein des Kehlkopfes ist wegen 
Erstickungsgefahr besonders gefürchte t . 
Augen und K o p f h ö h l e n s ind meist m i t 
ergriffen. A u f dem H ö h e p u n k t der Er­
krankungen t re ten h inzu : Niesen, H u ­
sten, Mat t igke i t , Atmungsbeschwerden 
(Röcheln) und Durchfal l . Unter Jungtie­
ren s ind T o d e s f ä l l e nach ein- bis zwe i ­
w ö c h i g e r Krankhe i t häuf ig . Bei ä l t e r e n 
Tieren entstehen die Verluste weniger 
durch T o d e s f ä l l e als durch monatelan­
gen Eierausfall . 

Bezügl ich der B e k ä m p f u n g w i r d von 
einer Behandlung schwererkrankter T i e ­
re abgeraten, zumal die Gefahrder Aus­
brei tung des Erregers auf den ganzen 
Bestand -sehr- g r o ß -ist. Leichterkrankte 
Tiere erfordern tägl iche Entfernung der 
S c h l e i m h a u t b e l ä g e und Einpinsehmg m i t 
Jodglyzerin (1 T e i l Jodt inktur und 4 
Teile Glyzerin) oder Mercurochrom-
l ö s u n g . Empfohlen w i r d auch Chloram-
phenicol - Salbe oder Chloramphenicol 
i n Kapseln. Besonders wicht ig s ind Vi­
t amin - A - reiche F ü t t e r u n g und hy­
gienische S t a l l v e r h ä l t n i s s e . Ratsam ist 
auch die Tr inkwasserdes infekt ion w ä h ­
rend der Seuchengefahr: 0,5- bis 1-
Prozentige S u l f o l i q u i d l ö s u n g , 0,1 Pro-
zentige C h i n o s o l l ö s u n g , Kal iumperman­
ganat usw. Daneben s ind Reinigung und 
Desinfekt ion v o n G e r ä t e n und Stal lun­
gen notwendig . 

Die wirksamste B e k ä m p f u n g ist die 
Schutzimpfung, die nicht nur i n ge fähr ­

deten, sondern auch i n bereits »man] 
ten B e s t ä n d e n vorgenommen werde-
kann/ Die Erkrankungen h ö r e n dann „ 
lerdings nicht sofort auf, da erst 
10 bis 20 Tage nach der Impfung d, 
Schutz e in t r i t t . Zur Impfung wurde fcj, 
her vorwiegend das Taubenpockenvira. 
verwendet , das am besten i n die Fixier 
f o l l i k e l des Schenkels eingerieben wirc 
Die Impfreak t ion w i r d nach B Tage; 
kon t ro l l i e r t . Der nach etwa 2 Wodier 
eintretende Impfschutz h ä l t etwa i / 8 bis 
1 Jahr an. Die zu impfenden Tiere wi 
len mindestens 6 Wochen alt sein. Der 
Impfschutz ist aber dauerhafter, wem 
die Tiere bereits 3 bis 5 Monate ili 
sind. 

Neuerdings w i r d auch m i t gutem Et. 
folg ein Impfs to f f auf der Basis von 
H ü h n e r p o c k e n v i r u s angewendet. Di« Im. 
pfung erfolgt durch einfaches Durch, 
stechen der F l ü g e l s p a n n h a u t mit einer 
besonderen Impfnadel . Es soll dabei ei­
ne ört l ich umschriebene Hauterhöhunj 
entstehen (konrrollieren).Eventuell kann 
sieh auch eine allgemeine Reaktion be­
merkbar machen i n F o r m einer kurzfri­
stigen Appe t i t los igke i t , Stillstand dei 
Wachstums und A u f h ö r e n der Legetätig-
kei t . Nicht ganz gesunde Tiere zeigen 
s t ä r k e r e Reaktionen. Der Schutz nadt 
H ü h n e r p o c k e n v i r u s - Impfstoff iet im 
allgemeinen dauerhafter, oft lebenslang, 
lieh. Da die Impfung meist einen kräfti­
gen, langanhaltenden Schutz verleiht, 1« 
eine Wiederho lung der Impfung nach ei­
nem Jahr nicht erforderl ich. Wichtig «; 
dabei, das Impfal ter , die untere Gran, 
ze b e t r ä g t 4 und die obere Grenze 12 
Wochen. Das H ü h n e r p o c k e n v i r u s ist-n 
empfehlen i n B e s t ä n d e n , i n denen in 
Vor j ah r Pocken, aufgetreten sind und 
i n denen f r ü h e r e Impfungen mit Tau­
benpockenvirus versagt haben, des wei­
teren i n Gegenden, i n denen alljährlich 
m i t Ge f lüge lpocken gerechnet werden 
m u ß . I n bisher ganz pockenfreien Ge­
genden sollte m a n nicht mi t Hühner­
pockenvirus impfen, desgleichen nicht 
H ü h n e r ü b e r ' 12 Wochen, insbesondere 
nicht i n vo l l e r Lege t ä t i gke i t , da sie mei­
stens m i t s tarkem Rückgang in der Le­
geleistung und Mauser reagieren, mit­
unter auch an Porken erkranken, Be. 
sondere Vorsicht ist notwendig; es der! 
k e i n Impfstaff-V .erschüttet werden ode' 
sonst i n die Umgebung gelangen. 

" A l s Ze i tpunk t der Impfung, ' die mar 
durch den Tierarz t durchführen läßt, 
werden vor te i lhaf t die Monate Juni bi; 
Augus t g e w ä h l t , dami t die H ü h n e r recht­
zeit ig i n den g e f ä h r d e t e n Herbst- und 
Win te rmona ten geschü tz t sind. Bei spä­
terer Impfung kann die dann beginnen­
de L e g e t ä t i g k e i t oft empfindlich beein­
f lußt Werden. 

Z u r Vermeidung v o n Impfzwischen­
fäl len sol l man keine kranken, in der 
Widers tandskraf t geschwäch ten Tiere 
impfen. Desgleichen nicht impfen ir 
S c h n u p f e n b e s t ä n d e n . S t ä r k e r verwurm-
te B e s t ä n d e rechtzeitig vorher (nichi 
gleichzeitig) einer W u r m k u r unterge­
hen. 

Die wichtigsten Fohlenkrankheiten 
Die Praxis sollte Ihnen mehr Beachtung schenken 

Gefährlich sind vor allem Magen- und 
Darmentzündungen . Sie äußern sich in 
einem mehr oder weniger starken 
Durchfall. Der Kot ist gelblich oder in 
besonderen Fäl len sogar blutig, wenn 
Infektionserreger beteiligt sind. Dann 
treten auch Koliken a«f und lassen das 
erkrankte Fohlen schnell von Kräften 
kommen. Greift die Krankheit auch auf 
die Gelenke über, treten also Lähmungs-
ersrheinungen auf, so sind die Aussich­
ten ungünst ig . E i n Durchfall kann aber 
auch satürl iche Ursachen haben. Z u Zei­
ten der Rosse nämlich werden von der 
St i«e mit der Milch Stoffe ausgeschie­
den, die den De»m des Fohlens anregen 
und so einen allerdings harmlosen 
Durchfall hervorrufen. E s ist bemerkens­
wert, daß das Fohlen in solchen Fäl len 
einen munteren Eindruck macht Bs tre­
ten auch keine LeibscbmeHwn auf. 

Unter dem Begftff „Fohlenlähme" wer­
den alle Erkrankungen de* Fohlens mit 
LAhmungsersdieinimgen in den ersten 
Lebenetagen und -wochen zusammenge­
faßt. In der Regel sind bakterielle E r ­
reger der verschiedensten Art die Ur­
sache für das Auftreten dieser Krank­
heit. Die Ansteckung erfolgt i n ein*-
•en FSUen , so beim sogenannten Da« 
ratyhusabort, schon wahrend d t » T r a -
g*c«rit in db-r Gebärmutter. Die Fohlen 
kommen als wenig entwickelte Sdrwfich. 
linge zur Welt und verenden alsbald 

den Geflügelhalter steht erprobtes 
Kraftfutter zum Kauf bereit, das unter 
ständiger Kontsolle steht; -mif. die Gü­
tezeichen ausweisen. Kraftfutter kenn 
m'.n also heute für alle Tiere fertig ka. 
Sack, kaufen und direkt ans cJeaa Stack 
f ü t t e n . Man apart Zeit und AriMife 

unter dem Bilde der allgemeinen Blut­
vergif tung. Die S p ä t l ä h m e dasegen wird 
meist i n der 2. — 4. Lebeniivodie Be­
obachtet. Sie w i r d durch eine Streplu-
kokkenar t hervorgerufen. 

Bei dem engen Kontak t , den die Stute 
n a t u r g e m ä ß m i t dem Fohlen hat, ist e> 
erk lä r l ich , d a ß auch ein W u r m Detail 
Fohlens beinahe unvermeidbar ist. Man 
bedenke nur, d a ß ein gesundes erwaov 
senes Pferd i n gutem Nährssustand in­
nerhalb eines Tages 15 - 20 Millionen 
S t rongyl iden (Palieeden- oder Blutwür­
mer) m i t dem K o t absetzt. Die Gefah' 
einer W u r m i n v a s i o n kann also niemals 
ü b e r s c h ä t z t werden. Hinzu kommt noffl 
die ebenso g r o ß e An8teckungsmö&li< i' ,' 
ket t m i t Spulwürmeen , jenen Würm« n, 
die eine L ä n g e v o n 15 - 25 cm erreich 
und b le is t i f tdick werden können. Sie 
führen nicht selten zu eine» Verstopfung 
dee Darmkaoals. Von den vielen andt-
ren Wurmarten, die ebenfalls durd. in-
Mn Parasitismua und ihre Wandernden 
den jugendlichen Organismus schfidife>< 

seien noch die sehr Meinen Strongy!»'-
deewüraner erwähn*. Der oberste Grund­
satz au Verhütung etetes WurmbsWls 
beim Fohlen iet dae Behandlung d* 
Stute vot der Geburt, 

Bei mangelhafter Ffl*teiruag und Ha­
ftung werden nicht' Muten Knochenv*«^ 
and Verfoanungen an den Gliedtw^n 
gesehen. Die Knocbenweicfc» tfttt aier 
nicht asf, solange das Fohlen Mutter­
milch eWafanmt. Beet nach dem Absei-
Ben machen sich oft rachitische Erschei­
nungen bemerkbar. A n der Z**e bt-
o b a c W man beim Fohlen de* S i eUM 
cb» WBpboren und auch erworben sein 
Jana. Die B e h a s * « n g ist von F»'J z u 

Ball vtesdiieden und erfordert »b** l i n 

viel Geduld 
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! Man trifft sie bei uns viel zu wenig 

Taglilien blühen jeden Sommer 
der Schönheit der neuen Taglilien 
localis) haben viele Blumenfreun-

IVon 
I [Henie 
L wohl nicht die rechte Vorstellung. 
|\Vas man nämlich in den meisten Pri-

von diesen Stauden antrifft, 
l u d längst überholte Formen. Sie ha-
L n jweifellos dazu beigetragen, daß 

in Europa und Asien heimische 
| pflanze ein wahres Aschenbrödel -Dase in 

in unsern Gärten führt. Inzwischen hat 
sie auch den Weg über den Atlantischen 

I Ozean gemacht, amerikanische Züchter 
haben Vorzüge über Vorzüge an ihr 
entdeckt und sie so vielgestaltig und 

schön verändert, daß die meisten alten 
Arten und Sorten neben ihnen verblas­
sen. 

Die durch Züchtung veredelte Taglilie 
ist in Amerika zur Modeblume gewor­
den. Das verdankt sie ihrer Schönheit , 
aber auch ihrer Bedürfnis losigkeit . Der 
Amerikaner spricht von ihr als von 
einer Faulenzerblume. E s besteht kein 
Zweifel, daß die neuen Edelsorten in 
ihrem Farben- und Formenreichtum in 
Zukunft auch in unseren Gärten blü­
hen werden. Jeden Sommer sind sie 
bereiter. Durch die Verlängerung der 
Blütezeit können wir von Mitte Mai bis 
Ende September b lühende Taglilien im 
Garten haben, jede Sorte hält vier bis 
sechs Wochen aus. Riesenblüten von 

20 cm Durchmesser sind nicht selten. 
Die Artgrenzen sind durch die Züch­

tung heute so weit verwischt, daß wir 
meist mit dem Sortennamen auskom­
men. Von den reinen Arten haben nur 
folgende Gartenwert: H . citrina (zi­
tronengelb), H . fulva (gelbrot), midden-
dorfie (goldgelb), H . thungbergii (hell­
gelb). 

Unter den guten älteren und vor 
allem unter den neueren und neuen 
Sorten finden sich außer reinem Blau 
und M a d o n n e n w e i ß wohl sämtl iche Tö­
ne der Farbenskala. Dazu folgende Ue-
bersicht: Hellgelb: Canari , Comet, Joe 
Russell, Ochroleuca, Mrs Bonner, Ves-
pers. Mittel- bis goldgelb: Earliana, J. 
S. Gayner, Golden Dust, Hyperion, So-

vereign. Orangetöne: August Orange, 
Aureola, George Yell , Gypsy, Margerit 
Perry, Rose of Texas. Rosa: Fairy Je­
wels, Pink Mist, Powder Pink. Ziegelrot: 
Autumn Red, Stammy Ru9S.ell. Schar­
lachrot: Berwyn. Violett: Violett Queen. 
Braunrosa: Georgia, Piquante, Rose 
Gem. Dunkelbraunrot: Black Cherry, 
Black Prince, Brunette.Flamming Sword, 
Morocco Red, Monte, Purple Sage, Pas­
cal, War Path. Mehrfarbig, vorwiegend 
gelb und braun: Athlone, Bold Courtier, 
Dress Rehearsal, Knighthood, Mary 
Guenther, Russells Minuet, Viscountess 
Bing. - — --• 

Taglilien eignen sich gut als Solitär-
stauden in W e g n ä h e , zur Betonung von 
Blickpunkten in einer gemischten. R a ­

batte und am Wasser. Im lichten Halb­
schatten ohne prelle Mittagssonne blü­
hen sie am dankbarsten. Sonst haben 
sie keine besonderen Kulturansprüche. 
Gepflanzt werden sie im Herbst oder 
Frühjahr. V o m dritten Jahr ab zeigen 
die Pflanzen dann ihre volle Schön­
heit durch eine größere Anzahl Blüten­
stiele. Taglilien k ö n n e n zehn Jahre und 
länger am selben Platz stehen. Man be­
rücksichtige dies beim Pflanzen und 
halte etwa 80 cm Abstand ein. E i n be­
sonders umfangreiches Sortiment bietet 
die Staudengärtnere i Gräfin von Zep­
pelin an- (Laufen>Baden, P o s t - M ü l l h e i m ) -
Der Gartenfreund sollte nicht versäu­
men, jetzt zur Blütezei t nach schönen 
Farbensorten Ausschau zu halten. ; 

R e i f e n » V r e d e s t e i n « P n e u s 

Verkauf zu den vorteilhaftesten Preisen von Reifen 

für Personenwagen - Lastwagen • Traktoren 

Gelegenheitskäufe in runderneuerten Reifen 
Reifen für landwirtschaftliche Fahrzeuge 

Einwandfreie Gebrauchtreifen Lieferung sämtlicher Größen ab Lager 

A u t o b e r e i f u n g N E L L E S , N i d r u m 3 8 Te Elsenborn 185 

»OCHUS-KIEMIS m m m m 

S o n n t a g , d e n 2 1 . A u g u s t G r o ß e r E r ö f f n u n g s b a l l 

im neu renovierten Saale G r e i m e s (früher Probst) 

mit dem holländischen Rundfunkorchester „Gubano Combo" 

SAMSTAG, DEN 20. 8. ÜBERNAHME DES LOKALS 

Es ladet freundlichst ein Die Kapelle »Cubano Combo« und die Wirtin Frau Anni Greimes 

Achtung! Achtung I 

S T . E L I G I U S - S C H Ü T Z E N V E R E I N B U L L I N G E N 

am Sonntag, den 21. August 

Großes Bundes-Schützenfest 
und Schlußschießen zur Bundesmeisterschaft i n Büllingen, ver­
bunden mit gr. Preißschießen u. Volksbelustigungen aller Ar t . 

PROGRAMM DES FESTTAGES 
12.30 U h r : Empfang der Vereine 
12.45 Uhr Aufstellung des Festzuges 
13.00 U h r : Abmarsch des Festzuges durch die Ortschaft mit 

Kranzniederlegung am Ehrenmal 
13.30 Uhr : Beginn des Pokal' und Preisschießen 

Ab 18Uhr : G r o ß e r S c h ü t z e n - B a l l 
im Saale Grün-Solheid mit der beliebten Stimmungskapelle 

„NOVITA" 
Um 22.00 Uhr : Große Preisverteilung 

Freundliche Einladung an a l l e : 
„St. Eligius-Schützen verein" und die W i r t i n 

V i N o I t A l i A n o 
1 F l . Ital. Rotwein 16.50 a 15. - Fr . 1 Kilo Spagetti 1 2 . - a 9.80 F r . 
1 F l . echten Chianti 6 9 . - F r . 100 gr. Salami de Milano 1 2 . - F r . 
1 F l . Martini o. Cinzano 8 4 . - a 80. - F r . 

S E L F - S E R V I C E 
Gebttnei Werktags bis 8 Uhr abends - Freitags bis 9 Uhr 

A l l e s f ü r e i n e n g u t e n S t a r t i n ' s n e u e S c h u l j a h r 

E i n e R i e s e n a u s w a h l 

U n g l a u b l i c h n i e d r i g e P r e i s e 

N u r b e s t e Q u a l i t ä t 

B e s u c h e n S i e i n I h r e m e i g e n e n I n t e r e s s e d a s 

AUFHAUS i 
= = = S T . V I T H B l e i c h s t r a ß e 



Für Sie, meine Dame . . . Für Sie, mein Herr . . 
LANOLIN ROSEA bewahrt Ihnen die Frische Ihrer Jugend 
ROSEA empfiehlt sich überall für alle Körperpflege, denn es 
macht Ihre Muskeln geschmeidig und schützt Ihre Haut gegen 
Risse, Pickel, Aufbrüche usw. 
2. Liste der Häuser, in denen Sie Rosea erhalten : 

EUPEN: HORST, Klosterstraße, Massage 
EUPEN : HELLE BRAND, Massage 
KELMIS: RADERMACHER, Pediküre 
KELMIS : FRAITURE, Frisiersalon 
ROCHERATH : JOSTEN, Frisiersalon 
WEISMES : LIVET J., Frisiersalon, Parfümerie 
WEISMES : TANGETEN, Friseur 
AMEL: VEITHEN, Friseuse 
GOUVY: Mme. KALBUCH, Friseuse 
GOUVY : Melle. DELVAUX, Friseuse 
GOUVY : Monique COULON, Friseuse 
BERG : Rosi SARLET, Friseuse 
WEYWERTZ : BRÜHLS P., Pedicüre 
RECHT: Ferdy LORCH, Frisiersalon 
SOURBRODT: PIERON-DANEMARK, Frisiersalon 
MALMEDY: DEWALQUE, Drogerie-Parfümerie 
MALMEDY :DECOMBLE, Drogerie-Parfümerie 
MALMEDY: Salon HENRY, 
ST.VITH: STANGHERLIN, Frisiersalon, Parfümerie 
ST.VITH: WAGENER, Frisiersalon, Parfüm, Pedicüre 
ST.VITH: ILLIES, Frisiersalon, Parfümerie 
ST.VITH :Sanny SCHENK, Manicüre, Pedicüre 
ST.VITH: RIMY, Pedicüre 
AMEL: DRESE, Frisiersalon 

ROSEA • IST EIN LABOLUX-PRODUKT 
Verlangen Sie einen Gratisversuch ! 

nach M a j j 
gearbeitet 

Aerztlich gepr.Fuß-Spezial ist 

Atoys Heinen, Deidenberg 
Tel . A M E L 165 

Bin zu allen Kranken- und 
Invalidenkassen zugelassen 

Tüchtiger 
Reisender 

zum Verkauf von Marmor-
und Granitsteinen für den 
Kanton Malmady-St.Vith 
für sofort gesucht. Zu­
schriften unter Nr. 520 an 
die Werbe-Post 

Gutes Mädchen 
logierend, für 1. oder 15. 
September gesucht. Mo-
natolohn 3.000 F r . Keine 
»chwere Arbeiten. Schrei­
ben, sich vorstellen oder 
telephanieren: Mme. V . So­
rot, 18, Rue Laoureux, Ver­
viers. Te l . Nr. 141.29. Bür­
gerlicher Haushalt. 

Kinderliebendes 
Mädchen 

gesucht. Famil ienanschluß. 
Keine Küthe. Lohn nach 
Uebereinkuhft. Sich wenden 
Tel . Verviers Nr. 178,21, 
oder schreiben an: 10, rue 
de« Allies, Verviers. 

Madchen 
für G e s c h ä f t s h a u s h a l t nach 
S t .V i th gesucht (kann evt. 
auch zu Hause schlafen). 
Auskunf t Geschäf t s s t e l l e . 

Suche für sofort tücht igen 
Schreiner-Gesellen 

Joseph Wi l l ems , Schreine­
re i , Meyerode. 

Z u kaufen gesucht: 
Großes Haus 

a u ß e r h a l b einer Ortschaft 
fü r Pension geeignet, 1 
Stockwerk: 8 Z immer und 
Badezimmer, E r d g e s c h o ß : 
6 Z immer m i t Toi le t te , m i t 
g r ö ß e r e m G r u n d s t ü c k i n 
schpner Gegend. Schriftliche 
Angebote unter Nr . 369 an 
die Geschäf t s s t e l l e . 

3-Zimmerwohnung 
m i t Bad ab Oktober zu ver­
mieten. Malmedyers t r . 21, 
S t .Vi th . 

3-Zimmer-Wohnung 
(Parterre) i n S t .Vi th , zu ver­
mieten. Auskunf t : T h . Meu-
rer, S t .Vi th , Te l . 120 

2- 8-Zimmerwohnung 
evt. m i t Kochgelegenheit 
von einzelner Dame gesucht 
Schriftliche Angebote m i t 
Preisangabe an die Ge­
schäf t ss te l le unter Nr . 350. 

3- 4-Zimmerwohnung 
zu mieten gesucht. Adres­
sen abzugeben i n der Ge­
schäf t s s te l l e . 

R e i t e n - H . B o d 
W A I M E S 

Pneus 

Reifen 
520 X 12 

Neufs 
Neue 

540 

a i w e 

T e l Nr. 9 
Rechappage 
Auflegen 

314 

830 
560 
890 
640 
670 

X 18 
X 13 
X 18 
X 18 
X 13 

860 
616 
684 
784 
820 

314 
346 
385 
436 
482 

800 
890 
590 

X 14 
X 14 
X 14 

624 
664 
724 

352 
375 
408 

500-560 X 15 
850-590 X 18 
600-640 X 15 
650-670 X 15 
710 X 15 

688 
760 
876 
944 

1024 

382 
426 
484 
S22 
879 

500 
550 
600 

J E E P 
650 

X 16 
X 16 
X 16 

X 16 

696 
768 
896 

940 
994 

391 
433 
487 

547 
535 

135 
158 
165 

X 380 
X 380 
X 380 

467 
688 
744 

268 
387 
418 

138 X 400 480 272 

165 X 400 784 440 

Traktorenreifen - Karrenreifen - Motorradreifen 

Gelegenheiten auf Lager 

Montage gratis Kreditmöglichkeit 

G e r ä u m i g e s 
Wohnhaus 

mi t Garten und Garage bei 
St .Vi th , ganz oder tei lweise 
zu vermieten. Auskunf t : 
Born Nr . 51. 

Sehr schönes 
Wohnhaus 

ganz oder geteilt zu ve r . 
mieten, evt. für Geschäft , da 
25 Jahre Geschäf t vorhan­
den. Born 57, H a u p t s t r a ß e . 
Te l . 107 St .Vi th . 

Bausteile 
zu verkamen, ö A r , 84 cen-
t iar i n Brüsse l . Geeignet 
eines Hauses m i t Garage. 
Auskunf t Geschäf t s s te l l e . 

einer Wiese von 75 ar zu 
Grasaufwuchs 

zu verkaufen, Bulgenbach 
Nr . 134. 

Circa 3 Morgen erstkl . 
Hafer 

zu verkaufen. Auskunf t 
Espeler 35. 

Circa 8 ar 
Gerste 

zu verkaufen. Bü t l i ngen 50. 

3 Morgen Hafer 
und 2 Morgen Weizen zu 
verkaufen. M a r t i n Jacobs, 
St .Vi th , Te l . 49. 

Deutsche Firma aus K r e ­
feld sucht 
15-20.000 Weihnachtsbäume 
Angebote an Margraff , Büt -
g e n ü a c h 66. 

Z u verkaufen: 
W E I H N A C H T S B A E U M E 

1 bis 2 Meter hoch, an 
L a n d s t r a ß e gelegen, sehr 
interessanter fieiS. - Sich 
wenden: W I N K I N Huber t , 
606, Comemont , Louveigne-
Lütt ich. Te l . 71.80.96 i n 
Louveigne nach 19 Uhr. 

Einige gute 
Strohbinder 

„ C l a a s " zu verkaufen. Te l . 
139, Gouvy. 

Metallschuppen 
12 • x 15x m , wie neu, zu 
verkaufen. K a r l M a r t i n , Flo-
r ihe id , Malmedy. 

Ferkel 
zu verkaufen, sowie 2 M o r ­
gen Hafer. Maraite-Felten, 
bracht Nr . 40. 

Organisation der Kriegsbeschädigten und 
Hinterbliebenen — Ortsgruppe St.Vith 

Bs J m 

Zwecks Teilnahme am Festzug der Sankt 
Sebastianits und Rochus - Schützenbruder­
schaft am 21. August d. J., aus Anlaß ihrer 
Fahnenweihe, bitten wir unsere Mitglieder 
sich recht zahlreich an diesem Sonntag um 
15.00 Uhr auf dem Windmühlenplatz ein 
finden zu wollen. 

Im Auftrage der Ortsgruppe 
Der Präsident 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT 
in St.Vith, Tel. 42 

Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g 
eines Wohnhauses mit Bering 

in Espeler-Thommen 

Am Freitag, dem 2. September 19S0 um 9.30 Uhr 
im Sitzungssaal des Friedensgerichtes in St.Vith 
in Gegenwart des Herrn Friedensrichters des 
Kantons St.Vith, auf Ersuchen der Frau Witwe 
Jean PETERS, entreprises generales de construc-
tions, in Beho-Gouvy, w i rd der unterzeichnete 
Notar gemäß vollstreckbarem Urteil des erst­
instanzlichen Gerichtes in Verviers vom 30. Mai 
1960, den öffentlichen Verkauf der nachbezeich­
neten Parzellen vornehmen: 

Gemeinde Thommen: 
Flur 33 Nr. 103, am Deiffelderweg, Acker, 16,87 

und 33,75 ar 
Flur 33 Nr. 204-104, daselbst, Acker, 25,59 ar 

mit aufstehenden Gebäuden. 
Für alle Auskünfte wende man sich an die 

Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont in 
St.Vith. 

Amtsstube des Notars Louis DOUTRELEPONT 
St.Vith, Tel. 42 

V e r s t e i g e r u n g 
infolge eines Ubergebotes 

Am Freitag, dem 2. September 1960, 
nachmittags 3 Uhr, w i rd der unterzeichnete No­
tar in der Wirtschaft BILLEN-SCHOMMERS in 
Montenau, die gemäß Versteigerung des unter­
zeichneten Notars vom 19. Juli 1960, für den 
Steigpreis von 145.000 Fr. zugeschlagenen, nach­
genannten Grundstücke, öffentlich versteigern: 

Gemeinde Amel, Gemarkung Iveldingen 
Flur 10 Nr. 642-9, Die Dell, Weg, 9,31 ar 
Flur 10 Nr. 643-9, daselbst, Acker, 3,89 ar 
Flur 10 Nr. 644-9, daselbst, Acker, 86,76 ar 
Flur 10 Nr. 645-9, daselbst, Weg, 1,87 ar 

Neu gebotener Preis : 159.500 Fr. 
Die Versteigerung wi rd endgültig sein. 
Auskünfte erteilt die Amtsstube des unter­

zeichneten Notars. 

B. M . W . 250 cem 
Z ü n d a p p 200 cem 
Puch'48 cem 
I lo 175 cem 
H . M . W . 48 cem 
N . S. U . Quickly 48 cem 
V i c t o r i a 125 cem 
Rennmotorrad Rumi 125 
A.J.S. C r o ß m a s d i i n e 350 cc. 
Tesso C r o ß m a s d i i n e 500 cc. 
Matschless 500 cem. 
N . S. U . Lux 200 cem. 
D . K. W . 250 cem. 
Vespa Sport 150 cem. 
1 T r a k t o r Schlutter 25 PS 

mi t M ä h b a l k e n 
1 Stiftendrescher 
alles i n sehr gutem Zustand 

Garage Ewald Leonardy 
Oudler Nr. 85 

Te l . 18 Reuland 

Kälbermast, gewinnbringend u einlach mit 

Vobomei »Gauverit« 
Extra weißfleischige Kälber, mit Wasser 

oder Magermilch 

Ein Versuch wird Sie überzeugen 

Kraftfutterwerk W . B R Ü H L , Amel 

Rotbunte 
Kuh 

kalbend für 10. September 
zu verkaufen. Als te r 13. 

1 Jahr alter starker 
Zieh- u. Wachhund 

b i l l i g zu verkaufen. W i l ­
helm Rentmeister, Recht-
Kaiserbaracke 158 a 

Junge, hochtragende 
Kuh 

ro tbunt zu verkaufen. H u ­
bert Thome, Grüff l ingen . 

Junge rotbunte 
Kuh entlaufen 

Heinrich Solheid, Bül l ingen , 
Te l . 105. 

7 Wochen alte 
Schäferhunde 

zu verkaufen. W i r t z f e l 71. 

Gr.-Herzogt. Luxemburg 
Forellen.Anlage 

Arbeiter oder landw. Farn. 
gesucht zur F ü h r u n g einer 
Forellenanlage, Auto fahr -
schein gefordert Herrliche 
Wohnung m i t Stall , frei 
d isponibel . Luter Lohn und 
Soziale Lasten frei . Kann 
evt. gepachtet werden. Fach­
kenntnisse nicht erforder­
l ich. Schreiben: Pierre De-
mol l in -Lard inois , Maastricht 
(HoMind l P o s t f a * 20. Te­
lefon 14290. 

A U T O B A U R E S 
S T . V I T H ÎEI . 277 

33.00 Fr. 

Mercedes 190 SL, 1957 
Mercedes Diesel 1956 
Mercedes 220 1955 
Mercedes 170 D S, repariert (deoap.) 
Mercedes 170 (Ersatzteile) 
Carmann Chia 1957 
Porsche carrera 1958 
Porsche 1500 (1952) 
Cctroen D S 1957 
Triumph T R 3 1957 
Bentley S y d n e y 
Bristol V 8 1956 
Volvo 1958 
Jaguarb X K 120 1955 
2 Camping caravan 
Opel caravan 1956 
Taunus caravan 1956 
Volkswagen Combi 1957 
3 Camionettes Volskwagen 
2 Taunus 15 M 1956 
3 Peugeot 203 1954 
Volkswagen 1958 
2 Volkswagen-Pic-Up 1954 
Rord Zephir 1952 
Renauld Dauphine (accid. 1958) 19.00 Fr. 
Renauld Fregatte, sehr gut. Zust. 9.000 Fr. 

19.500 Fr, 
29.000 Fr. 

32.000 Fr. 

8.000 Fr. 

Borgward Diesel 17.000 Fr. 
Skoda 1955 13.000 Fr. 
1 F A 1953 9.000 Fr. 
D K W 1952 8.500 Fr. 
Renault 4 Cv 3.000 Fr. 
Volkswagen Combi 6.000 Fr. 
Fiat 1957 19.000 Fr. 
Cctroen 2.000 Fr. 
Mercedes Diesel 1954 
Volkswagen Decapotabel 27.000 Fr. 
Tempo Matador 1955 17.000 Fr. 
3 Volkswagen Luxe 1957 
Volkswagen (synchr.) 14.000 Fr. 
Volkswagen 1955 19.000 Fr. 
Volkswagen Luxe 1952 9.000 Fr, 
Volkswagen Luxe 1952 5.500 Fr 
Volkswagen (accidente) 1954 
2 Anhänger, Reifen, Stücke, 
Porsche-Ersatzteile 1957 
Ford Edsel 1958 
Flieger Auster, 2 Sitze 
AJS 500 1954 
Adler 200 1954 
NSU Max 
Sonntags geöffnet bis 2 Uhr nachmittags 
Andere Fahrzeuge — Spezialbedingungen 
für Wiederverkäufer. 

Ankauf von allen Fahrzeugen 
ANKAUF VERKAUF TAUSCH 

Dreieckige gestreifte 
Regenkaputze mit Uni 

verloren 
von Neundorf bis Born . A b ­
geben i n der Geschäf t s s t . 

Schuhmacherei 
wieder i n vol ler T ä t i g k e i t . 
A u f Wunsch r e g e l m ä ß i g e r 
Besuch i m Hause. Bestel­
lung durch Postkarte oder 
Te l . 37. 
HENGELS JOSEF, S T . V I T H 

Malmedyer S t r a ß e 31 

Personenwagen Opel 
M o d e l l 58 

Personenwagen V.Wagen 
beide Wagen i n gutem Z u ­
stand. Lieferwagen Fordson 
geeignet für die L a n d w i r t ­
schaft. M o t o r r a d D K W 250 
cem. g e n e r a l ü b e r h o l t . M o ­
tor rad Sachs 98, 3000 k m 
gelaufen zu verkaufen. 
Garage Nik. Close, Amol, 

Te l . 33 

Z u verkaufen : 
1 Opel Rekord 58-59 

wenig gelaufen. Garage 
Ferdi Heinen, Deidenberg, 
Te l . A m e l 125. 

Innigen Dank 
der l ieben Mut t e r Gottes 
und dem h l . Judas-Thadaus 
für E r h ö r u n g i m besonde­
rem Anl iegen. 

P R I V A T M A N N VERLEIHT | 
an al le gegen einfache Un-
terschrift v o n 5 bis 10000111 
F.r. Beispiele. 
Betrag 24 M o n . 36 Mos. I 

5.000 
10.000 
15.000 
20.000 
25.000 
30.000 
40.000 
50.000 

18t 

73« 
920 

1.1 
1.4 
1.760 

250 
500 
750 

1.000 
1.250 
1.500 
2.000 
2.500 

W i r s ch l i eßen durch Brief­
wechsel ab, besuchen Sie 
aber auch unverbindlich z. 
Hause. 
Schreiben Sie uns unterBei­
fügung v o n 3 Fr. in Brief­
marken , dann erhalten Sie 
unentgelt l ich unsere ge­
samte Dokumentation. 
F d . und L . Lange, 68, nie 
Maurice Wilmotte, Brüssel 6 

W i r suchen Kapitalien 
zwecks Anlage. 

Mehrere gebrauchte 
15 P S Deutz-Schlepper 

sowie Dreschmaschinen II. 
Strohpressen 

ein- u n d zweimal bin 
gebraucht. Verkauft zu gün­

stigen Preisen. 
J A C O B MARNACH 

Landmaschinen 
Lünebach (Kreis Prüm) 

(Deutschi.) 
Te l . Pronsfeld 278 

Scoter N . S. 
Baujahr 1957 zu v 
Lengeier 16. 

ü. 

Christi. Krankenkasse 
Major Longstraße Nr. 6 ST.VITH Tel. 270 

Allen unseren Mitgliedern wird hiermit 
zur gefälligen Kenntnis gebracht, daß das 
Büro der Krankenkasse aus Anlaß des Jah­
resurlaubes in der Woche vom 22. 8. bis 
27. 8. 1960 nur an folgenden Tagen 
geöffnet ist: 
Dienstag, den 23. 8. 60 von 14 bis 17 Uhr 
Donnerstag, den 25. 8. 60 von 14 bis 17 Uhr 

Der Delegierte: A Frère» 



Statt jeder besonderen Anzeige 

t 
CJott, dem Allmächtigen, hat es in seinem unerforschlichen 
Ratschlüsse gefallen, heute nachmittag gegen 16 Uhr, meinen 
lieben Bruder, Onkel und Großonkel, den wohlachtbaren 

H e r r n H u b e r t L a n g e r 
Witwer von Maria Neissen 

in ein besseres Jenseits abzuberufen. Er starb nach kurzer 
Krankheit, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im hohen 
Alter von 91 Jahren. 

Um ein Gebet für den lieben • Verstorbenen bittet in 
tiefer Trauer: 

Seine Schwester: Frau Johann Brüls geb. Langer 
und die übrigen Anverwandten. 

Möderscheid, Weywertz, den 16. August 1960. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung, finden 
statt, am Samstag, dem 20. August 1960, um 10 Uhr in der Pfarrkirche 
zu Schoppen. - Abholen der Leiche in Schoppen: Kreuzung Amel 
Faymonville um 9.30 Uhr.. 

I 

Danksagung 

Für uie zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme, sei es 
durch Schrift, Kranz-, Blumen- und Messespenden sowie Teil­
nahme an den Exequien und am letzten Geleit, beim Heim­
gange meines lieben Gatten, unseres guten Vaters, Schwieger­
vaters und Großvaters 

HERRN HUBERT HANSEN 

sprechen wir allen Verwandten, Freunden, Nachbarn und Be­
kannten unseren tiefempfundenen Dank aus. 

Frau Hubert Hansen u Kinder 
Dürler, im August 1960. 

Das Sechswochenamt wird gehalten, am Freitag, dem 19. August 1960, 
um 7.30 Uhr in der Pfarrkirche zu Dürler. 

HERZLICHEN D A N K , 
auch im Namen meiner Eltern, für die vielen Beweise inniger Mitfreude 
und Verbundenheit, die ich an den Gnadentagen meiner Priesterweihe und 
Primiz empfangen durfte. Ich danke für das Gedenken im Gebet, für Ge­
schenke, Arbeit und Glückwünsche. 
Meiner Wohltäter werde ich im Gebet und beim hl. Meßopfer gedenken. 

O f t erner Weimers 
NEUPRIESTER Hünningen, im August 1960. 

r 

anRsag.ung. 
Für die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit erwiesenen 
Ehrungen, sei es durch Geschenke, Blumen, Telegramme und 
Glückwünsche, danken wir allen Verwandten, Nachbarn, Freun­
den und Bekannten auf das herzlichste. 

Besonderen Dank S. M. dem König sowie seinem Kabi­
nettschef und dem Herrn Bezirkskommissar Hoen für die wohl­
gemeinten Glückwünsche. 

Ferner danken wir ganz besonders unserem hochw. Herrn 
Pastor, dem Herrn Bürgermeister und dem Gemeinderat, dem 
Musikverein, Kirchenchor, Feuerwehr, Schützenverein, Jungge­
sellenverein, Kriegerverein und nicht zuletzt der Dorfsjugend, 
für die Geschenke, Darbietungen und das prachtvolle Schmücken, 
welches unserem Feste ein solch feierliches Gepräge gab. 

S i m o n C R E M E R u n d F r a u 
Katharina geb. Peters. 

Born, im August 1960. 

A C H T U N G 
Die neue, schöne, starkePHOENIX-Zick-zadaiänmaschine Modell 
i960 näht ohneRollenwechsel, 14 schöne ZierstichartenSie besitzt 
den rundlaufenden Nonblock-Greifer. Also Festfahren unmöglich, 
und Mechanismus nicht hin und her schaukelnd. Dadurch ru­
higer, leichter und stoßfreier Gang und lange Dauerhaftigkeit. 
Sie kostet mit Schrank : 8500 Frs. Vorführung nach Wunsch, oh­
ne Verbindlichkeit durch 

eph l e j o I y - L i v e i , Faymonville 53 
Peter R C H A R D Y , St.Vith, Hauptstrage 25 

Privat 

H A N D E L S S C H U L E 

L E H N E N 

Spezialschule 
für kaufmännische Berufsausbildung 
für GESCHÄFT- und BÜROPRAXIS 

Aufgenommen werden Knaben und 
Mädchen von 14 Jahren ab mit Vor­
bildung derVolksschule oder Mittel­
schule. Studiendauer 2 Jahre. 
* TAGESSCHULE 
* ABENDKURSE 
Beginn des neuen Schuljahres 
am 1. September 

Sprechstunden ab 9. August vormittags 

Der Leiter der Schule 
L. L E H N E N 

Dipl. Handels- und Sprachenlehrer 
Neustr. 46 E U P E N Neustr. 46 

Wegen Aufgabe des Wäschegeschäftes 

t o . a . e r A U S V E R K A U F 
in Hemden, Krawatten, Strümpfe, Unterwäsche 

Anzügen und Hosen 

fe&J 15 bis 50 u / 0 R A B A I tOM 

j j e m p i G I L L E S S E N 
S C H U L S T R A S S E S T . V I T H 

S c h u l a n f a n g 
Sehr große Auswahl in 
Schulranzen, Aktentaschen, Feder­
mappen, Koffer, bietet Ihnen 

Keinen Drees / St.Vith 
5 °/o Rabatt für Kinderreiche Tel. 128 

Geschäftsschltessung 
Teile meiner werten Kundschaft mit, 
daß ich wegen 

Arbeiter Jahresurlaub 
mein Geschäft vom 22. August bis zum 
2. September einschließl. schließen werde. 

K O N O M O R E I 
S T. V I T H 

M E Y E R 
Hauptstraße 

A T E L I E R 

i ü A N I 

E!e!drizität für Automobile 

V I E L S A L M . Tei. 215 

g -̂ffg*jtte%#ui-Fußpflege ! 

.-i oys ncifcEri, Deidenberg 
Aerztl gepi Fuss-Spezialist-Tel.Amel 165 

SPRECHSTUNDEN jeden Dienstag: 

von 9-12 Uhr Schuhhaus Linden, St.Vith 
von 15-19 Uhr Schuhhaus L3n»«h.Büllineer 

K A U F T K E I N E K A T Z E I M S A C K 

Kauft Matrazen aus handwerklichem Be­
trieb, wo Sie zu jed«* Zeit Material und 
Verarbeitung sehen können. Wir verarbei­
ten nur neue Watte und reine Schafwolle 
und Federn (15 Jahre Garantie)- Schlafzim­
mer ist wertlos mit schlechten Matrazen, 
die im Winter kalt und ungesund sind. 
Größte Auswahl in Schlafzimmer, Küchen, 
Wohnzimmer, Salons. 

M Ö B E L und D E K O R A T I O N 

W a l t e r S C H O L Z E N 
Mühlenbachstr. 18 Hauptstr. 77 

Tel- 171 ST.VITH 

r 
Büllingen Medell 

geben ihre Vermählung bekannt 

Medell, den 24. August 1960. 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

mes 

Nidrum, am 27. August I960. 

Ihre Vermählung geben bekannt: "' 

Marcel lÖk 

(fäarhara 

eissmann 

Barbara 

geb. Heyen 

eissmann 

Büllingen den 27. August 1960 St.Vith 

STATT KARTEN 

S-^a steinen* /Itauriee^aquaif 
Eibertingen Faymonville 

beehren sich ihre Vermählung anzuzeigen 

Eibertingcm, den 24. August I960. 

Statt Karten 

WIR DANKEN ALLEN RECHT HERZLICH 
für die Glückwünsche und Aufmerk­
samkeiten, die uns anläßlich unserer 
Vermählung übersandt wurden. 

-pati 

JÌLaria- ̂ j-OSe^ine geb. Schür 

Losheimergraben, im August 1960 

GebraucMrei'en 4 Reifen Miche i in X Reifen II EL I I S 

Aussergewö^nHche 
730-20—12 Ply mit Schläuchen 
3C00 km gelaufen zu besonderen 

Bedingungen zu verkaufen 

Nidrum 33 

Gelegenheit 

730-20—12 Ply mit Schläuchen 
3C00 km gelaufen zu besonderen 

Bedingungen zu verkaufen Tel. Elsenborn 185 
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S T I F l U N G S F E S t 
des S. V. Blau-Weiß W A L L E R O D E 

Am Sonntag, dem 21. 8. um 14.30 Uhr 

großes „ INTERNATIONALES " 
F U S S B A L L - POKALSPIEL 

W A L L E R O D E - WINTERSPELT 
0 

A b e n d s ab 19 Uhr 

BALL im Saale Krings-Dahmen 
Es ladet freundl. ein: S. V. Blau - Weiß 

Sonntag, den 21. August 1960 

Nachkirmes in W i r t z f e l d 
im Restaurant „ZUR MÜHLE" 

Es ladet freundlichst ein: 

Robert Heinskyll und Frau 

St. Sebastianus- und Rochus Schützenbruderschalt der Stadt St.Vith 

F a h n e n w e i h e 
a m 2 1 . A u g u s t 1 9 6 0 

Segnung der Fahne im Hochamt. — 15.30 Festzug, 
anschließend auf den städt. Sportplatz traditionelles 
Vogelschießen — Preisschießen für Alle — Glücksbude — 
Bierstand — Würstchen — usw. 

„jnds 21 Uhr: Gemütliches Beisammensein mit Tanz im 
Bruderschaftslokale H O T E L P I P - M A R G R A F F 

Wir laden Alle freundlichst ein ! 
Wir bitten um B E F L A G G U N G der Häuser. 

F A Y M O N V I L L E 

Am Sonntag, dem 21. August, ab 19.30 Uhr 

im Saale CHRISTIAN 

Es spielt die bekannte Kapelle : 
x „Toni Gregoire" 

Freundliche E I N L A D U N G an alle. 

Kirmes in NEUNDORF 

An den 3 Kirmestagen 

G r o ß e r B a l l 
I M S A A L E R A U S C H E N 

Es spielt Kapelle » M E L O D I A « 

Alle sind freundl. eingeladen 

Samstag und Sonntag 

spielt abends für Sie 

die »The Band des S I U D I O 13 Aachen« 

im cKjokvl cßnlemaiienal 

B a r t h o l o m ä u s - f - e s t in Breit le id i 

Am Mittwoch, den 24. und Sonntag, den 28. August ab 7 Uhr 

|L j L «m Saale Meyer in BreiitelcQ 

Es ladet tteundlichst ein : Das Tanzorchester und der Wirt 

Schöne AUSWAHL in 
„Tricofina" Wollwesten, 
Pullovern und Blusen für 
Damen, Herren und Kinder 
in allen Größen neu ein­
getroffen. 
Elisabeth F E L T E N, 
Bahnhofstr. - . St.Vith 

Bin unter 

Nr. 164 
an das Telephonnetz Reu­
land angeschlossen. 

Bäckerei 
Schlabertz-Houscheid 

Burg-Reuland 

Staat l i che Mi t te l s chu le 
ST.VITH, Tel. 9 (Knaben und Mädchen) 

A. Volksschule: 1. Volksschuljahr, 2. Volksschuljahr, 3. Volksschuljahr, 4. 
Volksschuljahr, 5. Volksschuljahr, 6. Volksschuljahr (deutsche Abteilung, 
franz. Abteilung, Knaben und Mädchen). 

B. Mittelschule: 6., 5., 4. der modernen Abteilung eines Athenäums (Knaben 
und Mädchen). 

C. Andere Abteilungen dürfen eröffnet werden falls die gesetzliche Schü­
lerzahl vorhanden ist. 

S t a a t l i c h e A b e n d k u r s e f ü r K n a b e n u . M ä d c h e n 
im Gebäude der Staatlichen Mittelschule, Luxemburger Straße, St.Vith 

1. Näh- und Zuschneidekurse für Damen und Mädchen. 2 Abende in der 
Woche, Diplom nach 4 Jahren. 

2. Haushaltsabteilung:. Küche, Kochen, Waschen, Flicken usw. für Damen 
und Mädchen, 2 Abende in der Woche. 

3. Fächer für Allgemeinbildung (Fortbildungsschule), technische Fächer 
(Berufsschule), Handelsfächer: Handel, Französisch, Englisch, Erdkunde, 
Buchhaltung, Handelskorrespondenz, Rechnen, Maschinenschreiben usw. 
Diplom nach 3 Jahren (Knaben und Mädchen). 
Einschreibungen und weitere Auskünfte: 

1. Ab heute bis zum 1. Sept.: einfache Postkarte an die Direktion der 
Staatlichen Mittelschule für Knaben und Mädchen, Luxemburger Straße, 
St.Vith. 

2. Vom 26. August bis zum 1. September täglich, ausgenommen am Sonn­
tag, an der Schuldirektion (Adresse wie oben). 
Schulbeginn 1960-61 in allen Klassen und in allen Abteilungen am 
Donnerstag, dem 1. September 1960. 

Hefte, säi 'liches Schreibmaterial u. s. w. unentgeltlich. 

S E H : : W I C H T I G ! 

Während des nächsten Schuljahre werden die Schüler ein vollstän­
diges Mittagessen oder Suppe, Milch usw. erhalten können. 

™ L i g n e u v i l l e 

Sonntag, den 21. August 

im Saale G E O R G E S 

Orchester „Jose - Jose" 

Sonntag, den 21. August 1960 

B A U 
IM S A A L E SCHRÖDER - JOHANNS 

I N S C H Ö N B E R G 

mit K i r m e s b a u m v e r s t e i g e r u n g 

Es ladet freundlichst ein: 
Der Junggesellenverein und der Wirt 

Preiskegeln in EM M ELS 
veranstaltet vom Fußballverein Emmels 
auf der Kegelbahn F E Y E N an folgenden 
Sonntagen: 21.8 - 28. 8 - 4.9. 1960 

1. Preis 1500 Fr. 
2. Preis 1200 Fr. 
3. Preis 800 Fr. 
Tagespreis je 200 Fr. 

Es ladet freundlichst ein: 
Fußballverein U. S. EMMELS 

X H o t e l R A T S K E L L E R , S t . V i t h J 

J ZUR ROCHUSKIRMES • 
am Sonntag, den 21. August J 

• B A L L • 
^ Es spielt die Kapelle „FIDEL" ^ 

Ständig auf Lager 

Ferkel,Läufer&Fasel$chweine 
der lux. u. yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen! J 

Lieferung frei Haus. 

Rächard LEGR0S / Bällingen / Tel. 42 

CORSOI SI 
S T . V I T H - Tel. 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.30 Uhr 

Ein neuer filmischer Volltreffer in Farbe 

Die schwarze 
Lorelei 

' Ein packender Kriminalfilm mit 
O. W. Fischer - Juliette Greco 

Im Hintergrund die herrliche Rhein­
landschaft 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

Die große Ueberraschung, mit Spannung 
erwartet 

Bumerang 
Hardy Krüger — Mario Adorf -

Horst Frank 

Ein Film von ungewöhnlicher Eindring­
lichkeit ! 

Urteilen Sie selbst ! 

Sous titres francais Jugendl. nicht zugel. 

BOTGENBACH - Tel. 283 

Samstag 8.30 Uhr Sonntag 2 u. 8.30 Uhr 
Montag 8.30 Uhr 

Ein Farbfilm in Technicolor 
Ein Meisterwerk der Filmschöpfung 

Rio Bravo 
Grandiose Naturaufnahmen und eine fes­
selnde verwegene Handlung. Dazu eine be­
glückende und zu Herzen'gehende Liebes-

geschichte. 

In deutscher Sprache Jugendl. zugelas. 

Mittwoch 8.30 Uhr 

Willy Birgel, Inge Egger, Margareta Hagen, j I 
u. v. a. in u 

Konsul Schrott hoff 
Eine Frau steht vor schweren Entscheidun­
gen. Menschen wie du und ich kämpfen 

um ihr Schicksal 

In deutscher Sprache Sous titres francais 
et flamands 

Jugendliche nicht zugelassen 

Ohne Vorauskosten können 
Sie jegliche Geldsummen 
von 5.000 bis 75.000 Fr. 
erhalten. 
Beispiel: 12.000 Fr. rück­
zahlbar in 24 X 607 Fr. 

Eine einzige Adresse: 
P R E T T O T A L 53, Rue 
de i'Eglise, Fouron St. Mar­
tin. - Tel. 04-79.63.56. 
Besuch des Delegierten zu­
hause. 

Kaufe 

minderwe; üges 
Vieh 

mit und ahne Garantie 
Richard Schröder 
AM E L _ Tel. 67 

A - S Ä G t 
Unglaubli* 

190 Fr. 
monatlich 

oder 
1.995 ^ 

45 Kg. - zusammenlegbat 
1/2 PS-Motor m automat.w 
trieb-komplett: Kreissäge» 
Zm - Treibriemen, Netz»1 

schlußkabel, Breitew« 
Locheisen, Tischplatte¡50^ 
FREI ins HAUS GELIEFERT 
Für P. ipekte bitte 

ben an: 

des Latins, 6 Briösd-El«" 
Telefon « • B 7 * „ . W E 

Hersteller: Ateliers WUtf» 
Jambes-Telefon 3W-\ 

Die St.Vither Zeitung er 
gtegs und samstags mit 

Sowjeti 
Das Sowjetexperiment 
im Weltraum zu ergr 
reise zu ergründen, un 
Weltraumpassagiere zi 

MOSKAU. - Ein so\ 
raumschiff, mit zwei H 
startete in der Sowjet 
„Tass"-Agentur mit. 

Das neue Weltraum; 
Erdsatellit werden, der 
nung von etwa 320 kr 
kreisen dürfte. Seine 1 
Möglichkeiten einer Rü 
bine zur Erde zu erfor 
Die Kreisbahn des \ 
das zu einem Satellite 

„ D i s c o v e r e 

a u f s e i n e r K i 

Stützpunkt Vandenbe 
Die Tatsache, daß der ai 
tellit „Discoverer XIV" 
der erfolgreichen Bergi 
des „Discoverer XIII" , 
bahn um die Erde g 
konnte, hat die Kreise 
sehen Luftfahrt mit gre 
erfüllt. Ihrer Ansicht 
Kapsel des neuen Satel] 
lieh über Alaska ausg 
Der Start des neuen E 
ursprünglich für 20.30 ' 
sehen war, hatte um ' 
zögert werden müssen 
folgte fast zur gleiche 
Abschuß des Satellite 
„Kurier I " , der jedoct 
blicke später in der 1 
Obglei chdas Verteidij 
keine näheren Angabe 
strumente an Bord des,, 
machte, wird angenomr 
rate sind, die es erlau 
strategischen Satelliten 
„Midas" zu starten. 

Discoverer XIV umki 
96,5 Minuten. Der erdfe 
ner Bahn beträgt 807 1 
nächste 186 km. Nach 
urteilen, wird die Ber] 
möglich sein. 

Gegen 
General Norstad.Obei 

NATO-Streitkräfte, reii 
nach Washington. Sein 
setzter in Amerika, Pi 
wer, verkürzte seinen 
an der Atlantikküste, 
mit Staatssekretär Herl 
Nixon und einigen and 
sowie in einer forme 
„Nationalen Sicherheits 
sten militärischen Greil 
sollen eingehend die 
»November-Krise" bes 
pnter diesem Schlagw 
in Amerika die Met! 
*efs Chruschtschow, 
seine diplomatischen O 
vierten Gang umschalti 
melfeuer von Drohun 
Säbelgerassel, Beleidig 
Manövern auf die fn 
offenbar mit dem Zie 
wenn wegen der am 
swentschaftswahlen d 
Washington „lahmgelej 
scheidenden Vorstoß g 
zu führen. Darauf w 
aas heißt die no che 
rang Eisenhower, vorb 

Chruschtschows Off< 
den letzte^ Wochen ei 
Tempo angenommen. : 
etamal so sehr rake 
»alt als vielmehr d 
iempo - Kongo, Kuba 
»»»schenfBlle, Attacker 
«senhower und Aden 
Manöver, UNO-Manöv 
~oas im Westen böse 
^ u s r i l t s c h o w s T a k t i l 

tomüdungs- undAbnut 
^e len , haarscharf e 
«aode, in der Am 
Wahlkampfes und d, 
Regierungswechsels ni 


